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Revision der zur natürlichen Familie der Katzen (Feles) 
gehörigen Formen . 

Von dem w. M. Dr. Leop. Jos. Fitzinger. 

I. Abtheilung. 

Die überaus große, ja beinahe an’s Unglaubliche streifende Ver¬ 
wirrung, welche bezüglich der Abgrenzung der verschiedenen, der Fa¬ 
milie der Katzen (Feles) augehörigen Formen in unseren zoologischen 
Schriften besteht und die höchst bedeutenden Abweichungen, die 
sich unter den Ansichten der einzelnen Naturforscher über die Selbst¬ 
ständigkeit dieserFormen als besondere Arten oder deren Zusammen¬ 
gehörigkeit ergeben, haben mich veranlaßt, diesen Gegenstand einer 
sorgfältigen Prüfung und genauen Revision zu unterziehen, deren 
Resultat in der vorliegenden Arbeit enthalten ist. 

Die Hauptursaehe dieser Verwirrung liegt in der Anwendung 
eines modern und beliebt gewordenen Priueipes, das auf einem natur¬ 
historischen Dogma unserer Zeit beruht, indem es fast allgemein in 
unseren Tagen zur Gepflogenheit geworden, die verschiedenen Bil¬ 
dungen der organischen Natur auf eine möglichst geringe Zahl von 
Grundtypeu zurüekzufiihren, von denen man annimmt, daß dieselben 
je nach verschiedenen klimatischen oder auch nur localen Verhält¬ 
nissen mannigfaltige Veränderungen erlitten haben, welche man 
durch sogenannte Übergänge zu beweisen sich bestrebt. 

Allerdings gibt es auch manche solche Formen, welche eine 
derartige Annahme gestatten, und in einigen Fällen läßt sich die 
Richtigkeit derselben sogar durch thatsäehliche Erfahrungen be¬ 
weisen. 

Dieß scheint den Verfechtern dieser Ansicht aber zu genügen, 
um, gestützt auf eine solche gewonnene Erfahrung, den Schluß 
ziehen zu dürfen , daß auch alle übrigen näher mit einander ver- 


wandten Formen in Folge klimatischer oder localer Verhältnisse ver¬ 
ändert worden sind und deßhalb nur als Varietäten einer bestimmten 
Grundform angesehen werden können, obgleich es an einem Beweise 
hierüber gebricht. 

Es ist daher nur die Analogie, auf welche sie ihre Schlüsse 
gründen, und wie trügerisch dieselbe in vielen Fällen ist, ersehen wir 
deutlich an denjenigen Thieren, die unserem eigenen Vaterlande 
angehören und welche wir sehr genau kennen zu lernen Gelegenheit 
hatten. 

leb erinnere nur an einige unserer Sänger (Sylviae) und Rohr¬ 
sänger (Calanwherpae ), an den Baum- oder Edel-Marder (Maries 
abiehmi) und den Stein- oder Haus-Marder (Martes FoiaaJ , deren 
Arlbereehtigung, ungeachtet ihrer ausserordentlichen Ähnlichkeit in 
Farbe und Zeichnung, ja selbst in ihren körperlichen Verhältnissen, 
von keinem Zoologen in Zweifel gezogen wird. 

Wie irrig wäre die Annahme, die bei so vielen verschiedenen 
Thieren vorkommende einfarbig schwarze oder weiße Färbung 
durchaus nur als Melanismus oder Albinismus zu betrachten, und 
wie viele Beispiele beweisen uns nicht geradezu das Gegentheil 
hiervon. 

OlVenbar ist es nur Willkür, Formen mit einander zu vereini¬ 
gen, über deren Zusammengehörigkeit kein sicherer Beweis geführt 
werden kann und nur Voraussetzungen und Vermuthungen sind cs, 
auf welche sich ein solcher Vorgang stützt. 

Merkwürdig bleibt hierbei, daß man diesen Grundsatz des 
Zusammenziehens verwandter Formen vorzugsweise nur bei den 
höheren Thieren an wendet und insbesondere hei den höchst stehen¬ 
den derselben, den Säugethieren und Vögeln, bei welchen man mit 
einer nicht zu verkennenden Rigorosität zu Werke geht. 

Auch scheint es fast, als wäre es hierbei vorzugsweise auf die 
von den älteren Naturforschern aufgestellten Arten abgesehen, da 
den Entdeckungen der Neueren in Bezug auf \rtberechligung nur 
selten enlgegengetreten wird; denn immerhin bleibt es ein beaehtens- 
werlher ( instand, daß fast jede in der Neuzeit unternommene Reise 
unserer jüngeren Naturforscher, auch wenn dieselbe Gegenden be¬ 
trübt, die längst von Anderen schon durchforscht und ausgebeutet 
worden sind, uns stets neue, noch unbekannte Formen bringt, die 
von denselben als selbstständige Arten erklärt und von den Collegen 
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unangefochten als solche anerkannt und angenommen werden, wäh¬ 
lend gerade die von den älteren Naturforschern entdeckten und 
beschriebenen Formen es sind , die heutzutage das Loos trifft, 
so häufig beanständet und nur für Varietäten schon längst bekannter 
Arten erklärt zu werden. 

Ich will nicht darüber rechten, was man eigentlich unter einer 
Art (Species) in der Naturgeschichte überhaupt und insbesondere 
in der Zoologie und Botanik zu verstehen habe und in welcher Weise 
der Begriff hiervon zu definiren sei, da die Ansichten hierüber sehr 
verschieden sind und sich immer nur nach individuellen Anschauungen 
und Auffassungen richten werden. 

Nur kann ich mich nicht den Ansichten derjenigen anschließen 
welche Formen, die wir Kraft unserer Sinne deutlich unterscheiden 
können, und von denen wir nicht mit Bestimmtheit wissen, daß sie 
nur auf zufällig hervorgerufenen oder im Laufe derZeit durch kli¬ 
matische oder locale Einflüsse bewirkten Veränderungen einer anderen 
Form beruhen, ungeachtet der LTntersehiede, welche sie von dieser 
darbieten, blos ihrer sonstigen körperlichen Ähnlichkeit wegen mit 
derselben zusammen werfen und unter einem gemeinschaftlichen 
Namen als selbstständige Art hinstellen. 

Durch einen solchen Vorgang gehen für die Wissenschaft alle 
Merkmale verloren, welche diesen verschmolzenen Formen eigen 
sind, und werden in dieselbe jene Verwirrungen gebracht, die wir 
dermalen zu beklagen haben und durch welche man sich fast nicht 
mehr in diesem Chaos zurechtzufinden weiß. 

Deshalb habe ich mir die Aufgabe gestellt, dasselbe möglichst 
zu lichten und war zuvörderst bemüht die verschiedenen Formen, 
so wie sie ursprünglich von den Zoologen, die sie beschrieben haben, 
dargestellt worden sind, aus diesem Knäuel wieder herauszufinden 
und die denselben zukommenden Merkmale znsammeuzulassen, um 
endlich einmal einige Klarheit in diesen verworrenen Gegenstand zu 
bringen. 

Hierbei habe ich gänzlich davon abgesehen, in Erörterungen 
über ihre Arthercchtiguug einzugehen und ein Urtlieil hierüber den 
individuellen Ansichten der einzelnen Zoologen überlassen. 

Es mag immerhin sein, daß so manche dieser Formen sieh in 
der Folge wirklich nur als Varietäten anderer ergeben werden : doch 
ist bis jetzt noch nicht die Zeit gekommen, eine solche Behauptung 
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auszusprechen, da es uns an Erfahrungen und einem Beweise hier¬ 
über fehlt. 

Verinutliungen allein reichen nicht zu, ein bestimmtes Urtheil 
zu fällen, insbesondere wenn man — wie dieß seither so häufig 
geschehen — zu Hilfsmitteln seine Zuflucht nimmt, die nur auf will¬ 
kürlichen Annahmen und Voraussetzungen beruhen, um einige 
Wahl ’scheinlichkeit für die Richtigkeit seiner ausgesprochenen An¬ 
sicht zu gewinnen. 

Wie häufig begegnen wir nicht in unseren neueren Schriften 
der Bemerkung, daß die Angabe des Vaterlandes wahrscheinlich 
falsch, jene der Kürpermaasse unrichtig sei, um die ausgesprochene 
Ansicht über die Zusammengehörigkeit gewisser Formen zu bekräf¬ 
tigen. 

Solche Mittel haben nur für denjenigen Naturforscher Werth 
und Gewicht, welcher von derselben Voraussetzung befangen ist und 
die gleiche Ansicht theilt. 

Allerdings kann nicht in Abrede gestellt werden, daß man sich 
auf die von den Zoologen angegebenen Kürpermaasse nicht immer 
völlig verlassen könne und diese in manchen Fällen erwiesenermassen 
ungenau seien, indem dieselben in der Regel nur nach Bälgen ab¬ 
genommen wurden und nur äusserst selten Messungen an Cadavern 
vorgenommen worden sind. 

Insbesondere gilt dieß aber von gegärbten Häuten, die, je 
nachdem sie der Länge oder Breite nach ausgearbeitet wurden, nicht 
unbedeutende Differenzen in den Maassen zeigen und von dem wirk¬ 
lichen Kürpermaasse beträchtlich abweichen werden. 

Die vielen Exemplare, welche ieh von manchen solcher so¬ 
genannten Varietäten verschiedener Thierformen — wenn auch nicht 
gerade aus der Familie der Katzen — aus einer und derselben Gegend 
seither zu sehen Gelegenheit hatte, drängen mir beinahe die Über¬ 
zeugung auf, daß die Mehrzahl solcher Formen in den Gegenden 
ihres Vorkommens eben so ursprünglich entstanden sind, wie die¬ 
jenigen Formen anderer Gegenden, von denen man dieselben ab- 
znleiteu sucht, und daß es nicht die Einwirkungen des Klimas und 
loealer Verhältnisse sind, welche jene Veränderungen bei einer 
gewissen Grundform im Laufe der Zeiten bewirkten, sondern daß 
sie die ihnen eigentümlichen Merkmale schon seit ihrer ersten Eilt- 
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Stellung an sich tragen und sich dieselben daher auch auf ihre Nach¬ 
kömmlinge vererben. 

Überhaupt hin ich der Ansicht, daß der Grund der Ähnlich¬ 
keiten, welche unsere Arten sowohl als Gattungen untereinander 
darhieten, nicht, wie man allgemein anzunehmen gewohnt ist, in einer 
allmähligen, einen sehr langen Zeitraum bedingenden Veränderung 
einer oder mehrerer Grundformen zu suchen sei, als vielmehr in 
einer zwar ähnlichen, aber den Äquivalenten ihrer Elementarstoffe 
nach verschiedenen chemischen Mischungen der Medien oder der 
wässerigen, schlammigen oder erdigen Materie, in welcher die ersten 
Zellen oder Eier, aus denen sich die verschiedenen Thierforinen ent¬ 
wickelten, sich gebildet haben. 

Nach diesen allgemeinen Bemerkungen, welche ich voraus¬ 
senden zu sollen für nüthig erachtete, um den Standpunkt genau zu 
bezeichnen, den ich bei der Bearbeitung dieses Gegenstandes ein¬ 
genommen habe, und mich hierdurch vor jedem Vorwürfe zu bewahren, 
wende ich mich nun der mir gestellten eigentlichen Aufgabe zu. 

Sämintliche, zur Familie der Katzen gehörige Formen zeigen 
eine merkwürdige Übereinstimmung im Zahnhaue, indem das Gebiß 
hei allen aus ~ Vorderzähneil, - - Eekzähnen und ^ * ßacken- 

zähneu, zusammen aus uO Zähnen bestellt. 


Die Vorderzähne sind klein, in der Gestalt einander völlig 
gleich und in einer regelmässigen Beihe nebeneinander gestellt. 

Die Eckzähne sind verhältnißmässig schlank und zeichnen sich 
durch ihre allmählige Krümmung nach rückwärts und zwei Seiteu- 
Iurchen ans. 

Unter den Backenzähnen beliuden sich in beiden Kiefern jeder- 
seits 2 Lückenzäline und t Beißzahn, und im Oberkiefer ist noch 
jederseits I Höckerzahn vorhanden, der im Unterkiefer aber fehlt. 

Die Lückenzäline sowohl als auch der Beißzahn sind an der 
Außen-, wie an der Innenseite stark zusammeugedrückt und endigen 
in schneidige Zacken. 

Der erste Lückenzahn im Oberkiefer ist klein, kurz und dick, 
und fällt hei zunehmendem Alter meistens ans. Der zweite ist lang¬ 
gezogen und bietet eine große Mittelsjiitze und an der hinteren Kante 
zwei Einkerbungen dar, während die vordere Zahnkaute entweder 
imgekerbt oder nur mit einer einzigen Einkerbung versehen ist. 

SiUb. d. mathem.-nalurw. CI. LVJU. Bd. I. Ablh. 28 
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Die Leiden Liickonzäline des Unterkiefers gleichen in ilirer 
Gestalt dem zweiten oberen Lüekcnzahne und sind, so wie dieser, 
mit einer großen Mittelspilze und unter ihrer Mitte «an der Vorder- 
so wohl nls Hinterkante mit einer Einkerbung versehen, durch welche 
der hintere Lückenzahn, welcher beträchtlich großer als der vordere 
ist, eine dreieckige Gestalt erhält. Auch ragt der Zahnkranz an der 
llinterscite desselben etwas vor. 

Der Reißzahn des Oberkiefers ist sehr langgestreckt und der 
größte unter den Backenzähnen. Kr ist mit dreischneidigen Zacken 
verseilen und bietet an der Vorderseite einen kurzen, ziemlich dicken 
Ansatz und vor dem großen Zacken einen kleinen Höcker dar. 

Der Reißzahn des Unterkiefers zeigt nur zwei schneidige Zacken, 
die an ihrem Grunde auf der Außenseite mit ihren inneren Seiten- 
röuderu zusainmenstossen , auf der Innenseite aber durch eine um¬ 
fangreiche Aushöhlung von einander getrennt sind. Der mittlere 
Zacken fehlt und ebenso auch ein liöckerartiger Ansatz an der 
llinterscite, der bei vielen anderen Hnuhthieren vorkommt. 

Der Höckerzahn des Oberkiefers ist klein, der Quere nach ver¬ 
längert und nicht auf die Aussenseite des Kiefers gestellt, sondern 
auf die llinterscite desselben zurückgedrängt. 

Audi bezüglich des Skeletes im Allgemeinen besteht eine große 
Übereinstimmung zwischen den einzelnen Formen dieser Familie. 

Der Schädel ist im Verhältnisse zu jenem anderer Raubtbierformen 
sehr kurz und insbesondere der vordere Tlieil desselben, welcher die 
Schnauze bildet und der Unterkiefer. Die Stirne und der Nasenrücken 
bieten eine ununterbrochene, sehr starke, bogenförmige Wölbung dar 
und die Joclibogen sind stark und sehr weit ausgcbogcii. 

Das Schulterblatt ist oben breit und unten schmal, der Vorder¬ 
rand desselben ausgebogen, der Hinterrand nahezu gerade und der 
obere gerundet. Das Acromion zeigt an seinem unteren Ende einen 
starken \usscliuitt, so daß dasselbe nach abwärts zu einen laugen, 
spitzen Fortsatz bildet. 

Die Grube oberball) des unteren Gelenkkopfes des Oberann- 
kuoeliens ist nicht durchbohrt, dagegen erscheint der innere Gelenk- 
liöeker von einem langgezogeneu Loche durchbohrt. 

Die Hüftbeine sind sehr schmal und gegen die Pfanne zu nur 
wenig verschmälert; mich befindet sich vor derselben eine kleine 
Vertiefung. 
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Die Knieseheibenfurche der Oberschenkelknochen ist breit und 

kurz. 

Die Hand- sowohl als Fußwurzel werden aus sieben Knuelieii 
gebildet mul der Vorderfuß besieht aus fünf MiUclhaiidknochcn und 
ebenso vielen Zellen, der Hinterfuß aber nur aus vier Millelfuß- 
knnehen und vier Zellen, und einem Rudimente für den fehlenden 
Daumen, ebenso wie beim Hunde. 

Die Krallengiieder sind so in die Zelienglieder der zweiten 
Reihe eingeleiikt, daß sich ihre Spitze mehr oder minder voll¬ 
kommen nach oben wenden kann, indem dieZehciiglieder der zweiten 
Reihe an der Gelenkstelle eine starke Ausschweifung darbieleii. 

DieZahl der Wirbel ist je nach den verschiedenen Formen auch 
verschieden; doch scheint die Zahl der Lenden- und Kreuzwirhel, in 
so weit dieß bis jetzt bekannt ist, bei allen gleich zu sein. Auch die» 
Riickenw irbelzahl scheint nur sehr wenig zu diflcrimi und nur in der 
Vuzahl der Sehwanzwirbel ergehen sich größere rnterschiede. 


Die nachstehende Tabelle enthalt eine Übersicht der seither in 
dieser Beziehung untersuchten Formen. 



Rücken¬ 

wirbel 

LcihIcii- 

wirbel 

Kreuz- 

wirbel 

Scliwaiiz- 

wirhel 

tii'sanmitz. 
mit Kinsehl. 
«Irr 7 Hals¬ 
wirbel 

Mach 

Leo bavburus . . , 

. 13 

7 

3 

23 

33 

Daubriilou. 

» » • 

. 13 

7 

3 

20 

30 

Cuvirr. 

W 77 • * « 

, 13 

7 

3 

27 

37 

WagniT. 

Piyris reyalis . . , 

. 13 

7 

3 

23 

33 

Cnvirr. 

15 »> . . 

13 

7 

*> 

i) 

20 

30 

Woriiit. 

PatUhera Leopard na 

13 

7 

3 

24 

34 

Duiibcnloii. 


13 

7 

3 

24 

34 

Cnvirr. 

Panthern varieyata . 

. — 

— 

- 

28 

— 

Trimiüuch. 

» » 

, — 

— 

— 

30 

— 

iScliIegel. 

Panthern Oaea . . 

13 

7 

3 

10 

40 

Cinicr. 

„ Pardalis . 

13 

7 

3 

18? 

48? 

n 

„ coitcolor . 

13 

7 

3 

22 

32 

» 

77 * 

13 

7 

3 

23 

33 

llaiilit* nlti u. 

(ialeopardus Serval 

13 

7 

3 

10 

40 

Cm vier. 

Felis dotueslica . . 

13 

7 

3 

22 

32 

Warner. 

r> n • 

13 

7 

3 

23 

33 

Daiibonloii. 


n 

7 

3 

24 

33 

Cu v Irr. 

Ufii.r vulgaris . . . 

13 

7 

3 

13 

43 

l)aubi*nlon. 

’l 5? . . . 

13 

7 

3 

17 

47 

Wa Klier. 
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Dir Differenzen, welche sich zwischen den Angilben der ver¬ 
schiedenen Autoren bezüglich der Schwanzwirbelzahl hei einer und 
derselben Form ergehen, dürften wohl mir auf einer Verstümmelung 
der von ihnen untersuchten Exemplare beruhen. 

Die Krallen sind fast bei allen Formen vollkommen zurüekzieh- 
bar und nur hei sehr wenigen unvollkommen, indem hei diesen die 
elastischen Bänder des Krallengliedes länger und dünner als hei den 
übrigen Formen sind und dasselbe daher mit seiner Spitze nicht so 
weit nach oben gewendet werden kann. 

Die Zunge ist bei allen Katzenformen rauh, da dieselbe mit 
langen, spitzen und nach rückwärts gerichteten hornigen Warzen 
besetzt ist. 

Zn beiden Seiten des Mastdarmes helinden sicii Drüsensäcke, die 
am Rande des Afters münden und die Ruthe ist hei allen Formen 
nach rückwärts gewendet. 

Die Zahl der Zitzen schwankt zwischen vier und acht Paaren, 
die hei einer geringeren Anzahl derselben mir am Bauche, hei einer 
größeren aber sowohl auf diesem, als auch auf der Brust liegen. 

Die Pupille ist hei den allermeisten Formen rund, und nur 
bei einer verhältnißmässig geringen Zahl elliptisch und senkrecht 
gestellt. 

Die Familie der Katzen ist filier ganz Europa, Asien, Afrika und 
Amerika verbreitet, und nur in Australien ist mit Ausnahme der 
dahin eingeführten Hans-Katze (Felis dornesticaj — kein Repräsen¬ 
tant derselben vorhanden. 

Die große Verschiedenheit, welche die zu dieser Familie gehöri¬ 
gen Formen in der Gestalt im Allgemeinen sowohl, als auch in der 
Bildung ihrer einzelnen Kürpertheile und der Farbenzeielinung ihres 
Felles darbieten, veranlaßte die Naturforscher der neueren Zeit die¬ 
selben — nachdem man sie seither nur in einer einzigen Gattung, 
die jetzt zu einer besonderen Familie erhoben wurde, zusamnien- 
zufassen gewohnt war — in verschiedene Gruppen zu bringen. 

G ii vier war der erste, welcher eine solche Eiiitheilimg in Vor¬ 
schlag brachte, indem er die zu seiner Zeit bekannt gewesenen 
Formen in sieben Gruppen theilte, ohne denselben jedoch einen 
generischen Werth beizulegeii. Dieselben sind folgende : 
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1. Große» fahle, ungefleckte Katzen, zu welchen er «len Löwen 
(!<■ Leo) uuil den Cuguar (F. eoncolor) zählte: 

2. große Katzen mit dunklen Querhiiiden, welche Gruppe nur den 
Tiger (F\ Tigris) enthält: 

3. große fahle Katzen mit runden, braunen oder schwarzen 
Flecken, den Jaguar (F. Onga) , Panther (F\ Paulus), Leo¬ 
pard (F. Leopardus) und Gepard (F. jubuta) umfassend: 

4. mittelgroße amerikanische Katzen mit fahlen, schwarzgesaiim- 
ten Flecken, zu welchen er den Ozelot (F. PardaUs) zieht; 

o. mittelgroße schwarze Katzen mit dunkleren schwarzen 
Flecken, eine Gruppe, welche nur durch den schwarzen Sunda- 
Panlher (F. melas) repräsentirt wird: 

G. mittelgroße hochbeinige Katzen mit breiten, langen, meist 
gepinselten Ohren und sehr kurzem oder mittellangem Schwänze, 
zu welchen er den gemeinen Luchs (F. Lyn.v), den cana- 
dischen (F* canadensis) und Rothluchs (F. rufa), den Cara- 
cal (F. Caracal) und Sumpfluchs (F. Chans) zählt, und 

T. mittelgroße oder kleine Katzen mit ungepinselten Ohren und 
nicht sehr hohen Beinen, in welcher Gruppe er den Serval 
(*'. Serval), die javanische Katze (F. javanensis) . den 
Yaguarondi (F . Yagonarondi), den Margay (F. tigrina) und 
die Wild-Katze (F. Cutus) vereinigt. 

t)esmarest und Fischer haben sich der Ansicht Cuvier’s 
angeschlossen und der erstere hat die Eintheilung, die derselbe 
beantragt hatte, unverändert, der letztere jedoch mit der Abänderung 
beibehalten, daß er die dritte, vierte und fünfte Gruppe in einer 
einzigen vereinigte und hierdurch nur fünf, statt sieben Gruppen 
erhielt. 

Andere Zoologen sahen sich veranlaßt, gewisse Formen aus 
diesen Gruppen auszuscheiden und besondere Gattungen aus den¬ 
selben zu bilden: wie Lea eh, der den Löwen (F. Leo) zu einer 
Gattung erhob, die er mit dem Namen „Leo“ bezeichnete, und 
Wagler, welcher dem Gepard (F. jnbata) nur die Gattungs- 
hererhtigung zuerkennen wollte und denselben unter der Benennung 
Cyitaihirus“ von den übrigen Katzenarten trennte, während er 
diese in einer einzigen Gattung „Felis“ zusammeufaßte, welche er 
in folgende l T uterabtheilungen schied. 
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1. Katzen mit langem buseiligem Schnauze (F. Calns um! niani- 
culala); 

2. Katzen mit langem haarigen Quastenscliwanze (F. Leo); 

3. Katzen mit langem haarigen <|uaslenlosen Sehwanze (F.Tigris , 
Leopardus* Onca und niacrura) ; 

4. Katzen mit mittellangem Schwänze (F. Caraeal und Chons) 
und 

, f ). Katzen mit kurzem Schwänze (F. Lynx* borealis und rnfa). 

Gray fühlte das Bedürfnis, eine wissenschaftliche Anordnung 
in der Familie der Kaizen vorzunehmen und die ihr angehörigeu 
Formen in mehrere Gattungen zu scheiden. Er behielt die von 
Leaeh aufgestellte Gattung „Leo“ bei und ebenso die von \V agier 
eingeführte Gattung „ Cynailurus welcher er jedoch den Namen 
„Gnepnrda“ gab, und fügte noch folgende Gattungen mit nach¬ 
stehenden Repräsentanten bei: Tigris (F. Tigris ),— Leopardus 
(F. Leopardus , Unein , Onca, Serval , eoneolnr , Yagouarondi , par- 
dalis , niitis, ligrina, jarnnensis und Sumatra an), — Felis (F. ('eins 
und domcstica) , — Chans (F. Chans), — Caraeal (F. Caraeal) 
— und Lyncns (F. Lynx, canadensis und pardina). 

Für die Formen dieser letzteren Gattung, welche der von 
G ii vier aufgeslellten Gruppe der Luchse entspricht, hat schon 
früher Besinn res l, derCuviers Eintheilung angenommen halle, 
den Namen „Lynx“ in Vorschlag geh rach I und auch Swainson, 
welcher diese Gattung anerkannt, wählte für dieselbe diese richtigere 
Benennung. 

Jardine, der die Familie der Katzen nur in fünf Gattungen 
geschieden w issen will, behält die Gattungen „Leo“ und „ Cynnilnrns“ 
in ihrer ursprünglichen Begrenzung bei, scheidet aus dcrG ra y'sehen 
Gattung „ Leopard us“ die. einfärbigen als besondere Gailling „Finna“ 
(F. eoneofor , nigra, Yngaanindi , Fyrn , Fa jeros und chalybeala) 
aus, vereiniget unter dem Namen „Felis u die geflockten Arten der 
Gra y’sehen Gattung „Leopardus“ mit dessen beiden Gattungen 
„Tigris “ und „Felis“ und unter dem Namen „Lynehus“ die Gray'- 
sehen Gattungen „('haus“ und „Lyncns“. 

Wagner vereinigte sämmtliche Formen wieder in einer ein¬ 
zigen Gattung „Felis“ und theilte dieselben in sieben Untergattungen 
oder Gruppen : 
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1. Löwen Leon in ae oder Untergattung „Leo“* große ungefleckte 
Katzen (F. Leo und concolor); 

2. Tiger, Tigrintte oder Untergattung „Tigris“, rothgelbc der 
Quere naeli gestreifte Katzen (F. Tigris); 

3. Parde!, Pantherinae oder Untergattung „Panthern“, große 
oder mittelgroße, rothgelbc, mit schwarzen Hingen gezeichnete 
Katzen (F. Onca , Pardus, variegata . Irbis, viacrorelis , mar- 
morata, Maraeaya, Pnrdalis, macrara und tigrina); 

4. Geparde, Cristatne oder Untergattung „Cynailurus“ . mittel¬ 
große Katzen, mit vollen Flecken, gemähntem Nacken und halb- 
zuriiekziehbarcii Krallen (F. guttata und jubata); 

l) Tupfkatzeu, Servulinue oder Untergattung „Serval", kleinere, 
seltener mittelgroße Katzen, mit mlihnenlosem Nacken und 
vollen Flecken (F . Serval, viverrina , celidogastev , min ata , 
ruhiginosa, nepalensis, torquala und servalimt); 

(L Luchse. Lynces oder Untergattung „Lynx“, Katzen mit hohen 
Heinen, gepinselten Ohren und kurzem Schwänze cervaria , 

borealis , rw///, Lynx, pardina, CarucaL chrysothrix, Chans 
caligata und erythrotis) ; und 

T. Hinze, C«£i oder Untergattung „Catas“, kleinere ungefleckte. 
bisweilen gestreifte Katzen ^ F. Manul, Catas , domestica, mttni- 
culata,moormensis, megalotis , Temminekii , planiceps . Yagua- 
rnndi . Pajeros und sirigilata)* 

Man ersieht hieraus, daß er nur mit wenigen Abweichungen 
der C u vi e r sehen Einlheilung gefolgt ist und, so wie dieser, die 
Farheiizeichnung als einen flaupteintheilungsgrund benützte. 


Familie der Katzen (Feien). 


Charakter. Die vorderen Backenzähne sind schneidig, der 
hinterste im Oberkiefer ist höckerig, der Beißzahn ist sehneidig. 
Die Krallen sind zuriickziehbor. Der Kopf ist kurz und mehr oder 
weniger gerundet. Die Gliedmassen sind zehenschreitende Beine. 

I. Gattung. LiJwe (MjCO). 

Die Pupille ist rund. Die Krallen sind vollkommen zuriickzieh- 
har. Der Schwanz ist lang und endigel in eine Quaste. Die Ohren 
sind nicht mit Haarbüscheln versehen. Kopf und Hals sind heim 
Männchen von einer mehr oder weniger langen, herahhüngenden 
Mähne umgehen. Die Backen sind von keinem Barte umgehen. Die 
Beine sind von mittlerer Hölle. 

1. Der berberisclie Löwe. (Leo barbarus). 

L. corpore rubido-fluvo rel jluvido-fuscescenie; jubu capitis 
cotlifjuc murin ump/isshnu Iura , uderscupulium versus abruptu. 
er uiifrieunte et flnrido mir tu : ubdomine juba/o: seopu in fleruru 
et /emorum parte untica; floeeo caudae mediocri . 

Leo , Lenena. PI in ins. Hist. nat. L. VII. e. I. — L. VIII. e. 13, 
10. — 1,. X. e. 43, 03. — L. XI. c. 37, 39, 40, 43, 
4o. »>3. 

Leo. G esu er. Hist. anim. L. I. de Quadrup. p. 042. c. fig. 

Leo. S c h w e n c k f. Theriotr. p. 101. 

.. Aldrov. Quadrup. digit. p. 2. lig. p. 0. 

,, 1 n u s. \\ o rm. p. 31 7. 

Lion. Mannol. Afrique. T. I. p. 34. 

., Perrault. Hist. nat. des anim. V. I. p. I. t. I. 

Lionne. Perrault. Hist. nat. des anim. V. 1. p. 19. t. 3. 

Uhr. Ges ii er. Thierh. S. 240. lig. S. 247. 

Leo. ('hariet. Exercit. p. 14. 

^ Bajus. Syuops. quadrup. p. 102. 

Lyon. Shaw. Travels ol* Barhary. p. 244. 
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Löwe. Rill in ('er. Thicre. t. 32. 33. 

Ridingei*. Kleine Tliiere. t. 19 — 30. 

„ Ri dinger. Wilde Thiere. t. 7. 

„ Ridiuger. «lagdli. Thiere. t. 1. 

Leo. Lin ii e. Syst. Nat. Edit. II. p. 43. 

Felis cauda elongala flocrosa . thoracc juhato. Lin ne. Syst. Nat. 

Edit. VI. {). 4. Nr. I. 

Leo. Klein. Quadrup. p. 81. 

Felis cauda elongala floccosa . collo pilialo. Ilill. Hist, anini. 
p. 342. t. 20. 

Leo. J on st. Quadrup. p. 111. t. 30. 

Leaena, Leo. .Ionst. Quadrup. t. 31. 

Leo ininor. «Ionst. Quadrup. t. 32. 

Felis Leo. Brissen. Regne anim. p. 2G3. Nr. 3. 

Felis cauda elongala floccosn . thoracc juhato. Kramer. Elend), 
anim. p. 310. 

Löwe , Lihrinn. Haller. Naturg. d. Thiere. S. 334. 

Felis Leo. Lin ne. S\st. Nat. Edit. X. T. I. p. 41. Nr. 1. 

Lion. Di et. des anim. V. II. p. 68 G. 

Leeuw. Iloutt. Nat. hist. V. H. p. 96. 

Felis Leo. Lin ne. Syst. Nat. Edit. XII. T. I. P. I. p. 60 Nr. 1. 

Lion. BulTon. Hist. nat. d. Quadrup. V. IX. p. I t. I. 

Lionne. Bnffon. Hist. nat. d. Quadrup. \\ IX. t. 2. 

Lion. Dan hent. Billion Hist. nat. d. Quadrup. V. IX. p. 26. 
t. 3—8. (Anat.) 

„ Borna re. Dict. d'hist. nat. T. II. p. 697. 

Lion. Penn a nt. Synops. Quadrup. p. 164. Nr. 120. 

Lione. Alessaudri. Anim. Quadrup. V. I. t. 1. 

Lionessa. Alessaudri. Anim. Quadrup. V. I. t. 2. 

Loire. Müller. Natursyst. B. I. S. 230. t. 29. lig. 4. 

Felis Leo . Schreber. Siiugth. B. HI. S. 373. Nr. 1. t. 97. A. 
(Münndi.) t. 97 B. (Weihch.). 

„ „ Erxleh. Syst. regn. anim. P. I. p. 300. Nr. 1. 

„ Zimmer in. Geogr. Gesell, d. Menseh. u. d. Tliiere. 
B. II. S. 283. Nr. 130. 

Lion. Pen na nt. Hist. of. Quadrup. V. I. p. 234. 

Felis Leo. Boddaert. Eleneh. anim. V. I. p. 89. Nr. I. 

„ .. Gmelin. Linne Syst. Nat. T. I. P. 1. p. 73. Nr. 1. 



Felis Leo. 0 uv. Tabl. oleni. d’hisl. nat. p. 1 17. Nr. 1. 

/Aon. Onv. Menag. du IMns. V. I. c. fig. 

Lion. Shaw. Gen. Zoo!. V. I. P. II. p. 337. 

Felis Leo. I Niger. Prodrom. Syst. Mammai. p. 133. 

„ Cuv. Aon. du Mus. V. XIV. p. 141. Nr. 1. t. 13. 
fig. 1—4. (Schädel.) 

Lion. Onv. Regne anim. Edit. I. V. I. p. 160. 

Felis Leo. Des mar. Nouv. Dict. d’hisl. nal. V. VI. p 81. Nr. 21 
t. G. fig. 9. 

Lion de Har harte. Fr. 0 u v. Gcoff’r. Hist. nal. d. Mnmmif. V. I. 
Fase. II, 12, 13. c. (Ig. 

Felis Leo . Fr. Onv. Dict. des Sc. nat. V. VIII. p. 213. e. fig. 

„ Des mar. Mammai. p. 217. Nr. 333. 

Eneycl. meth. t. 90. Hg. 4. t. 91. fig. i. 

Lion. Ouv. Recherch. sur les Ossem. foss. V. IV. p. 408. t. 33 
lig. I— 4. (Schädel.) 

Felis Leo. DesmouL Diel. dass. V. III. p. 491. Nr. I. 

„ „ 17/;*. a. Lion de Harbarie. Temminck. Monograph. 

d. Mammai. V. I. p. 84. //. 
„ Grifrith. Anim. Kingd. V. 11. p. 428. c. fig. — V. V. 

p. 417. Nr. 1. 

Lion. Ouv. Regne anim. Edil. II, V. I. p. 163. 

Felis Leo. Vor. a. Harhams. Fisch. Synops. Mamma! p. 196. 363. 

Nr. I. a. 

R roh m. Isis, 1829. S. 636. 

„ ,, Wagier. Syst. Amphih. S. 29. 

Leo Afrieanus . Swainson. 

Lion. Ren nett. Tnwer Menag. V. II. p. 17. c. fig. 

Leo Afrieanus. Jardine. Mammai. V. II. p. 87, 118,263. Nr. I. 

Var. 1. t. 1,2. (Miinnch.) t. 3. (Weiheh. u. Junce). 
Felis Leo. Löwe der Harb drei. Reichenh. Natnrg. Rauhth. S. I, 

2. a. fig. 1, 2. 

„ . M. Wagner. Algier. R. III. S. 48. 

„ 17/r. a. Harberns. Wagn. Schroher Säugth. Suppl. 1». II 

S. 460. Nr. 1. <*. 

t.eo Leo. Var. «. Harhams. Wagn. Sehrebor Säugth. Suppl. R. II. 

S. 460. Nr. 1. a. 

Harhams. Gray. Mammai. ui* the Rrit. Mus. p. 39. 
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Leo barbarus Fitz. Naturg. d. Säugeth. R. I. S. 207. lig. 44. 

(Männeh.) fig. 45 (Weibch.). 

Fells Leo. Giebel. Säugeth. S. 855. 

Leo Giebel. Säugeth. S. 855. 

Löwe der Barbarei. Weinland. Zool. Gart. 5. NI. (1852.) 
Nr. 5. 8. 97. 

Die wesentlichen Merkmale dieser ausgezeichneten Form, 
welche jedoeh nur heim Mannehen ausgesprochen sind, sind folgende: 

Das Gesiebt, der Rücken, die Leihesscitcn, die Reine und der 
Selnvanz bis zu seiner Quaste, sind mit kurzen glatt anliegenden 
Maaren bedeckt, der Kopf, der Mals, die Schultern und die Rrtisl von 
einer sehr umfangreichen, langen, dichten Mahne umgeben, die in 
schlicht herablallenden Flechten besteht, welche vorne bis zur Hand- 
uurzel reichen und sieh hinten fast bis zur Hälfte lies Rückens und der 
Seilen ausdehnen, wo diese Mähne ziemlich gerade abgegrenzt er¬ 
scheint. Der Unterleib ist seiner ganzen Länge und Breite nach mit 
einer langen, dichten, schlichten Mähne besetzt, welche bis gegen 
die Leibesheiten hinauf reicht. An den Ellenbogen und der Vorder¬ 
seite der llinterschenkel befinden sich lange Haarbüschel. Die Ohren 
sind ziemlich klein und stumpfspitzig gerundet. Der Rücken ist 
schwach gewölbt und fällt nur sehr wenig gegen das Kreuz zu ah. 
Der Schwanz ist gegen das Ende ziemlich stark verdünnt und die 
Quaste desselben nicht sehr groß und vcrhältnißmüssig kurz. 

Die Färbung der mit kurzen Haaren besetzten Körpertbeile ist 
lebhaft rütlilichgelh, seltener dagegen gelblich-fahlbraun, welche 
letztere Färbung aus dem Gemische theils gelbliebfahler Haare mit 
schwarzen Spitzen, theils völlig schwarzer Haare gebildet wird. 
Kopf- und Haksmähne sind fahlgelb und mit roslschwarzen Haaren 
gemengt, die insbesondere an den Seiten des hinteren Theiles der 
Mähne reichlicher vorhanden sind, daher dieselbe in schwarzen und 
fahlen Flechten herahfällt. Von derselben aus Schwarz und Fahlgelb 
gemischten Farbe sind auch die Banelimühne, die Haarbüschel an 
den Ellenbogen und den Schenkeln, und die Sehwanzqnastc. 

Körperlänge des Männchens nach der Krüm¬ 
mung . 5' 5". Nach Wagner. 

Länge des Schwanzes . . 2' 5". 

Körperlänge des Männchens 


t!f O'/ **/ j>// 

D *> - O u . 




Länge des Schwanzes.2' 7"—2' 9 '. 

Körperläuge.2". N. 1) es märest. 

Länge des Schwanzes.2' 2". 

^ des Kopfes.1' 2". 

Sehulterhöhe.2' 9". 

Kreuzhölie.2' 9". 

Hie Länge des Schwanzes betrügt sonach die Hälfte oder 
nahezu die Hälfte der Länge des Körpers. 

Das Weiheheu ist ungefähr um kleiner als das Männchen. 

Neugeboren eT liiere haben etwas hängende Ohren, die sich 
erst nach dem zweiten Monate völlig anfrichten, und Mähne und 
Sehwanzquaste kommen erst nach dem dritten Monate zum Vor¬ 
scheine. Sie sind mit wolligen graulichen Haaren bedeckt, am 
Kopfe und an den Beinen schwärzlich gedeckt, an den Leihesseilen, 
über dem Bücken und dem Schwänze mit zahlreichen kleinen 
schwärzlichen Querstreifen gebändert und mit einer schwärzlichen 
Längslinie auf der Firste des Rückens gezeichnet. Jm ersten Jahre 
aber schon nehmen diese schwärzlichen Flecken und Streifen eine 
rostgelhe Färbung an und verschwinden im zweiten Jahre, wo sieh 
auch die Grundfarbe ändert, gänzlich. Die Länge neugeborener Thiere 
beträgt von der Schnaiizeiispilze bis zum Schwanzende V —1'2". 

Vaterla nd. Nord-Afrika, Berberei, Tripoli, Tunis, Algier, 
Fez und Marokko. In ältester Zeit war diese Form wohl auch über 
Ägypten ausgebreitet, doch scheint sie schon sehr frühzeitig von 
dort verdrängt worden zu sein. Pli n ins dürfte als der älteste 
Schriftsteller angesehen werden, welcher dieselbe gekannt hat, und 
Fr i eil rieh Cu vier und Geoffroy waren die ersten, welche ihre 
Figeiithiimlichkeiten nachwiesen und sie als eine besondere Form 
unter den Löwen unterschieden. 

2, Der cnpisclie Löwe. (Leo capensis.J 

L barbaro simifis , <ist major, capile latiore magisqne rotnn- 
dato , rostro c ras so, obtuso , mandibida magis prominente; cor¬ 
pore fuscescevte-jluvido ; juba capitis rollig ne marin ingente , fere 
nigra; abdondne jubato ; floceo camlae mediorri. 

Loire. Kolbe. Vorgeh. d. gut. Ilotfn S. 1I>4. t. 5. lig. 3. 

Lion. Buffou. Hist. nat. d. Quadrup. V. IX. p. I. 
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Lion. Bomare. Diel. d’hist. nat. T. 1U. p. 61)7. 

Lion. Pen ii «nt. Synops. Qnadrup. p. 164. Nr. 120. 

Löwe. Müller. Natursyst. B. I. S. 230. 

Felis Leo. 8 ehre her. Siiugth. B. HL 8. 37,6. Nr. I. 

„ „ Erxleb. 8ysl. regu. aniin. P. I. p. 300. Nr. 1. 

., „ Z i m in e nn. Geogr. Gesell, il. Menseh. u. d. Thiere. 

B. II. 8. 238. Nr. 130. 

Lion. Pennant. Hist, ot‘ Quadrup. V. 1. p. 234. 

Felis Leo. Boddaert. Eleneh. aniin. V. I. p. 80. Nr. 1. 

„ „ G ine I i ii. Linue Syst. nat. T. I. P. I. p. 73. Nr. 1. 

n „ C u v. Tahl. elem. cT hist. nat. p. 117. Nr. I. 

Lion . Cuv. Menag. du Mus. V. I. 

Lion. Shaw. Gen. Zool. V. I. P. II. p. 337. 

Lion. Cuv. Regne an im. Edit. I. V. I. p. 160. 

Felis Leo. Desniar. Nouv. Dict. d’ hist. nat. V. VI. p. 81. Nr. 1. 

„ „ Fr. Cuv. Diet. des Sc. nat. V. VIII. p. 213. 

„ „ Des mar. Manunal. p. 217. Nr. 333. 

„ „ Cuv. Recherch. sur les Ossein, foss. V. IV. p. 408. 

., „ Des nio ul. Diet. dass. V. III. p. 401. Nr. I. 

., „ T h u n h. Mein, de 1‘Aead. de Petersbourg. V. III. p. 303. 

South African Lion. Griffith. Anim. Kingd. V. II. p. 434. — 
V. V. p. 417. Nr. I. h. 

Lion. Cuv. Regne anini. Edit. II. V. I. p. 163. 

Felis Leo. Var. -. Capensis. Fisch. Synops. Manunal. p. 363. 

Nr. 1. c. 

South-African Lion. \V a r\v i e k. 

Leo Africanus. Var. Jardine. Mainmal. V. II. p. 110, 263. Nr. 1. 
Var. 1. 

Felis Leo. Löwe der Färberei? Bei ehe nb. Naturg. Rauhth. 

S. 1,2. a. 

„ Var. Wagn. Sehreher Siiugth. Suppl. B. IL S. 462. 

Nr. 1. Note 2. 

Leo Leo. Var. Wagn. Sehreber Siiugth. Suppl. B. L S. 462. 
Nr. I. Note 2. 

Felis leo. Giebel. Säugelh. S. 866. 

Leo leo. Giebel. Siiugeth. S. 866. 

Löwe vom Kap. Weinland. Zool. Gart. B. IIl. (1862.) Nr. 3. 
S. 07. 
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4ns <1 eii woiiigcn Nachrichten, welche wir über die körperliche 
Beschaffenheit dieser Form seither erludten haben gellt liervor, daß 
dieselbe — obgleich dem berberischcn Löwen (Leo burbarus) 
nahestehend, — dennoch von demselben verschieden sei. 

Sie ist noch größer als derselbe und daher nebst dem guze- 
ratisehen Löwen (Leo guzeralcnsts) die größte Form der Gattung. 
Ihr Kopf ist breiter, wodurch er auch mehr gerundet erscheint, die 
Schnauze dick und stumpf, und der Unterkieler weiter vorstehend. 
Die Kopf- und llalsmähiie des Männchens ist außerordentlich um¬ 
fangreich und wird aus langen Haaren gebildet, die in schlichten 
Flechten zu beiden Seiten des Halses lierabFallen, die Schultern 
überdecken und tief unter die Brust herahreicheii. Der Unterleib 
ist seiner ganzen Länge nach mit einer aus langen Haaren gebildeten 
Mähne besetzt. Die Ohren sind verbältnißmäßig großer als beim 
berborisehen Löwen (Leo burbarus) und auch mehr zugospilzt. Der 
Bücken fällt gegen das Kreuz zu nur wenig ab und der Schwanz ist 
gegen das Ende ziemlich stark verdünnt, die Schwaiizijuasle nicht 
sehr groß und verbidtnißmäßig kurz. 

Die Färbung der kurz behaarten Körpcrlhrile ist bräunlichgelh, 
jene der Mähne beinahe gänzlich schwarz und eben so auch die 
der Obren. 

Körpmnaaßc fehlen. 

Vaterland. Süd-Afrika, Capland, Katfcrn — und Hollcn- 
tottculaud. 

Obgleich wir schon durch Kolbe von der Existenz dieser Form 
Nachricht erhielten, welche seither von allen Naturforschern nicht 
für verschieden vom berberischcn Löwen (Leo burbarus) gehalten 
worden war, so wurden wir doch erst durch Griffith etwas näher 
mit ihr bekannt, der uns einige Unterscheidungsmerkmale derselben 
mitlhcilto, die zu der Annahme berechtigen, sie für eine selbststän¬ 
dige Form zu betrachten. Leider sind die G ri f fi t li'schcn Angaben 
bis zur Stunde noch die einzigen, die wir über dieselbe besitzen. 

3. Der senegnlisclie Löwe. (Leo senegu/ansis.) 

/,. corpore rii'ide rubulo-ßuvn , tuueu/is orbiruluribtts fusces- 
ceatibux pur vis , muribus vero so/um tu rruribus; jubtt cuptlts col¬ 
li tjue nturis ntediorri luxu , iutersctipufium versus cusptdutu . uni- 
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colure rubhlu-jluva ; abdomine non jubato ; svopu inlerdum in ße- 
Mitra et femoram parle unticu ; (locco cuuilae mediocri. 

Lion du Senegal. Fr. Cuv. Geoffr. Hist. nat. tl. Mammif. V. I. 
Fase. 9. c. Iig. 

Felis Leo. Var. A. Lion du Senegal. Desinai*. Maimnal. p. 2 18. 

Nr. 335. A. 

Felis Leo. Var. b. Lion du Senegal. Temminek. Monograph. 

d. Maimnal. V. I. j). So. h. 
Lion. C n v. Regne aniin. Edit. II. V. I. p. 103. 

Felis Leo. Var. ß. Senegalensis. Fisch. Synops. Maimnal. p. 197. 

Nr. 1 . ß. 

„ . . .? Fisch. Synops. Mainmal. p. 560. Nota. 

Leo Africunus Var. J ü r iline. Maimnal. V. II. p. 119, 265. Nr. 1. 
Var. 2. 

Felis leo senegalensis.. Reiehenli. Naturg. Rauhtli. S. 2 . b. 

S. 349. Iig. 506. 

,, „ Var. ß. Senegalensis. Wagn. Sehreber Sängth. Suj»j»1. 

R. III. S. 401, 462. Nr. 1. ß. 

Leo Leo. Var. ß. Senegalensis. Wagn. Sehreber Sängth. Supp!. 

B. II. S. 461, 462. Nr. 1. ß. 

„ Gambianus. Gray. Mamnial. of the Brit. Mus. p. 40. 

Felis leo. Giebel. Söugetli. S. 866. 

Leo leo Giebel. Sängth. S. 866. 

Felis Leo. Beugt. Fauna d. roth. Meer. u. d. Somäli-Küsle. S. 14. 
Nr. 20. 

Leo senegalensis. Fitz. Heu gl. Säugeth. Nurdost-Afr. S. 18. Nr. I. 

(Silzungsher. tl. math. naturw. CI. d. kais. Akatl. 
d. Wiss. B. UV.) 

Diese Form ist in auffallender Weise vom berherischen Löwen 
(Leo barbarusj versehietlen und meistens etwas kleiner als tierseihe, 
Kopf- und Ilalsmähne des Männchens sind aus straft ereil Haaren ge¬ 
bildet. die in schlichten Flechten hcrabfallen, doch ist diese Mähne 
weniger umfangreich, minder dicht und kürzer, und dehnt sich auch 
nicht so weit nach rückwärts und aut' die Schultern aus. Nach hinten 
zu ist dieselbe nicht so wie hei der berherischen Form last gerade 
abgegrenzt, sondern läuft vielmehr gegen den Widerrist zu in eine 
Spitze aus. Eine Bauehinähne fehlt gänzlich und meistens auch der 
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Haarbüschel am Ellenbogen und an der Vorderseite der Milder- 
selienkel, doch kommt bisw eilen ein solcher aus langen Haaren ge¬ 
bildeter Büschel an diesen Theilen und insbesondere am Ellen¬ 
bogen vor. 

Die Färbung ist bei beiden Geschlechtern lebhaft rüthliehgelb, 
die Mähne des Männchens mehr gleichfarbig und nicht mit Schwarz 
gemischt, und nur auf den llintersehenkeln bemerkt man einige 
kleine rundliche, dunkler bräunlieligelh gefärbte Flecken. Dagegen 
ist das Weibchen nicht nur an den Schenkeln, sondern fast am gan¬ 
zen Leihe mit solchen dunkleren Flecken besetzt. 

Kürpermaaße sind leider von keinem Schriftsteller angegeben. 

Vaterland. Mittel- und Süd-Afrika, wo sich diese Form von 
Senegainbien durch den Sudan und das Scherk-el-Akaha einerseits 
bis nach Ost-Sennaar und Abyssinien erstreckt und auch in den 
Danakil- und Somali-Ländern angetroffen wird, andererseits bis an 
das Cap der guten Hoffnung ausdehnt. In der Provinz Taka, im abys- 
sinischen Kiistenlande und in der Kolbt von ganz Abyssinien ist sie 
zu treffen und eben so an einzelnen Stellen am Hahr-el-asrak und am 
Bahr-el-abiad. 

In den Gebirgsgegenden erscheint sie den Beobachtungen 
II eu g lins zu Folge stärker gemalmt und dunkler gefärbt, in den 
Tieflanden dagegen weit schwächer gemalmt und heller gefärbt. 
Friedrich Cu vier und Geoffroy haben uns zuerst mit dieser 
Form bekannt gemacht, die in neuester Zeit am häufigsten über 
Ägypten in die Menagerien von Europa gebracht wird. 

4. Iler persische Löwe. (Leo persicns.J 

L. corpore pallidissinte helrolo in einernscentem vergälte . 
htfra di Intiare ; juba capitis eollique ntaris ntediacri ta.va , ex sa- 
furate fnsco et nigra mixtn ; abdomine jubuto; scopa in flexnra, 
in fernem m parte antica vero nnlla; ßocco raudae mnjnscuto. 
Acwv, Asaiva. Aristot. Ilist. anim. L. II. c. 1. v. 2. — c. 5. 

v. 23. — c. 7. v. 2t). — e. 8. v. 41. — c. 0. v. 50. 

L. III. c. 7. v. 102. — c. 15. v. 235. — L. VI. 
e. 31. v. 303 — 400. — L. VIII. 2. 0. v. i04. — 
L. IX. e. 00. v. 460—472. 

Leo , Lettena. Pli ui ns. Ilist. nat. L. VIII. c. 15, 16. 

A-'jjv. Oppian. De Venat. L. HL c. 7. 
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Aswv. Velin». De Nat. anim. E. III. e. 1, 27. — E. IV. c. 0, 1)4, 

40. — E. V. c. 00. — E. VII. c. 2;). — L. IX. e. I, ;)0. — 

L. XII. e. 7. — L. XVII. e. 20. 

Liim. Ii u tTu n. Hist. nat. d. Quadriip. V. IX. ji. I 
.. Homarc. Diel. <T Ii ist. »nt. T. II. p. 0117. 

Felis Leo. S eh re Ii e r Säugth. 1). III. S. 070. i\i\ I 

Erxleh. Syst, reg». anim. V. 1. p. 000. Nr. I 

„ Z i in in e r in. Geogr. Gesell, il. Mensch, u. d. Thiere. I). II. 

S..20S. Nr. 100. 

Huddaert. Elencli. anim. V. I. p. SO. Nr. I 
„ Gmelin. Einne Syst. nat. T. I. I\ I. p. 70. Nr. I. 

Lion Cuv. Hegne anini. Edit. 1. V. I. p. 100. 

Felis Leo . Desinar. Nouv. Diet. d'hist. nat. V. VI. p. 81. Nr. 1. 
Fr. Cuv. Diet. des Se. nat. V. VIII. p. 210. 

Desinar. Mainmal. p. 217. Nr. 000. 

Desm uni. Diet. Fass. V. III. p. 401. Nr. I. 

Lion. C u v. Hegne anini. Edit. II. V. I. p. 100. 

Felis Leo. Vor. e. Lion de Ferse Temminek. Mouugrapli. d. 

Maimnal. V. I. p. 80. e. 

.. y. Persiens. Fisch. Synups. Mamma! p. 07. 

Nr. 1. y. 

Asiatir Lion. W a r w i e k. 

Leo Persiens. Swainsun. 

„ Heu nett. 

Asialiens. dardine. Mammal. V. II. p. 121, 200. Nr. 2. t. 0«. 
Felis leo jiersicus s. osiotiens. Heiehenh. Natnrg. Ii;inlilh. 

S. 2. e. — S. 040. iig. 007. 
Leo Keys. Dias. \\ irhelth. Enrop. E. XVIII. f -- S. 00. 

Vor. y. Persiens. Wagn. Sehreher Siiugth. Suppl. I». II. 
S. 401, 400. Nr. 1. y. 

Leo Leo. Var. y Persiens. \\ agn. Sehreher Sängth. Suppl. I). II. 

S. 401, 400. Nr. I. y. 

„ (ioojratlensis'! G ra y. Mammal. ul' the Hrit. Mus. p. 40. 

Felis leo. Giehel. Säugeth. S. 800. 

Leo leo. Giehel. Säugeth. S. 800. 

Löwe von Hofnjlon. \V ein! a ii d. Zuol. Gart. I). III. (1802.) Nr. 0. S. 07. 

Der persische Eiiwe ist noch kleiner als der senegalischc (Leu 
senetjalensis)> daher die kleinste Form der Gattung. 

Silzb. d. mal hem.-mit urw. CI. LVU1. lid. I. Abtli. 21) 
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Kopf- und Halsmähne des Männchens sind weniger umfangreich 
mul minder buschig als heim berherisehcu Löwen (Leo barharm) 
und werden aus strafferen Haaren gebildet, die in langen, sehliehlen 
Flechten zu beiden Seiten des Kopfes und Halses herabfalleu, doch 
reicht diese Mähne nicht so weit nach rückwärts auf den Schultern 
und hiiugt auch nicht so tief unter die Brust herab. Her Unterleib ist 
seiner ganzen Länge nach mit einer aus langen Haaren gebildeten 
Mähne besetzt, der Ellenbogen mit einem Büschel langer Haare, da¬ 
gegen befindet sich an der Vorderseite der Hinterseheukel kein 
solcher Haarbüschel. Der Rücken ist nicht gewölbt und fallt gegen 
das Kreuz zu, mehr als beim capischen Löwen (Leo capensisj , ab. 
Die Ohren sind ziemlich klein und stumpfspitzig gerundet, der 
Schwanz gegen das Ende zu nicht sehr stark verdünnt und die 
Schwanzqnaste ziemlich groß und lang. 

Die Färbung ist bei beiden Geschlechtern gleich und die kurz 
behaarten Körpertheile sind sehr licht röthlichgelh in's Grauliche 
ziehend, oder beinahe Isabellfarben, auf der Unterseite des Körpers 
und der Innenseite der Gliedmassen noch heller. 

Die Kopf- und Halsmähne des Männchens ist aus dunkelbraunen 
und vielen schwarzen Haaren gemischt, daher dieselbe von der bellen 
Körperfarbe scharf abgegrenzt erscheint. 

Körpermaaße sind nicht angegeben. 

Vaterland. Tnrkomanicu, Persien und Afghanistan. In frühe¬ 
ren Zeiten war diese Form auch über Mesopotamien, Syrien und 
Natolien verbreitet und reichte sogar bis nach Europa herüber, wo 
sie zur Zeit von Ilerodot und Aristoteles noch in Thraeien und 
Macedonien oder dem heutigen nördlichen Griechenland anzu- 
treffen war. 

Schon Aristoteles hat uns einige spärliche Nachrichten von 
der körperlichen Beschaffenheit dieser Form gegeben, doch war es 
erst Temminck Vorbehalten, uns näher mit ihr bekannt zu machen. 
Die Beschreibung, welche er uns von derselben mitgetheilt, hat er 
nach einem Paare entworfen, das er lebend in der Menagerie zu 
Exeier Change in London zu sehen Gelegenheit hatte, wohin das¬ 
selbe aus Teheran in Persien gebracht worden war. Sie ist bis zur 
Stunde noch die einzige ausführlichere, die wir von dieser Form 
besitzen und wurde nur durch einige wenige Bemerkungen von 
Warwiek, der zwei noch sehr junge Thiere derselben im zoologi- 
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sehen Gerten zu Surrey besaß mitl einen berichtigenden Zusatz von 
Hen nett ergänzt. Warwiek haben wir nueli eine Abhihhing dieser 
Form zu verdanken, die er Jardine initgetheilt und welche dieser 
in seinem Werke über Säugetliiere veröIle 11 11iehte. Dieselbe wurde 
von dem berühmten Tinermaler Lear nach einem alteren männlichen 
Individuum augefertiget, das aus Bassora in Turkomanien gleichfalls 
in die .Menagerie zu Fxeter ('hange nach London gebracht worden 
war. Sowohl aus dieser Abbildung, als auch aus dem ausdrücklichen 
Zusatze von Bennetl, der dieses Thier lebend in jener Menagerie 
gesehen, erfahren wir, daß das Männchen dieser Form eine Mähne 
längs des Bauches und einen Haarbüschel am Ellenbogen habe, 
während Temrniurk beides an dem \on ihm gesehenen Männchen 
nicht beobachtet hatte und diese Merkmale daher dem persischen 
Löwen abspraeli. Wahrscheinlich war das Thier, das er beschrieb, 
noch jung und hatte sieh die Baiiehmähne bei demselben noch 
nicht entwickelt, denn nur dadurch läßt sieb dieser Widerspruch 
erklären. 

5. Der gnzeratische Löwe (Leo gazerafensis). 

L. corpore helrafo . interdnm in rubido-flnvatu vergälle: jnhu 
capitis coUique niaris parva , rrispa. inlerscapidimn versus abrupto, 
conra/orc: abdaminc non jabalo: scopa in /le.vnra ; flocco caitdae 
magno . 

Aiwv, A zc/j.vy.. Ar ist nt. Mist, aiiim. L. IX. c. 00. v. 400—472. 

Leo , Leacna . PI in ins. Hist. not. L. VIII. c. 15, 10. 

Lennes. Bontius. Mist. nat. lud. Orient, p. 55. 

Lion. BulTo n. Hist. nat. d. Qundrup. Y. IX. p. 1. 

„ Borna re. Dict. dliist. nat. T. II. p. 097. 

Felis Leo. Sch roher. Säugth. B. III. S. 575. Nr. I. 

., Erxlek. Syst. regn. aiiim. P. I. p. 500. Nr. I. 

Z immer in. Geogr. Gesell, d. Mensch, u. d. Thiere B. II. 
S. 258. Nr. 150. 

Boddaert. Fleuch, aiiim. V. I. p. 80. Nr. I. 

„ Gmelin. Linne Syst. Nat. T. I. P. 1. p. 75. Nr. I 
Lion d'Arahie. Ol i vier. Voy. dans l'emp. Ottoman. V. IV. p. 201 
., Cu v. Hegne anim. Edil. I. V. I. p. 100. 

Felis Leo . Des mar. Xouv. Dict. d’bist. nat. Y. YI. p. 81. Nr. I. 

„ „ Fr. Cuv. Dict. des Se. nat, V. VIII. p. 215. 

‘.£ 9 * 
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Felis Leu. Var. IL Lion d’Arubie . Des mar. Mainmal. ]». 218. 
Nr. 335. B. 

Cltiyau s. Jiyim s, iliinau-manyin. Kn flies. Calal. Linneaii Trans¬ 
act. V. XUl. P. I. p. 250. 

/>6V>. Des m oul. Dict. dass. V. II l- p. 491. Nr. I. 

Lion. Cuv. Regne anim. Edit. II. V. I. p. 153. 

Felis Leo. Fisch. Synops. Mainmal. p. 196, 565. Nr. I. 

Man dass Lion of Guzemte. Smee. Proceed. üf tlie Zool. Soc. V. 

III. (1833.J 

Felis Leo Goojruttensis. Smee. Transact. ct of the Zool. Suc. V. 1. 

1>. II. p. 165. t. 24. 

Leo Asiaticns. Var . Ja rdi ne. Mamma). V. II. p. 123, 266. 
liinuiu-mauy. Jardine. Mainmal. V. II. p. 182. 

Löwe ohne Mähne. Reiche uh. Naturg. Raubtli. S. 16,29. 

Felis leo yuzerntensis . Reichenk. Naturg. Rauhth. S. 349. 

fig. 508. 

Felis Leo . Var. o. Guzemtensis. Wagu. Schreker Säugth. Suppl. 

R. II. S. 461, 463. Nr I. o. 

t. 97. C. 

Leo Leo. Var . o. Guzerutensis. Wagn. Schreker Säugtli. Suppl. 

1). 11. S. 461, 463. Nr. 1. ö. 
t. 97. C. 

Leo Goojruttensis. Gray. Mainmal of the Rril Mus. p. 40. 

Felis leo. Giebel. Säugeth. S. 866. 

Leo leo. Giebel. Säugeth. S. 866. 

Nebst dem eapisehen Löwen (Leo cayensisj die größte Form 
unter den Löwen, welche sich durch die kurze, aus krausen Haaren 
gebildete Kopf- und llalsmiihne des Männchens, von den übrigen be¬ 
kannt gewordenen Formen deutlich unterscheidet. 

Diese Mähne beginnt auf dem Scheitel zwischen den Ohren und 
zieht sich, allmählig sich verkürzend, bis gegen den W iderrist, wo sie 
gerade abgegrenzt erscheint und schief bis gegen den Ellenbogen 
hin verläuft. Stirn und Scheitelhaar sind gesträubt und von hier 
zieht sich längs der Mitte des Oberhalses ein aus starren und gedrängt 
siebenden Haaren gebildeter, nahe an 4 Zoll hoher Kamm, welcher 
eine Strecke von ungefähr 10 Zoll einnimml, und nach rückwärts zu 
allmählig au Länge abnimmt. In der Mitte der Seiten des Halses ist 
das Mühuenhaar stralV und nach vorwärts gerichtet, nach oben zu, 
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wo es sieh verlängert, starrer, dichter nntl nach abwärts gebrummt, 
und naeli unten, wo es am längsten ist. weicher, lockerer und 
nach aufwärts gekriimml, so daß es büschelartig an der Unter- 
und Vorderseite des Halses lierahhängf. Vor und zwischen den Ohren 
ist das Gesicht durch lockere Haarbüschel von der llalsmähne abge¬ 
grenzt. Der Unterleib ist nicht bemähnt und nur am Ellenbogen be¬ 
finde! sieb ein Büschel langer Haare. Die Sehwanzipiastc ist größer 
als hei den anderen Formen, 

Die Färbung ist fahlgelb, bisweilen heller, bisweilen dunkler 
und ins Hötblichgelbe ziehend, je nachdem mehr oder weniger 
schwarze Haare den fahl- oder röthlichgelhen heigemengt sind. Alle 

O o o 

Individuen sind in der Hegel heller gefärbt. 

Gesammtlänge des Männchens 8' 9" G'" nach Sinei 1 . 

Sehulterhühe.3' G" 

Gesammtlänge des Weibchens S' 7" 

Sehulterhühe.3' 4 7 

Gesammtlänge des Männchens 7 9" nach Wagner. 

Leider hat keiner dieser Schriftsteller, welche diese Form zu 
untersuchen Gelegenheit hatten, den von ihnen gegebenen Ans- 

o O c 

maaßen die Solnvanzlünge beigelugt. 

Auch bei dieser Form ist das Weibchen merklich kleiner. 
Vaterland. Vorder-Indieu, Guznrate. von wo sieb diese Form 
längs des persischen Golfes durch Süd-Persien bis nach Mesopotamien 
und Arabien erstreckt. In alter Zeit war dieselbe wohl über ganz 
llindostnn verbreitet, während sie beut zu Tage ihre Streifereien nur 
bis gegen Gumlwana ausdehnt, und weder weiter gegen Osten, 
noch gegen Süden nngelrollen wird. Schon Aristoteles schein! 
diese Form gekannt zu haben und aller Wahrscheinlichkeit nach be¬ 
ziehen sieh die Nachrichten, welche wir von Hont ins und Olivier 
über den Löwen erhalten haben, auf eben dieselbe Form. Aber erst 
durch Sinee sind wir mit derselben näher bekannt geworden, der 
die erste umständliche Beschreibung von ihr gab. Ob der „ /liniaii - 
nuuighi“ von Haffles, der olVeubar ein Löwe ist, wirklich in Sumatra 
wild anzulreflVn ist oder ob derselbe nur dahin gebracht und für ein 
snmatranisebes Thier nusgegehen wurde, ist noch nicht mit Sieber¬ 
beil ermittelt, obgleich der letztere Fall der wahrscheinlichere ist. 
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2. Cal tu ng. Tiger {TtyrisJ* 

Die Pupille ist rund. Die Krallen sind vollkommen zurück- 
ziehImr. Der Schwanz ist lang und endiget in keine Quaste. Die 
Ohren sind nicht mit Haarbüscheln versehen. Line Malme fehlt gänz¬ 
lich. Die Backen sind von einem Barte umgehen, der bis hinter die 
Ohren reicht. Die Beine sind von mittlerer Höhe. 

1. Der Königs-Tiger (Tigris reyulisj. 

T. corpore breripitoso , notneo rtt/o-fntro , gustrueo utbo y fns- 
ciis tutiusndis trunsverstdibns mnuermi s*. ob/igne corpus cinyenti- 
bus et supru dorsuot migulns formantibns nigris; cotu/u dimidio 
corpore lonyiorc crnssiusenlu. tnnntlis tutis nigris cinctu. 

Tigris. PI in ins. Hist. nat. L. VIII. c. 4, IT, 18. 

Tr/fif. Oppian. De Venal. L. III. e. 98. 340. 

' Tigris . (iesner. Hist. anim. L. I. de Quadrup. p. 930. c. fig. 

Schwenekf. Theriotr. p. 130. 

Tgyres Pu roh ns. Pilgrimes. 

Tggris. Aldrnv. Quadrup. digit. p. 101. 

Tigris sectutdmn nomndtos. Aldrov. Quadrup. digit. p. 103 
„ Gcsneri. Aldrov. Quadrup. digit. p. 104. 

Tggre. Bon I luve. Yoy. p. 240. 

Tigris. Bunt ins. Hist. nat. lud. Orient, p. 32. lig. p. 33. 

Tggerlhier. N e u h o I*. Oesaudsch. d. ostiml. (iesellseh. S. 372. fig. 
S. 373. 

Tigert hier. (Jesu er. Thierh. S. 340. m. fig. 

Tggris. (’ h a r 1e 1. Lx ereil. p. J 4 

Tigris mit cutis riryutis. Ludolf. Ilisl. aethiop. p. 131. 

„ Ha jus. Svnops. Quadrup. p. 103. 
r J o u s t. Quadrup. p. I 20. 

„ Tigerthier, d.onst. Quadrup. t. 33. 

„ Gesneri. .honst. Quadrup. 1. 34. 

'Tiger mit Uiny(ichea Streifen. Hidiuger. Kleine Thiere. 1. 33. 
Tigris mncuHs (ddouyis. L i u im*. Syst. Nat. Ldit. 11. p. 43. 

Felis ctuidti etongoln. mnndis rinyitis. Lin ne. Syst. Nat. Kdit. VI. 

p. 4. Nr. 2. 

'Tigris nsiatien. Klein. Quadrup. p. 80. 
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Felis ruiulu elouyufu , muculis rirgatis. Hill. Hist, anim. p. 643. 

t. 26. 

„ Tigris. Brisson. Hegne nniin. p. 268. Nr. 6. 

Felis cuutla elangula, muculis rirgalis . Kr inner. Elend). miim. 

p. 311. 

Ceilanischer Tiger. Haller. Naturg. d. Tliiere. S. 630. 

Felis Tigris . Lin ne. Syst. Nat. Edit. X. T. I. p. 41. Nr. 2. 

Tigre. Di et. des a n i in. V. IV. p. 336. 

Tyger. Ho ult. Nat. hist. V. If. p. 108. 

Felis Tigris. Limit*. Syst. Nat. Edit. XII. T. I. P. 1. p. 61. Nr. 2. 
Tigre. BulTnn. Hist. nat. d. Quadrup. V. IX. p. 120. t. 0. 

Da uh ent. Buflon Hist. nat. d. Quadrup. V. IX. p. 143. t. 10. 
(Skelet.) 

„ B omare. Dict. d’hist. nat. T. IV. j). 387. 

Tiger. Pen na nt. Synops. Quadrup. p. 167. Nr. 121. 

Tigre. Alessandri. Anim, quadrup. V. I. t. 0. 

Tieger. Müller. Natursyst. II. I. S. 236. t. 30. Hg. 4. 

Tiger. S. G. Ginelin. Heise d. Russl. B. III. S. 486. 

Felis Tigris. Sehre her. Süngth. B. III. S. 381. Nr. 2. t. 08, 98 A. 

* „ Erxleh. Syst. regn. anim. B. I. p. 603. Nr. 2. 

„ Zimmer in. Geogr. Gesell, d. Menseh. n. d. Thiere. 

B. II. S. 260. Nr. 161. 

Tiger. Penn aut. Hist, uf Quadrup. V. I. p. 267. 

Felis Tigris. Boddaert. Elench. anim. V. t. [). 89. Nr. 2. 

„ „ GmeIin. Liime Syst. Nat. T. I. P. I. p. 76. Nr. 2. 

„ Cuv. Tald. elem. d’hist. nat. p. I 18. Nr. 2. 

Tiger. Shaw. Gen. Zuul. V. I. P. II. p. 342. 

Felis Tigris, llliger. Prodrom. Syst. Manunal. p. 133. 

„ Pallas. Zoograph, rosso-asiat. V. I. [). 16. 

., Cuv. Ami. du Mus. V. XIV. p. 143. Nr. 3. t. 16. lig. 6, 

6. t. 16. lig. 1, 2. (Schädel). 

Tigre. Cuv. Hegne anim. Edit. 1. V. I. p. 160. 

Felis Tigris. Des mar. Nouv. Diel, d’liist. nat. V. VI. p. 92. 

Nr. 3. 

Tigre . Fr. Cuv. GeolTr. Hist. nat. d. Mammif. V. I. Fase. 19. e. lig. 
Felis Tigris. Fr. Cuv. Diet. des Se. nat. V. VIII. p. 211. e. lig. 

„ .. Des mar. Manunal. p. 210. Nr. 337. 

Eue yel. inetli. t. 01. lig. 2. t. 02. lig. I. 
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Felis Tigris. C 11 v. Recherch. sur les Ossem. foss. \. I\. p. 414. 

I. 33. lig. 3. 0. t. «34. Hg. 2 (Sehädel). 

De sin onl. Diel. dass. V. III. |i. 404. Nr. 0. 

Tom minek. Monograph. tl. 'Manmial. V. I. p. 88. 

Griffith. Anim. Kingd. V. II. p. 440. e. lig. — V. V. 

p. 410. Nr. 3. 

Ti ff re. F u v. Regne anim. Fdit. II. V. I. p. Ißl. 

Felis Tigris. Pisrh. Synops. Manimal. p. 11)8, 300. Nr. 3. 

Renn eit. Tower. Meuag. ]). 23. c. lig. 

Wagler. Sysl. d. Amphih. S. 20. 

«lardine. Mainmal. V. II. p. 130. 207. Nr. 0. I. 0. 

Kliro ii li. Ami. des Se. nat. V. XXI. p. 387. 

„ „ Sehlegel. Physiogn. <1. Serp. V. I. p. 238. 

S. Müller. Verhnndel. V. I. p. 32. 

Reiehenh. Nalurg. Rauhth. S. 17. lig. 3. 

Wagn. Selirelier Sauglh. Snppl. 13. II. S. 400. Nr. 3. 
Tigris Tigris. Wagn. Selirelier Säiiglh. Snppl. 13. II. S. 400. Nr. 3. 

regulis. Gray. Maminal. of the 13rit. Mus. p. 40. 

Felis tigris. Giebel. Siingetli. S. 807. 

Tigris tigris. Giebel. Sangclh. S. 807. 

Dir Kennzeiehen. welelie »lieser Form, die als <li<* lypiselie 
(iallimg Tiger (tigris) zu lielraelilen isl, eigenthümlieh siml, sind 
folgende: 

Oie Behaarung des Körpers ist kurz, ziemlieh glatt anliegend 
und matt. Der Schwanz, dessen Liinge melir als die halbe Körper- 
länge einniinniL isl nur von mäßiger Dicke. 

Die Grundfarbe des Körpers isl auf der Oberseite bell rotbgelb, 
auf der Inlerseite. der hiiienseile der Gliedmassen, dem Futerkiefer, 
den Lippen und am unteren Theile der Wangen rein weiß. Von der- 
selben Färbung isl aneli die Innenseite der Obren und ein mehr oder 
weniger großer Fleeken jederseils oberhalb (hu* Augen. 

\ on der Mittellinie der Oberseite des Körpers ausgehend, ziehen 
sieh zu beiden Seilen zahlreielie , ziemlieh breite, und weil ausein¬ 
ander stehende unregelmäßige schwarze Qnerslroifen in seliiefer 
Richtung über die Leiliesseilen. theils zur Uriisl, tlieils zum Raueln 1 
herab, über welelie Körperlheile sie der (Juere nach hiuw eggehen: 
w ährend sie auf «lein Rücken niehl gerade zusainmenlaufen , sondern 
naeli \orwarls geriehtele Winkel bilden. Diese Streifen beginnen 
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schon nn der Nasenwurzel und ziehen sieh filier den ganzen Ivojif 
und liiicken his auf die. Iliulcrscheukel, doch sind dieselben am Kopfe 
und den Mintersrhenkeln schmäler. Auf den Wangen verlaufen zwei 
schwarze Slreifen gegen die Kehle. Der Nasenrücken ist ungedeckt. 
Der Schwanz ist seiner ganzen Länge nach von breiten schwarzen 
Hingen umgehen. Die Schnurren sind weiß, die Iris ist grünlich- oder 
gelldiclibraun. 

Körperläuge nach der Krümmung . 3' 1 . Nach Wagner, 

in gerader Dichtung . 4' 3". 

Länge des Schwanzes . 2' 3" 

. . 3'—3' I" 10"'. Nach S. Müller. 

Körperlänge . 4' 8 . Nach Fr. C u v icr. 

Länge des Schwanzes . 3'. 

Schulterhölle .. . . 2' 3" 9"\ 

Gewöhnlich betrügt die Körperlänge 3 — 0', die Sehulterhöhe 
2' tj" — 3'. Individuen von 7' Länge und 4' Höhe gehören zu den 
Seltenheiten. 

.1 u nge Th iere sind eben so gezeichnet wie die alten, nur elwas 
heller gefärbt. 

Hei neugeborenen, die ungefähr von derselben Größe wie neu¬ 
geborene Löwen sind, sind die Kürperformen plumper und die Fär¬ 
bung erscheint minder lebhaft. Das Hothgelb ist dunkler, das Weiß 
minder scharf geschieden und mit Grau gemischt, das Schwarz der 
Streifen bräunlich. 

Vaterland Vorder- und llinler-lmlien, von wo ersieh einer¬ 
seits in das südliche China, andererseits durch Tliibel und Kabu- 
lislan bis in das südliche Persien erstreckt. Auf Ceylon fehlt er und 
auf einigen Inseln des indischen \rehipels, namentlich Java und 
Sumatra, so wie in den nördlicher gelegenen Gegenden von Mittel- 
Asien, wird er durch andere Formen ersetzt. Wie wir aus Plinius 
ersehen, war diese Form schon den allen Hörnern bekannt. Die erste 
genauere Hesclireilning bat uns H u ffo ti gegeben. 

I. d. Der w risse Königs-Tiger (Tigris regaüx. aiba ). 

!\ regalix corpore uaieolare aiba* faxeiix xpeeiei grojiriis re! 
/laridix, rel uhsenrioribus xordide afbix. 

Tigre de Ceglan. Fr. Cu v. Diet. des Se. mit. V. VIII. p. 213. 
v .. ., Des mar. Mainmal. p. 233. Note I 
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White Tiger, Criffith. Anim. Kingd. V. II. p. 444. c. Hg. 

Felis Tigris. Var. ß. A/ha. Fisch. Synops. Mainmal. p. 300. 

Ni*. 3. ,3. 

FW/.s* Tigris. Whi/ish Varie/g. Jardine. Mainmal. V. II. p. 140. 

Var. a/ha. \\e i e h e n l». Nalnrg. Raublh. S. 330. 
lig. 311. 

Var. ß. tt/lnt. Wagn. Schreber Säuglh. Suppl. B. II. 
S. 470. Nr. 3. ß. 

'Tigris Tigris. \\ agn. Var. ß. a/ba. Schreber Säuglh. Suppl. B. II. 
Nr. 3. ß. 

Fc/is Tigris. Weiße Abänderung. Filz. Naturg. d. Sängeth. B. I. 

S. 227. 

Cher diese höchst seltene Abänderung des Königs - Tigers 
(Tigris rega/isj , die nur als ein Albino angesehen werden kann, 
liegen uns Idos zwei verschiedene Naeliriehleu vor, von denen die 
eine von Friedrich Cu vier, die andere von (Jriflith herriihrt. 
Beide Indien uns eine kurze Beschreihung dieses Thieres gegeben, 
und Griffilli, welcher dieselbe nach einem Fxemplnre entworfen 
hatle, das in der Menagerie zu Excter ('‘hange in London einige Zeit 
gelebl, fügte derselben auch eine Abbildung bei, welche nach diesem 
Fxemplare angefcrtiget wurde. 

Der einzige Unterscliied zwischen dieser Abänderung und der 
Stainmarl beslehl in der Färbung, indem dieselbe einfarbig weiß er¬ 
scheint, während die der Slammarl eigenlhnmliclien schwarzen Bin¬ 
den entweder, wie Friedrich Cu vier berichtet, gelblich gefärbt 
erscheinen, oder wie dieß hei dem von (iriffith beschriebenen 
Fxemplare der Fall war, nur nchelnrlig und Idos beim Einfällen des 
Lichtes in einer gewissen Kiehtung dunkler und in schmutzig weißer 
Färbung hervorlrctcn. 

I. b. Der llastard Kölligs-Tiger (Tigris rega/is , hgbrida). 

T. rvga/i sinti/is , ast ßasviis transrersa/ibas paariori/nis 
angastioribusgar praesertiai ia eapite et artabas , aalaeo pa/Ut/e 
ßnlcescentc, gastraeo a/ba. 

Lina Metis. Fr. C n v. (i eoffr. Mist. nat. <1. Marnmif. \ . III. Fase. 33. 
c. lig. 

Fc/is Leo Hgbrit/ns. (irifl ith. Anim. Kingd. \. II. p. 447, e. lig. 
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Felist Leo. Var. S Hybrides. Fisch. Synojis. Mamimil. p. 1b7, bGÖ. 

Nr. 1. o. 

Felis Tiyris. Hybrid. .1 an] ine. Mainmal. \. fl. p. f t. 7. 

feo-fiyris. \\ e i c h e n b. Nalurg. Raubt!). S. 28. tig. 4. — 8. 3o0. 

Hg. bO<), ä 10. 

Tiyris. Hybride. Wagn. Schrebcr Sängth. Suppl. R. II. S. 470. 
Tiyris Tiyris , Hybride. Wagn. Sehreber Säugth. Suppl. R. II. S. 470. 
Leo Herberes . Hybrides. Gray. Mainmal. of tln* Brit. Mus. p. 40. 

a. 1). i. 

Bastarde von Tigern und Löwen wimlen in neuerer Zeit selion 
mehrmals in Menagerien gezogen, obgleich derlei Fälle immerhin zu 
den selteneren gehören. 

Bis jetzt sind uns nur sechs solche Fälle bekannt geworden, 
welche sich in verschiedenen Menagerien in Europa zugetrageu 
haben. 

Immer war die Mutter ein Königs- Tig« 1 r (Tiyris rege Hs), der 
Vater ein Löwe, und zwar nur in einem einzigen Falle ein persischer 
(Leo per sic es) , in allen übrigen dagegen ein herberischer Löw e 
( Leo herberes). 

II. Smith gab uns in Gr iffith's „Animal Kiugdom* ; Nachricht 
von zwei solchen Fällen, welche die ältesten unter den uns bis jetzt 
bekannt gewordenen sind. 

Uber den ersten derselben liegen uns keine näheren Nach¬ 
richten vor. 

Der zweite von II. Smith uns mitgetheilte Fall, über welchen 
auch Griffith in der „Library of Fntertaining Knowledge“ berich¬ 
tete, hatte sich in der Menagerie des Herrn Aitken am 17. Oclober 
1824 zu Windsor zugetragen. wo ein vierjähriger persischer Löwe 
(Leo persices). der in dessen Menagerie gezogen worden war. mit 
einer jung ciiigefangenen, ungefähr ebenso alten Königs-Tigerin, die 
völlig zahm geworden, gepaart wurde. Die drei Bastarde, welche aus 
dieser Vermischung hervorgingeil. wurden der Mutter unmittelbar 
nach dem Wurfe weggenommen und von einigen Hündinnen und 
einer llausziege so lange gesäugt, bis sie groß gezogen waren. 
Griffith sowohl, als F ri ed ri e h U u v ie r gaben eine Abbildung 
von diesen jungen Bastarden. Dieselben gediehen vortrefflich und 
wurden noch in einem Alter von 4 — ;> Jahren öffentlich zur Schau 
gestellt. 



I* i I 7. i 11 jr t‘ r. 


4!) 


Ein dritter Fall ereignete sieh und zwar gleichfalls in (Irr 
Menagerie des Herrn Aitken, am ä 1. Demolier I82T zu Kdinhurg. 
wo (‘in Königs-Tiger Weibchen , das einem hcrhcrischcn Löwen 
augepaart worden war, zwei Bastarde warf, dir sieh norli im Sep¬ 
tember LS2S am Lehen befanden , bald darauf aber starben. Kim* 
Abbildung dos einen derselben , dor im küuigl. rnivorsiläls-Mnsoum 
zu Kdinhurg aufgestellt wurde, hat uns Ja rd in o nach einer Zeich¬ 
nung von Sie wart milgelheilt. 

Dor vi<*rto uns li(*kannl gewordene Fall Irng sieli abermals in 
der Menagerie des Herrn Aitkon im Sommer 1820 zu. wo dieselbe 
Tigerin zwei Bastarde warf, die im Herbste jenes Jahres snnmit den 
ln*ii](*ji Altern in einem gemeinschaftlichen Käfige gezeigt wurden. 

I)(*r fünfte Fall einer solehon Baslardirung hatte sieb in der 
Menagerie des Herrn Polifo, während seines Aufenthaltes in Wei¬ 
mar am 11>. August 1833 ergehen, indem daselbst von einer Künigs- 
Tiger.'n. die mit einem berberiselien Liiwen gepaart worden war, 
zwei Bastarde geworfen wurden, von denen der <‘inc männlichen, 
der andere weiblichen (ieseldeebtes war. Dem männlichen Bastarde 
biß die die Mutter kurz nach der Geburt den Kopf ab. Der weibliebe, 
welcher mehr« einem jungen Löwen als Tiger glich , lebte nur bis 
7. Mai 1834 und war daher nicht volle neun Monate alt, als er zu 
Leipzig starb. IlerrPolilo zeigte denselben ansgestopft in seiner 
Menagerie im Jahre 1833 zu Wien, nebst zwei noch jüngeren aus- 
gestopften Liiwen. 

Der sechste und letzte unter den bis jetzt zur allgemeinen 
Kounlniß gekommenen Fällen hat sieh am 0. Oetoher I83S zu 
Klberleld in Sachsen. in der Menagerie des Herrn Kreutzberg 
ereignet, wo von einem, mit einem männlichen berberischen Löwen 
gepaarten Königs-Tiger Weibchen zwei Bastarde geworfen wurden, 
von denen der eine bald narb derGchurt zu Grunde ging, der anden* 
aber, ein Männchen, das von einem Mopst 1 gesäugt wurde, bis gegen 
Kode des Jahres I Sä I lebend in seiner Menagerie zur Schau gestellt 
war und während des strengen Winters jenes Jahres zu Brünn dem 
Tode erlag. Dieses wahrhaft prachtvolle Thier, welches sonach ein 
Aller von etwas über 13 Jahre erreicht halte, und einer der wenigen 
nnler den bis dahin bekannt gew ordenen Baslard-Königs-Tigern war, 
das seinen vollständigen Waehsllmm erlangt hatte, heliudel sieh 
gegenwärtig aiisgcslopfl im kuiscrl.-Zoologischen Museum zu Wien, 
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wo es eine Zierde desselben bildet. Bei eben ha eh gab eine Abbil¬ 
dung dieses Bastards, als sieb derselbe noch im jugendlichen Zu¬ 
stande befand, irrt aber in der Angabe des Eigeuthümers, als welchen 
er van Aken bezeichnet, da dieser niemals im Besitze eines Tiger- 
Bastards war. 

Der Bastard-Künigs-Tiger ist in seiner ersten Jugend dem jun¬ 
gen Löwen sehr ähnlich. So wie diesem, fehlen auch dem jungen 
Bastard-Tiger die Kopf- und Halsiuahue gänzlich und eben so auch 
die Schwanzquaste, ln der Kürpergestalt nähert er sieh mehr dem 
Tiger, in der Kopfform mehr dem Löwen. 

Bei neugeborenen Thieren sind die Ohren etwas hängend, in¬ 
dem die Spitze derselben umgebogen ist, was auch beim neugeborenen 
Löwen der Fall ist. Dagegen ist das Körperhaar mehr schlaf! und 
wollig. Die Färbung ist heller als die des Löwen und die Quer¬ 
streifen sind zahlreicher, gedrängter stehend und dunkler als bei 
diesem. 

Die jungen, am 17. October 1824 zu Windsor geworfenen 
Löwen, welche Griffitli und Friedrich Cuvicr abgebildet 
haben, zeigten eine lieht schmutzig-gelbbräunliclie Färbung. Ober 
die ganze Oberseite des Körpers verlief von der Nase aus bis an das 
Schwänzende ein undeutlicher dunklerer Längsstreifen, von welchem 
sieh schmale schwärzliche Querstreifen , schief nach abwärts 
zogen. Dei* Vorderkopf war mit dunkleren kleinen Flecken besetzt 
und eben so hie und da auch der Körper, woselbst sie jedoch mehr 
verloschen waren. 

Die am 31. December 1827 zu Ediuburg geworfenen Bastarde, 
von denen einer von Jardine beschrieben und allgebildet wurde, 
waren graugelblich und mit zahlreichen, nicht sehr entfernt um ein¬ 
ander stehenden schwarzen Querbinden am Körper, die bis unter den 
Bauch reichten, gezeichnet, einigen schwarzen Querbinden au den 
Vorder- und Hinterbeinen, und zahlreichen schwarzen Bingen am 
Schwänze. 

Der junge, am t). October 1838 zu Elberfeld in Sachsen gewor¬ 
fene männliche Bastard-Künigs-Tiger, von welchem B e i e h e u b a e li 
uns eine Beschreibung und Abbildung gegeben, war in seiner «lugend 
graugelblich, und nur der Nasenrücken, die W angen und der Bücken 
zogen ins Bräunliche. Die Stirne war mit kleineren dunklen Flecken 
besetzt, und tlie Hinterbeine zeigten einige schwarze Querbinden, 
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welch** dieselben halbringarlig umgaben. Der Schwanz war in seiner 
zweiten Hälfte von sichen schwärzlichen Hingen mngiirlet mul emligfc 
in eine *lnnkl**re Spitze. 

Im erwachsenen Zustande erschien derselbe völlig verändert 
und glich in seiner Gestalt iin Allgemeinen beinahe völlig dein 
Königs-Tiger, dessen Größe er auch erreicht hatte. 

Die Oberseite des Körpers war lieht rüthliehgelh, jene der 
I nterseite weiß. \ nn der Mittellinie <les Kückens zogen sieh nach 
beiden Seilen hin nicht sehr zahlreich**, weit von einanderslehende, 
schmale , srhielgestellte schwarze Querst reifen bis gegen die Brust 
und an den Bauch herab. Ähnliche Querstreifen verliefen auch über 
die lliutersehenkel und die Beine. Der Kopf und Hals waren nur mit 
wenigen solchen schwarzen Streiten gezeichnet, der Schwanz seiner 
ganzen Lange nach von schwarzen Bingen umgeben und an der 
Spitze schwarz. 

2. Der Sunda-Tiger ("Tigris sonduicaj. 

T. corpore brevipifoso , notueo flurido-ferrngineo , gaslruco 
ßucesrente-ulbido , fdsciii s* nngnslis trunsrersuUbns purum unnte- 
rosis, minus oblique cor pur eingentibus et snprn dorsnm ri.v ttugu- 
futis nigris ; cuuda breriore tenui , unnuiis ludusculis nigris 
ein du. 

Felis Tigris . Heichenb. Naturg. Baubtli. S. 17. 

Var. Schlegel. Physiogn. d. Serp. V. I. p. 238. 

, S. Müller. Vcrhandel. V. I p. 32. 
n .. Wagn. Schreber Säuglh. Suppl. B. II. S. 470. 

Nr. 3. Note [). — S. 472. Not** lt>. 

Tigris Tigris. Vor. Wagn. Sehreber Saugth. Suppl. B. II. S. 470. 

Nr. 3. Note D. — S. 472. Note 10. 

Felis Tigris. Fitz. Naturg. d. Säugeth. B. 1. S. 220. 

Felis tigris. Giebel. Säugeth. S. 807. 

Tigris tigris.' (i i e h e 1. Säugeth. S. 867. 

Di*» Merkmale, welche diese erst in neuerer Zeit näher bekannt 
gewordene Form von «lern Königs-Tiger ( T. regulis) unterscheiden, 
bestehen theils in *1 er Verschiedenheit der körperlichen Verhältnisse, 
theiis aber auch in der abweichenden Farbeuzeiebnung. 

Die Behaarung des Körpers ist sehr kurz, völlig glatt anliegend 
und etwas glänzend. Der Schwanz ist beträchtlich kürzer und von 
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auffallend geringerer Dicke, indem er nicht dicker als ein starker 
Mannsdamnen ist. 

Die Grundfarbe ist auf der Oberseite des Körpers heller gelb¬ 
lich rostroth, die schwarzen Querstreifen sind minder zahlreich und 
viel schmaler, auch ziehen sich dieselben in weiteren Zwischenräumen 
und minder schief nach abwärts und laufen auf dem Rücken meistens 
völlig gerade zusammen, da sie hier nur äußerst selten nach vorwärts 
geneigte Winkel bilden. Die Unterseite des Körpers, die Innenseite 
der Gliedmassen , der Unterkiefer, die Lippen und ein Theil der 
Wangen sind gelblichwciß. Der Schwanz ist von nicht sehr breiten 
schwarzen Ringen umgeben. 

Die Körpergröße ist dieselbe wie jene des Königs -Tigers 
(T. regulis). 

Länge des Schwanzes eines alten 

Weibchens von Java . ..... 2' 3" H'". Nach S. Müller. 

Länge des Schwanzes eines etwas kleineren Weibchens 

von Sumatra.2 2"5* 3 "'. 

Die Körperlänge hat S. Müller nicht näher angegeben. 

Vaterland. Java und Sumatra. Auf den übrigen Inseln des 
indischen Archipels fehlt diese Form. Die erste Nachricht über die¬ 
selbe verdanken wir Schlegel, der sie jedoch, so wie alle seine 
Nachfolger, nur für eint; Loeat-Varietät des Königs-Tigers (T. regu¬ 
lis J betrachtet, was nach der Verschiedenheit in den Körperverhält¬ 
nissen nicht anzunehmen ist. 

o. Der langhaarige Tiger (Tigris longipilis). 

T. cor pure longlpiloso* notneo puflide rufescente-fluco, gustrueo 
ulftn , f'nsciis lutis trunsversulibus pnrutn nnmerosis, oblitjue rorptts 
cingentibusobsvure t'[nertiscente-nigris nigrmjue murginuds; cuutla 
dimidio corpore longiore crussti, unnuUs lutis obscure eittcruscente- 
nigris ein du. 

Tieger. Müller. Samml. russ. Gesell. B. III. S. OOS. 

Tiger . S G. Gmelin. Reise d. Russland. R. III. S. 480. 

Felis Tigris . Erxleb. Syst. regn. anim. P. I. p. HOT Nr. 2. 

., Panthern? Erxleh. Syst. regn. anim. P. I. p. H08. Nr. 4. 

,, Tigris. Zim Hierin. Geograph. Gesell, d. Mensch, u. il. Thiere. 
B. II. S. 2HO. Nr. 181. 
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Felis Tiyris . 4j me) i n. Ginne Syst. Nat. T. I. P. I. p. 70. Ar. ‘2. 

Pallas. Zoograph. rosso-asiat. V. I. p. !o. 

„ Des mar. Mammal. p. 210. Nr. 007. Note 1. 

Tcm iiiinck. Monograph. (I. Mammal. V. I. p. 88. 

.. Ehreub. Ami. des 8e. nal. V. XXI. p. 087. 

II o Ii e n a c k e r. Bullet, de la Soc. d. Naturalist, d. Moscom 

1807. Nr. 6. p. I 06. 

Keiehenb. Naturg. Kaubtli. 8. 17. 

.. „ Menetries. Calal. d. ühj. d. Zool. p. 26. 

Schlegel. Physiogn. d. Serp. V. I. p. 208. 

L. Müller. Verhandel. V. I. p. 52. 

Var. Wag ii. Schreher Siiuglh. Suppl. B. II. 8. 470. 

Nr. 0. Aote 0. — 8. 472. Note 16. 

Tiyris Tiyris Var. Wagn. Schreher Säuglli. S.iij>pI. B. II. S. 470. 

Nr. 0. Note 0. — 8. 472. Note 16. 

Felis Tiyris Filz. Naturg. d. Siiiigeth. 0. 1. S. 226. 

Felis tiyris. Giebel. Säugeth. 8. 867. 

Tiyris tiyris. Giebel. Säugeth. S. 867. 

Wenn auch diese Form von allen Zoologen, welche derselben 
erwähnen, nur für eine Abänderung ries Königs-Tigers (Tiyris re - 
yalis) angesehen wird, die in Folge seiner geographischen Verbrei¬ 
tung in den nördlicheren Gegenden durch klimatische Verhältnisse 
hervorgerul'en wurde, so scheint es doch, daß dieselbe eine selbst¬ 
ständige Form darstelle, da weder in Ansehung des höchst bedeu¬ 
tenden Unterschiedes in der Behaarung, noch in der abweichenden 
Fnrbenzeichnmig, allmählige Übergänge bisher nachgewiesen werden 
konnten und auch die körperlichen Verhältnisse gegen eine solche 
Annahme zu sprechen scheinen. 

Bezüglich der Größe stimmt sie mit dem Königs-Tiger (Tiyris 
rryalis) überein, doch ist ihrKörperhau schwerfälliger und plumper. 

Die Behaarung ist wie beim Irbis-Panther (Panthern Iritis) 
laug, reichlich und locker, doch etwas rauh und der Schwanz ist 
\rrhällnißmäßig länger und erscheint in Folge der reichlichen Be¬ 
haarung auch beträchtlich dicker, indem er von der Dicke eines 
Mannsarmes ist. 

Die Grundfarbe der Oberseite des Körpers und der \ußcnscit< 
der Gliedmassen ist blaß rölhlieh-faldgelh, jene der Unterseite des 
Körpers und der Innenseite der Gliedmaßen weiß. Nicht sehr zahl- 
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reiche breite , dunkel grauliehscliwnrze und an ihren Rän¬ 
dern schwarzgesäinnle Querbiuden ziehen sieh in weiten Zwischen¬ 
räumen von der Mittellinie des Körpers in schiefer Richtung über die 
Leibesseiten, sowohl zur Brust als auch zum Bauche herab, wo sic 
der Quere nach über diese Kürpertheile hinweglaufen. Ähnliche, aber 
schmälere solche Querbinden befinden sich auch am Kopfe und an 
den Hinterscheukeln. Der Schwanz ist seiner ganzen Länge nach 
von breiten dunkel graulichschwarzen Ringen umgeben. 

Körpermaaße fehlen. 

Vaterland. Mittel-Asien und der südliche Thcil von Nord- 
Asien, wo diese Form bis zum 53. Grade Nordbreite hinaufreicht. 
Von Korea und Japan verbreitet sie sich durch das nördliche China, 
die Mandschurei. Mongolei und Songarei nordwärts bis in den süd¬ 
lichen Theil \on Sibirien, und westwärts durch die nördliche Tatarei, 
die Bucharei und das nördliche Persien bis an den Ararat im Westen 
von Armenien. 

Obgleich wir die erste Kunde von derselben schon durch 
Müller und S. G. Gmelin erhielten, so wurden wir doch erst 
durch Pallas, Dcsmarest, Temminck, Schlegel und 
S. Müller näher mit ihr bekannt. Ein schönes Exemplar dieser 
Form befindet sich im kaiserl. zoologischen Museum zu Wien. 

3. Gattung. Panther (Panthern). 

Die Pupille ist rund. Die Krallen sind vollkommen zurückzieh- 
bar. Der Schwanz ist lang oder mittellang, und endiget in keine 
Quaste. Die Ohren sind nicht mit Haarbüscheln versehen. Eine 
Mähne fehlt gänzlich. Die Backen sind von keinem Barte umgehen. 
Die Beine sind von mittlerer Höhe. 

A. Panther der alten Welt. 

1. Der westafrikanische Panther (Panthern Pnrdus). 

P. fronte nnsoque deplanatis, rostro obtuso, auriculis purris; 
corpore hreuipiloso , notaeo pa/lide fl ovo , gustraeo alho , maculis 
multis plus mitiHSve pur vis plenis nigris notato , dorso muculis lon- 
giusculis nigris per duus series longitudinales dispositis, lateribus 
ocellis distantibus majusculis , e.v ö — 6 maculis panctiformibus 
nigris compositis et per 6 — 7 series transversales dispositis orna- 
Sitzb. d. malhem.-natnrw. CI. LVIII. Rd. I. Abth. 30 
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fis, (treu interna satnrate flava; cauda fere 3 / s corporis fonyitudine, 
snpra occUuta , infra niyro-niaculntu , parte apicali marufis 4 —# 
maynis latistjue niyris , interstitüs anynstis albis diremtis semi- 
unmtlaia niyroyue tenninata . 

Panthern. PI in ins. Hist mit. L. VIII. c. 15, 16, 17. — L. X. c. 63. 
— L. XL c. 40, 40, 50. 

Tiyre. Des Marehais. Voy. en Guinee. V. I. p. 182. 

Panther. Shaw. Trav. of Darharv. p. 244. 

Panthere. Di et. des an im. V. III. p. 322. 

„ Male. Buffon. Hist. nat. d.Quadrnp. V. IX. p. 151. t. 11. 
Panthere. B Dinare. Diel, d’hist. nat. T. lll. p. 351. 

Pantern Maschio. Alessandri. Anim, quadrup. V. I. t. 4. 

Panther. Pen na nt. Synops. Qnadrnp. p. 170. Nr. 122. 

Felis Varia. Schreber. Säugth. B. Hl. t. 101. B. 

„ Pardus. Erxleb. Syst. regn. anim. P. I. p. 505. Nr. 3. 

„ Panthern. Erxleb. Syst. regn. anim. P. 1. p. 508. Nr. 4. 

„ Leopardus. Zimmerm. Geogr. Gesell, d. Mensch, u. d.Thiere. 
B. II. S. 263. 'Nr. 154. 

„ Pardus. Boddaert. Elench. anim. V. I. p.80. Nr. 3. 

„ Gmelin. Finne Syst. Nat T. I. P. I. p. 77. Nr. 3. 

., pardus. Cuv. Tabl. elem. d'hist. nat. p. I 18. Nr. 4. 

Panthere. Cuv. Menag. du Mus. V. I. p. 212. c. Hg. 

Panther. Shaw. Gen. Zool. V. I. P. 11. ]i. 347. 

Felis Pardus. Cuv. Ann. d. Mus. \. XIX. j). 148. Nr. 5. 

Panthere. Cuv. Hegne anim. Edit. I. V. I. p. 160. 

Felis Pardus. Des mar. Nouv. Dict. d’hist. nat. V. VI. p. 100. Nr. 5. 
„ „ Fr. Cuv. Dict. des Sc. nat. V. VIII. p. 210. 

,, „ Desmar. Maminal. ji. 220. Nr. 330. — p. 234. 

Note 1. 

Panthere. Cuv. Beehereh. sur les össem. i’oss. V. IV. p. 421. t, 34. 
hg. 5, 6. (Schädel). 

Felis Pardus. Desmoul. Dict. Hass. V. III. p. 402. Nr. 2. 

„ Leopardus. Temminck. Monograph, d. Manimal. V. I. p. 02. 
t. 0. lig. I, 2. (Schädel). 

Panthere. Fr. Cuv. Geoffr. Hist. nat. d. Mammif. V. IJI. Fase. 65,67. 
c. lig. 

Felis Pardus. II. Smith. GrilVith Anim. Kingd. V. II. }). 465. c. hg. 
— V. V. p. 422. Nr. 6. 
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Panthere . Cnv. Hegne anim Edit. 11. V. I. p. 102. 

Felts Leopardu< . Fisch. Synops. Mainmal. p. 199, 506. Nr. 5. 

„ Pardus. Jan! ine. Mainmal. V. II. p. 158. 207. Nr. 10. 

„ ., M. Wagii. Algier. 1>. Ilf. S. 55. t. 4. (Jung). 

Leopardus. Reichen li. Naturg. Rauhtli. S. 550. fig. 515, 
510 . 

„ Pardus. Var. a. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. IL S. 479. 
Nr. 5. ol. 

Panthern Pardus. Var. «. Wagn. Schreber Sangth. Suppl. B. 11. 

S. 479. Nr. 5. ol. 

Leopardus varius. Gray. Mainmal. of the Brit. Mus. p. 40. 

Felis pardus. Giebel. Säugelb. S. 875. 

Pardus pardus. Giebel. Säugeth. S. 875. 

Leopard. Plumpe Varietät. Weinland. Zool. Gart. B. 111. (186J) 

Nr. 5. S. 98. 

Felis Pardus. Blytb. Proeecd. of the Zool. Soe. 1803. p. 181. 

„ „ Fitz. Zool. Gart. B. V. (1804) Nr. 6. S. 203. 

~ .. Martens. Zool. Gart. B. V. (1804) Nr. 9. S. 281. 

Diese mit den übrigen großen gefleckten Pantherarten so häufig 
verwechselte Form, welche als die Grundform der Gattung Panther 
(Panthern) angesehen werden kann, unterscheidet sich von dem ihr 
zunächst verwandten ostafrikanisehen Panther (P. Nimr), den sie 
auch an Größe noch zu iibertreffen scheint, durch die merklich 
kleineren Ohren, die abweichende Färbung, und die kleineren und 
auch etwas näher aneinandergereihten, an den Leibesseiten voll¬ 
ständige Rosetten bildenden Flecken. 

Die Behaarung ist ziemlich kurz und glatt anliegend. Der Vor¬ 
derkopf ist abgeflacht, und Stirne und Nasenrücken verlaufen in 
einer sehr schwachen Wölbung. Die Schnauze ist stumpf, die Ohren 
sind klein. Der Schwanz, dessen Länge nahezu 2 / s der Körperlänge 
einnimmt, reicht zuriiekgelegt bis an die Schultern. 

Die Oberseite des Körpers und des Schwanzes, so wie auch die 
Außenseite der Gliedmassen ist hellgelblieh, welche Färbung an 
den Leibesseiten in’s Weißliche übergeht ; die Unterseite des Körpers 
und des Schwanzes, und die Innenseite der Gliedmassen sind rein weiß. 
Der Kopf, der Nacken, die Außen- und Innenseite der Beine, die Brust 
und der Bauch sind mit kleinen, vollen schwarzen Flecken besetzt, 
die am Bauche größer, als an den (ihrigen der genannten Körper- 

30* 
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tlir:!e sin«! und weiter von einander entfernt stellen, am Kopte da¬ 
gegen am kleinsten und gedrängtesten. 

Über die Kehle verlaufen zwei aus zusammengeflossenen 
schwarzen Punktfleeken gebildeteQuerhinden, und ebenso auch eine 
oder zwei über die Brust. Längs der Firste des Rückens ziehen 
sieh zwei Reihen länglicher, voller schwarzer Flecken, von denen 
einige eine Lange von nahezu zw ei Zoll erreichen. 

Die Leibesseiten, die Schultern und die Schenkel sind mit ziem¬ 
lich großen, aus 5 —0 schwarzen Runkttlecken zusammengesetzten 
Rosettenflecken besetzt, deren llof lebhafter gell) und in\s Röthliche 
ziehend, gefärbt ist, und von denen die größten einen Durchmesser 
von t 4"'— 1" 6 "' zeigen. An den Leibesseiten sind dieselben in 
0 — 7 Querreiben vertlieilt. 

Der Schwanz ist auf der Oberseite in seiner größeren Hälfte 
mit ähnlichen Rosettenflecken wie die Leibesseiten besetzt, die sich 
weiter nach rückwärts zu ringförmigen gestalten, zuletzt voll w erden 
und an der Spitze 4—5, durch schmale weiße Zwischenräume ge¬ 
trennte Halbringe bilden, von denen der letzte die Spitze einnimmt. 
Die Unterseite des Schwanzes ist bis gegen die Spitze mit vollen 
schwarzen Flecken gezeichnet. Sämmtlichc Flecken sind vollständig 
von einander getrennt. Am oberen Theile der Innenseite der Glied¬ 
maßen befinden sieb einige schwarze Querstreifen. 

Die Obren sind außen an der Wurzel schwarz, an der Spitze 
gelblich, auf der Innenseite weiß, die Mundwinkel von einem 
schwarzen Saume umgeben. Über die Lippen ziehen sich vier schief 
gestellte schwarze schmale Streifen, auf welchen die grüßtentheils 
weißen Schnurren vertheilt sind. 

Körperlänge nach der Krümmung 4' 10". Nach Wagner. 

„ in gerader Richtung 4' 3". 


Länge des Schwanzes. 211. 

Körperlänge.4. Nach Des märest. 

Länge Oes Schwanzes.2' G". 

Sch ulterliöhe. 2 '. 

Körperlänge.3'11". Nach Cu vier. 

Länge des Schwanzes.2' G". 

„ des Kopfes., 8 ". 

Körperlänge beinahe.7'. 

Lange des Schwanzes.3'. 


Nach Erxleben. 
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Letztere Messung, nach welcher der Schwanz nicht einmal die 
halbe Körperlänge erreichen würde, ist offenbar ungenau. 

Vaterland. Nordwest-Afrika, Berherei, Tripoli, Tunis, Algier, 
Fez und Marokko, und wahrscheinlich auch noch Senegambien. Es 
scheint, daß diese Form es war. welche Plinius mit dem Namen, 
„ Panther a“ bezeichnet, und die, so wie der ostafrikanische Panther, 
(P . Nimr) von den Römern in ihren Kampfspielen benutzt wurde. 
Cuvier war unter den neueren Schriftstellern der erste, welcher 
sie genau unterschieden. Spätere Naturforscher verwechselten diese 
Form nicht nur mit dem ostafrikaiiischen und indischen Panther 
(P . Nimr und antiquorum ) , sondern auch mit dem Leopard- und 
Sunda-Panther (P . Lcopardus und rariegata ). Sc lat er, welcher 
alle diese Formen lebend im Regents-Park zu London mit einander 
zu vergleichen Gelegenheit hatte, spricht sich mit Bestimmtheit über 
ihre specifisclic Verschiedenheit aus. 

2. Der ostafrikanische Panther (Panthern Nimr). 

P. Pardo minor , auriculis majoribus ; corpore brevipifoso , no- 
taeo pallide fuscescente-rel rufescente-flavo , gastraeo albo , maculis 
multis plus minusve parris plcnisnigvis notato , dorso maculis Ion - 
giusculis nigris per duas series longitudinales dispositis , lutrribus 
ocellis magis distantibus majoribusque annulifarmibus apertis , 
e.v 3 — 3 maculis punctiformibas confluentibus nigris compositis 
et per 6 — 7 series transversales dispositis ornatis, area interna 
saturute rubido-fiarn ; cauda fere V 3 corporis f ongitudine , supra 
ad basin maculis annulifarmibus , deinde plcnis elongatis nigris 
notata , upicem versus nigro-semiunnuluta. 

II dpocchg. Aristot. Hist. anim. L. It. c. 7. v. 29. — c. 8. v. 4L 
Varine, Purdi. Plinius. Hist. nat. L. VIII. c. 15, 10, 17. — L. X. 
c. 75. — L. XI. c. 57. 

UäpdoiAtg [xsitojy. Oppian. De Venat. L. 111. c. 05. 

„ Aelian. De Nat. anim. L. IV. c. 49. — L. V. e. 40, 54. 

— L. V. c. 2. 

Panthern seu Par dal is , Partlus, Lcopardus. Gesner. Hist. anim. 

L. I. de Qundrup. p. 955. e. fig, 

Pardus. Aldrov. Quadrup. digit. p. 04. 

Pavdalion Aristotelis . Aldrov. Quadrup. digit. p. OS. e. fig. 
Leopard oder Leppard . Gesner. Thicrb. S. 255. in. lig. 
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Pardus. Ohariet. Exercit. p. 14. 

„ Ludolf. Hist, acthiop. p. 5 i. 

Pardalis cujus mas Pardus. Rajus. Synops. quadrup. |). IGO. 
Tyger-thiere. Kolbe. Vorgeb. d. gut. IflofTu. S. 171. 

Tigris Ceylon ica. Seba. Tbesaur. T. I. p. 02. t. 32. lig. 7, 8. 
(Foetus.) 

Pardus, Panthern. Alpin. Mist. Aegypti nat. T. J. p. 237. t. Io. 
fig. 2. 

Tiegerthiere. Müller. Sainml. miss. Gesell. R. III. S. 040. 

Lesser Panther. Shaw. Travels of Rarbarv. p. 240. 

Tiger. Ridingcr. Jagdb. Tliiere. t. 2. 

Tigris maculis urbiculatis. Linne. Syst. Nat. Edit. II. p. 43. 

Felis canda elongata, maculis superioribus urbiculatis, inferio- 
ribus virgatis. Linne. Syst. Nat. Edit. VI. p. 4. 
Nr. 3. 

Ceilunisehe Tiger. Meyer. Tliiere. E. III. t. 23, 24. (Foetus.) 
Pardus, Purdulion. Klein. Quadrnp. p. 78. 

Felis cauda elongata, maculis superioribus urbiculatis, iuferioribus 
virgatis. Hill. Hist. anim. p. 043. 

Pardus. .Ion st. Quadrnp. p. 110. 

Pardus, Leupardus, Parderthier Leopard. Jon st. Quadrup. I. 03. 
Pardus Parderthier. Jon st. Quadrup. t. 03. 

Felis Leupardus. Brisson. Regne auim. p. 272. Nr. 12. 

Fehs cauda elongata. maculis superioribus urbiculatis, iuferi¬ 
oribus virgatis . Kramer. Fleuch, anim. p. 311. 
Parder. Haller. Naturg. d. Tliiere. S. 028, 

Felis Pardus. Linne. Syst. Nat. Edit. X. T. 1. p. 4L Nr. 3. 
Leopard. Diel, des anim. V. II. p. 011. 

Luipuurd. Iloutl. Nat. bist. V. II. p. 117. 

Felis Pardus. Linne. Svsl. Nat. Edit. XII. T. I. P. 1. p. 01. Nr. 3. 
Leopard. Knorr. l)elie. V. II.-T. K. lig. 4. 

Panthere. Ruffon. Hist. nat. d. Quadrup. V. IX. p. 101. 

„ Roma re. Diet. d'liist. nat. T. III. ]). 301. 

Leopard. Müller. Natursyst. R. I. S. 237. t. 30. lig. 0. 

Leupardus. Forskal. Fauna. Orient, p. 0. 

Felis Leupardus. Sch re her. Säugtli. R. 111. S. 387. Nr. 0. 

„ Pardus. Erxleb. Syst. regu. anim. P. I. p. 000. Nr. 3. 

^ Panthern? Erxleb. Syst. regu. anim. P. I. p. 008. Nr. 4. 
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Felis Leopardns . Erxleh. Syst. regn. anim. P. I. p. 509. Nr. 5. 

„ „ Zimmer in. Geogr. Gesell, tl. Mensch, u. d. 

Thiere. B. 11. S. 203. Nr. 154. 

„ Pardus . Gmelin. Finne Syst. nat. T. 1. P. I. p. 77. Nr. 3. 
Panther . Russell. Nnturg. v. Aleppo. R. 11. 109. 

Panther . Shaw. Gen. Zool. V. I. P. II. p. 347. 
r Piff re de plaine . Barrow. Voy. 

Felis Panthern. Pallas. Zoograph, rosso-asiat. V. 1. p. 18. 

„ Pardus. Cuv. Ami. du Mus. V. XIV. p. 148. Nr. 5. 

Panthere. Cuv. Regne anim. Edit. I. Y. I. p. 100. 

Felis Pardus. Desmar. Nouv. Diel, d' liist. nat. V. VI. p. 100. Nr. 5. 
Felis Pardus. Fr. Cuv. Diet. des Sc. nat. V. VIII. p. 219. 

„ „ Desmar. Mammal. p. 220. Nr. 339. 

Tic/re de plaine. Desmar. Mammal. p. 235. Note 1. 

Panthere. Cuv. Recherch. sur les Ossem. foss. V. IV. p. 421. 

Felis Pardus. Desinoul. Dict. dass. V. III. p. 492. Nr. 2. 

„ „ T h u n 1). Me'm. de PAcad. de Petershourg. V. UI. p. 303. 

Felis Leopardns. Te in m i n ck. Monograph, d. Mammal. V. I. p. 92. 
Panthere. Cuv. Regne anim. Edit. II. p. 102. 

Felis Leopardns. Fisch. Synops. Mammal. p. 199, 500. Nr. 5. 

,, Pardus. Jardine. Mammal. V. II. p. 158, 207. Nr. 10. 

„ jXimr. Elirenh. Symh. pliys. Dee. II. t. 17. 

„ „ Reichen b. Naturg. Rauhth. S. 38. fig. 8. 

Felis Pardus. Var. a. Wagn. Sehreber Säugth. Sujipl. B. II. 
S. 479. Nr. 5. a. 

Panthern Pardus. Var. a. YYag n. Schreber Säugth. Suppl. B. II. 

S. 479. Nr. 5. «. 

Leopardns varius . Gray. Mammal. ot‘ the Brit. Mus. p. 40. 

Felis TulUana. V a 1 e n c i e n n e s. 

„ pardus. Giebel. Säugcth. S. 875. 

Pardus pardus. Giebel. Saugeth. S. 875. 

Felis Pardus. Heu gl. Fauna d. roth. Meer. u. d. Somali-Küste. 
S. 14. Nr. 21. 

Felis Pardus. Blyth. Procced. of the Zool. Soc. 1803. p. 181. 

„ Irbis. Blyth. Procced. of the Zool. Soc. 1803. p. 181. 

^ Nimr. Fitz. Zool. Gart. B. V. (1804.) Nr. 0. S. 203. 

„ Pardus. Martens. Zool. Gart. B. V. (1804.) Nr. 9. 
S. 281, 283. 
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Hochbeiniger Panther. Bruch. Zool. Gart. ß. V. (1804.) Nr. 9. 
S. 281. Note. 

Panthern Nimr. Fitz. Heu gl. Säugcth. Nordost-Afr. S. 19. Nr. 2. 

(Sitz!), d. math.-nat. CI. <1. k. Akail. d. Wiss.B. LIV.) 

Obgleich die nahe Verwandtschaft dieser Form mit dem west- 
afrikanischen Panther (P. PardnxJ nicht zu verkennen ist und beide 
der großen Ähnlichkeit wegen, die sie gegenseitig darbielen, seither 
beinalie immer mit einander verwechselt worden sind, so ergeben 
sich doch bei einer genaueren Vergleichung solche Unterschiede 
zwischen denselben, daß man zu der Annahme berechtiget ist, sie 
fiir specifisch verschieden von einander zu betrachten. 

Die hervortretendsten unter diesen dem ostafrikanischen Pan¬ 
ther eigentlnimlichen Unterscheidungsmerkmalen sind die verhältniß- 
miißig größeren Ohren, die verschiedene Färbung und die größeren 
und auch etwas entfernter von einander stehenden Flecken, welche 
an den Leibesseiten aus stärker zusammengctlossenen Punktflecken 
gebildet werden und dadurch ein mehr ring- als rosettentbrmiges 
Aussehen erlangen. 

In Ansehung der Größe scheint diese Form dem westafrika¬ 
nischen Panther (P* Pardns) etwas nachzustchen. Die Körper¬ 
behaarung ist ziemlich kurz und glatt anliegend, am Bauehe aber 

o c? o 

länger. Die Ohren sind nicht besonders klein. Der Schwanz nimmt 
nahezu 2 / 3 der Körperläuge ein und reicht zurückgeschlagen bis an 
die Schultern. 

Die Grundfarbe der Oberseite des Körpers und des Schwanzes, 
so wie auch der Außenseite der Gliedmaßen ist hell bräunlich — 
oder röthlichgelb, jene der Unterseite des Körpers und des Schwan¬ 
zes, und der Innenseite der Gliedmaßen weiß, wobei beide Farben 
allmählig in einander übergehen. 

Der Kopf, der Nacken, die Außen- und Innenseite der Beine, 
die Brust und der Bauch sind mit kleinen vollen braunschwarzen 
Flecken besetzt; die. auf dem Kopfe zahlreicher und kleiner, auf der 
Brust und am Bauche spärlicher und auf letzterem zugleich auch 
größer sind. 

Ober die Firste lies Nackens und des Kückens ziehen zwei 
Längsreihen länglicher schmaler schwarzer Flecken. Die Leihes- 
seiten. die Schultern und die Schenke! sind mit ziemlich großen und 
etwas entfernt von einander stehendem Bosetleuileckeu von t" \Y n — 
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1 " 10'" im Durchmesser besetzt, welche ans 3 — 3 schwarzen, stark 
zusammcngcflosseneii PmikMlrcken gebildet werden und nicht völlig 
geschlossene Ringe darstellen, deren Hof rothgelh gefärbt ist. Auf 
den Leibesseiten sind dieselben in G — 7 Qnerreihcn vertheilt und 
auf den Schultern und den Schenkeln minder vollständig. 

Die Kehle ist von einer aus kleinen schwarzen Puiiktfleckcn 
zusammengesetzten Querbinde umgehen und drei ähnliche Rinden 
verlaufen der Quere nach über die Rrust. An den Mundwinkeln 
befindet sich ein breiter schwarzer Flecken, der sich auch über den 
Rand der Lippen ausdehnt. Die Schnurren sind auf drei schief ge¬ 
stellten schwarzen Streifen vertheilt und mit Ausnahme der unter¬ 
sten, welche durchaus weiß sind, an der Wurzel schwarz, an der 
Spitze weiß. Die Ohren sind au der Außenseite an der Wurzel und 
der Spitze weiß und in der Mitte schwarz. 

Der Schwanz ist auf der Oberseite an der Wurzel mit einigen 
ringförmigen, im weiteren Verlaufe aber mit länglichen vollen 
schwarzen Flecken besetzt, die gegen die Spitze zu an Größe und 
Breite zunehmen, und einige Halbringe bilden. Die Unterseite des¬ 
selben ist nur mit vollen schwarzen Flecken gezeichnet, die auch 
spärlicher auf derselben vertheilt sind. 

Gesammtliinge.o' 6" Nach Pallas. 

Körperlänge.3' 4" „ Ehren h e r g. 

Länge desetwas verstümmelten Schwanzes V 8" 4'" 

„ lies Kopfes ........ G" 4'". 

Vaterland. Ost- und Sü(1-Afrika und der mittlere Theil von 
West-Asien. In Afrika ist diese Form von Nubien durch Senuaar, 
Kordofan, Abyssiuien, die Ilabnh-, Danakil- mul Somali-Länder bis 
an das Cap der guten Hoffnung verbreitet, in Asien durch das pe- 
träisehe Arabien, Syrien und Armenien bis nach Persien und in die 
Tatarei, wo sie noch am Siidrande des Aral-See's getroffen wird. 
Nördlich reicht sie bis an den Kaukasus. 

Höchst wahrscheinlich war es diese Form, welche Aristo¬ 
teles mit dem Namen „Pardafis“ hczcichncte und deren Pliuius 
unter den Benennungen „Variar* und „ Pardi M gedenkt; denn so 
wie der westafrikanische Panther (P. Pardits) wurde auch sie von 
den Römern in ihren Kampfspielen dem Volke vorgeführt. Bis in die 
neueste Zeit theils mit jenem mul dem Leopard-Panther (P. Leo¬ 
pard us) von den Naturforschern verwechselt, wurde sie erst durch 
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Ehrenberg von denselben geschieden und wohl mit Recht als eine 
selbstständige Art anfgestellt. 

2.«. Der schwarze ostafrikanische Panther (Panthern Nitnr, aiger). 

l\ Aimr corpore nnicolore plus tninusvc obscure ntyro-fusco, 
vel tilgtut, muculis , speciei proprils obscurioribus atris. 

Felis Pardus. Schwarze Varietät. Heu gl. Fauna d. roth. Meer u. 

d. Somali-Küste. S. 14. Nr. 2‘«. 

Cu seil n. Sch im per. 

Felis poliopfirtlus. Brehm. Reise nach llabesch. 

Cusella. Weinland. Zool. Gart. R. IV. (18(53.) Nr. 10. S. 210. 
Felis Fünfus. Var. Krauss. Thierr. t. 14. fig. 2. 

„ Schwarze Varietät. Martens. Zool. Gart. 15. V. 

(1804.) Nr. 0. S. 270. 

Schwarzer Leopard.? Fitz. II engl. Sängeth. Nordost-Afr. S. 10. 

Nr. 2. Note. (Sitzungsher. d. math. natnrw. 
CI. d. knis. Akad. d, Wiss. 15. LtV.) 

Der einzige Unterschied, welchen der schwarze ostalrikanische 
Panther von seiner Stammart darbietet, bestellt in der durchaus ver¬ 
schiedenen Färbung, die jedoch nur als Melanismus zu betrachten ist. 

Derselbe ist einfarbig mehr oder weniger dunkel sehwarzbraun, 
oder auch schwarz, wobei sämmtliehe der Stainmart eigenthündiche 
Flecken tiefer schwarz gefärbt sind und hei völlig schwarzen Indi¬ 
viduen daher nur beim Einfallen des Lichtes nach einer gewissen 
Richtung deutlicher zu erkennen sind. 

Vaterland. Ahyssinien, welches das einzige Land ist. wo 
diese Abänderung bis jetzt getroffen worden ist. 

11 engl in war der erste Naturforscher, welcher auf dieselbe 
aufmerksam machte und Schi mp er gelang es sich ein Exemplar 
derselben zu verschaffen, das dermalen im konigl. zoologischen Mu¬ 
seum zu Stuttgart aufgestellt ist und von welchem Krauss uns eine 
Abbildung mittheilte. 

Von den Abyssiniern wird sie „Cesella“ oder „Cusella“ 
genannt. 

3. Der indische Panther (Panthern antiqaoruinj. 

P. inugnitudine Purtli\ fronte nasoque deplanalis, rostra ob - 
tuso ; auriculis parvis; corpore brevipiloso , notaeo rubido-flavo. 
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gastraeo flnvida. maculis mnltis plus mutusve parvis plenis nigris 
notato; dorso lateribusque ocellis parnm approximatis magnis 
annulifbrmibns apertis nigris et per 6 — 7 series transversales dis- 
positis, in dorso vero impcrfectis ornatis , area interna saturate 
rubida-flava ; cauda circa 2 / s corporis longihidine , maculis parvis 
plenis nigris ad apicent usque ornata. 

Leopardi seu Pantherae. Pontius. Mist. nat. lud. Orient, p. 33. 
Lesser Leopard. Pen na nt. Synops. Quadrup. p. 173. Xr. 124. 
Felis Pardus. Erxleh. Syst. regn. anini. P. I. p. 303. Xr. 3. 

„ ... ?Erxleb. Syst. regn. anim. P. I. p. 3.30. ** 

.. Leopardns. Zimmer in. Geogr. Gesell, d. Mensch, u. d. 
Thiere. B. fl. S. 263. Xr. 134. 

Felis Pardus Antiquorum. H. Smith. Griffith. Anim. Kingd. V. II. 

p. 466. c. fig. — V. V. p. 424. Xr. S. 
Felis Antiquorum. Fisch. Synops. Mammal. p. 366. Xr. 6 a./ 

„ Pardus Antiqnornm. Sykes. Proceed. of the Zool. Soc. V. I. 

(1830—1831). p. 102. 

antiquorum. Jardine. Mammal. V. II. p. 159, 267. 

„ Antiqnornm . Reichen b. Xaturg. Ranbth. S. 350. 

„ Pardus. Var. 7 . Wagn. Schreher. Säugth. Snppl. B. II. 
S. 479. Xr. 5 7 . 

Panthern Pardus. Var. 7 . Wagn. Schreher. Säugth. Snppl. B. II. 

S. 479. Xr. 3 7 . 

Leopardns rar ins. Gray. Mammal. of the Brit. Mus. p. 40. 

Felis pardus. Giebel. Sauget h. S. 873. 

Pardus pardus. Giebel. Säugeth. S. 873. 

Felis Antiqnornm. Fitz. Zool. Gart. B. V. (1864). Xr. 6 . S. 203. 

Diese Form ist zunächst mit dem ostafrikanischen Panther 
(P. Nimr) verwandt, indem sie so wie dieser, mit mehr ringförmigen, 
als rosettenartigen Flecken gezeichnet ist: doch unterscheidet sie sich 
von demselben durch die verhältnißmiißig kleineren Ohren, die ver¬ 
schiedene Färbung und die minder weit von einander entfernt ste¬ 
henden Flecken. 

ln Ansehung der Größe und der körperlichen Verhältnisse schei¬ 
nen beide Formen mit einander iibereinzukommen und eben so auch 
in der kurzen, glatt anliegenden Behaarung. 

Die Grundfarbe der Oberseite des Körpers, der Leibesseiten, 
der Außenseite der Gliedmaßen und des oberen Theiles des Schwan- 



4(58 


P i t z i n g~ c r. 


zes ist rüthliehgelb, welche Färbung auf dem Nasenrücken mehr in's 
Rothe zieh!, jene der Unterseite des Körpers, des Schwanzes und der 
Innenseite der Gliedmaßen heller und mehr gelblich. Der Rücken, 
die Leibesseiten und die Außenseite des oberen Theiles der Glied¬ 
maßen sind mit großen, schwarzen ringartigen Flecken besetzt, 
welche jedoch nicht völlig geschlossen sind und deren Hof lebhafter 
rötliliehgelb als der übrige Körper gefärbt ist. Diese Ringllecken, 
welche nicht sehr weit von einander entfernt stehen, sind an den 
Seiten des Körpers in (> — 7 Querreihen vertheilt und längs der 
Firste des Rückens minder vollkommen. Der Vorderkopf, die Wan¬ 
gen, die llalsseiten, die Schultern, die Brust, die Innenseite der 
Gliedmaßen und der untere Theil der Außenseite derselben ist mit 
zahlreichen kleinen, gedrängt stehenden, vollen schwarzen Flecken 
besetzt und eben so auch der Schwanz, von der Wurzel bis zur 
Spitze. Der Bauch ist spärlicher mit größeren vollen schwarzen Fle¬ 
cken besetzt. Sämmtliche Flecken des Körpers stehen aber vollkom¬ 
men von einander getrennt. 


Körperlänge.ö' ?>" Nach II. Sm i t h. 

Schulterhöhe.2' 9". 


Vaterland. Ost-Indien, wo diese Form sowohl in Vorder-In- 
dien und insbesondere in Dukliun, als auch in lliuter-lndien vor¬ 
kommt. Schon ßontius scheint dieselbe gekannt zu haben, doch 
haben wir erst durch II. Smith und G r i ffi t h genauere Kenntniß 
von ihr erhalten. Pennant's „Lesser Leopard* scheint ein junges 
Thier dieser Form zu sein. 

4. Der Leopard-Panther (Panthern LenpardusJ. 

P. Purda similis, ast minor; capite ntinori magteque votun- 
<lato , corpore graciliare , artubus brevioribus , notneo vicide / lavo , 
gastraeo albo, macnlis mnltis plus miunsre parvis plante nigvis 
notala, dar so inaculis longiuscnlte nigvis per duas series dispositis , 
lateribus ocellis approA'hmdis parvis , e.v .7 —4 macidis punctifnr- 
mibus nigris compositis et per 10 series transversales dispositis 
ornatis , area interna rufeseente-flavu; eanda 2 / a vel parum ultra 
3 / i corporis fnngitudine. supra ocellata , infra nigro-maeulata , 
partc apicafi maculis (i—7 magnte latisque nigris, interstitiis an - 
gustis albis diretntis , semiannuluta nigroqne fenninata. 
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Unica. Gesner. Hist, aniin. L. I. de Qnadriip. j). 937. 

„ Ca jus. De rarior. animal. Ilist. p. 42. 

Quelhj. Barbot. Guin. ClmrchilPs Collect, of voyag. and trav. V. II. 
p. 11 b. 

Leoparden oder Vauterthicre. Kolbe. Vorgeb. d. gut. JIofTn. 

S. 150. 

Leopard . D e s Marc h a i s. Yoy. en Guinee. V. I. p. 18 1. 

Leopard. BntToii. Hist. nat. d. Qnadriip. V. IX. p. 151. t. 14. 

„ Borna re. Diet. d’Iiist. nat. T. III. p. 351. 

Leopard Pen na nt. Synops. Quadrup. p. 172. Nr. 123. 

Leopardo. Alessandri. Anim. Quadrup. V. 1. t. lb. 

Fells Leopardus. Sehr eher. Säugth. B. III. S. 387. Nr. b. t. 101. 

„ chalgheata. Hermann. Sclireber. Säugth. B. III. t. 101. C. 
Guineischer Leopard. Müller. Natursyst. Suppl. S. 21). 

Fells Leopardus. Erxleb. Syst. regn. anim. P. I. p. b09. Nr. b. 

.. Zimmerm. Geogr. Gesell, d. Mensch, u. d- 
Thiere. B. II. S. 2G3. Nr. Ib4. 

„ .. Bo d da er t. Elench. anim. V. I. p. 90. Nr. b. 

* „ Gmelin. Linne Syst. Nat. T. I. P. II. p. 77. 

Nr. 10. 

„ Cuv. Tabl. ele'm. d'hist. nat. p. 118. Nr. 3. 

Leopard. Shaw. Gen. Zool. V. I. P. II. p. 3b0. 

Tigre des montagnes. Barrow. Voy. 

Felis chalgbeata. Hermann. Observ. zool. T. 1. p. 30. 

„ Leopardus. Cuv. Ann. du Mus. V. XIV. p. 148. Nr. b. t. 10. 
fig. b, 0. (Schädel.) 

Leopard. Cuv. Regne anim. Edit. I. V. I. p. 101. 

Felis Leopardus Des mar. Nouv. Dict. d'hist. nat. V. VI. p. 101. 
Nr. 0. 

Leopard. Fr. C uv. GeolTr. Ilist. nat. d. Mammif. V. I. Fase. 20. c. fig. 
Fells Leopardus. Fr. Cuv. Dict. des Se. nat. V. VIII. p. 220. 

„ Serval? Fr. Cuv. Dict. des Se. nat. V. VIII. p. 229. 

„ Leopardus. Des mar. Mammal. p. 221. Nr. 340. 

Enoycl. meth. (. 93. Hg. 1. 

Felis Serval? Des mar. Mammal. p. 234. Note 1. 

Tigre des montagnes. Des mar. Mammal. p. 23b. Note 1. 

Leopard. Cuv. Rechereh. sur les össem. Ibss. V. IV. p. 420. 

Felis Leopardus. Desmoul. Dict. dass. V. III. p. 494. Nr. 7. 
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Felis Leopardus. Temminek. Monograph. d. Mammal. V. I. p. 92. 
„ Serval? Temminek. Monograph, d. Mammal. V. I. p. 103. 

- Leopardus. Griffith. Anim. Kingd. V. II. p. 439. c. lig. — 
V. V. p. 423. Nr. 7. 

„ ehahjbeata. II. Smith. GrilVith. Anim. Kingd. V. I[. p. 473. 
— V. V. p. 428. Nr. 12. 

Leopard. Cuv. Regne anim. Edit. Ii. V. I. p. 102. 

Felis ehahjbeata. Cuv. Regne anim. Edit. II. V. I. p. 163. 

Leopardus . Fisch. Synops. Mammal. p. 199, 300. Nr. 3. 

„ Pardus. Fisch. Synops. Mainmal. p. 200, 306. Nr. 0. 

Felix Serval? Fisch. Synops. Mammal. p. 202, 307. Nr. 0. 

„ Leopardus . Ben nett. Tower Menag. p. 33. e. iig. 

„ ,, Bennett. Gardens and Menag. of the Zool. Soc. 

V. I. p. 37. c. lig. 

Felts Leopardus. \Vagier. Syst. «1. Amphil). S. 29. 

., ,, dar di ne. Mammal. V. II. p. 136, 207. Nr. 11. 

t. 8. 

Land seer’s Sketsches, c. lig. 

Felis Pardus? Wiegm. Isis. 1831, S. 280. 

„ Leopardus. Diivern. Mein, de la Soc. d’hist. nat. «1. Strasbourg, 
V. 1. P. 1. p. 4. 

Reichen!). Naturg. Raulith. S. 37. (ig. 7. 

., ehahjbeata . Reichen]). Naturg. Rauhth. S. 43. tig. 16. 

., celidotjaster. Reichen h. Naturg. Rauhth. S. 331. 

., Pardus. L//\ ß. Wag». Schreher Säugth. Suppl. B. 11. S. 479. 
Nr. 3. ß. 

Panthern Pardus . Var. ß . Wagn. Schreher Siiugth. Suppl. B. 11. 

S. 479. Nr 3. ß. 

Leopardus rarius. Gray. Mammal. of the Bril. Mus. ]). 40. 

Felis Leopardus. Fitz. Naturg. d. Säugeth. B. I. S. 233. fig. 49. 

„ pardus. Giehel. Säugeth. S. 873. 

Pardus pardus. Giehel. Säugeth. S. 873. 

Felis Pardus. Blyth. Proceed. of the Zool. Soc. 1803. p. 181. 
Leopardus. Fitz. Zool. Gart. B. V. (1804) Nr. 0. S. 201. 
Pardus. Martens. Zool. Gart. B. V. (1804) Nr. 9. S. 281. 
Der Leopard - Panther, dessen nahe Verwandtschaft mit den 
übrigen großen Pantherformen nicht zu verkennen ist, und welcher 
so häutig von den Naturforschern mit demselben verwechselt wurde. 
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ist nebst dem Smitla-Pa ntlier (P. r (tri eg ata) die kleinste Form unter 
den großen gefleckten Panthern der alten Welt und tlieils durch den 
geringeren Umfang seiner Rosettentleeken, tlieils durch ihre größere 
Anzahl deutlich von denselben verschieden. 

Er ist beträchtlich kleiner als der west- und ostafrikanisehe 
(P. Paulus uwüNimr.) und auch als der indische Panther (P. anti- 
quorum ), aber immer noch etwas größer als der Sunda-Panther 
(P. variegata). Sein Kopf ist verhältnißmäßig kleiner und auch 
mehr gerundet, sein Leib schlanker und gestreckter, und seine Beine 
sind kürzer, wahrend er in Ansehung der Bildung des Vorderkopfes, 
der Stirne und des Nasenrückens, so wie auch seiner Ohren mit dem 
westafrikanischen Panther (P. Pardus) beinahe vollständig überein- 
kommt. 

Die Behaarung ist kurz und glatt anliegend, und der Schwanz, 
dessen Länge nahezu 2 / 3 , ja selbst etwas über s/ 4 der Körperlänge 
einnimmt, und zurüekgesehlageu bis auf die Schultern reicht, ist 
verhältnißmäßig dfin 11 cr. 

Die Grundfarbe der Oberseite des Körpers und des Schwanzes, 
und der Außenseite der Gliedmaßen ist lebhaft glanzend fahlgelb, 
welche Färbung an den Leibesseiten blasser wird und allmählig in 
die rein weiße Farbe der Unterseite des Körpers übergeht, die sieh 
auch über die Unterseite des Schwanzes und die Innenseite der 
Gliedmaßen erstreckt. Der Kopf und Nacken, die Innen- und Außen¬ 
seite der Beine, die Brust und der Bauch sind mit zahlreichen kleinen# 
runden, vollen, schwarzen Flecken besetzt, die am Bauche größer 
sind, und ernlfernter von einander stehen, am Kopfe aber am kleinsten 
und gedrängtesten gestellt sind. Über die Kehle ziehen sieh zwei schmale 
schwarze Querbiuden, die aus zusammengeflossenen Punkttleeken 
gebildet werden, und eine oder zwei ähnliche solche Binden verlaufen 
auch quer über die Brust. Auf der Mittellinie des Rückens befinden 
sich zwei Reihen größerer, länglicher voller, schwarzer Flecken, auf 
den Leibesseiten , den Schultern und den Schenkeln dagegen zahl¬ 
reiche, aus 3—4 schwarzen Punktflecken gebildete Rosettenflecken 
von nur geringem Umfange, welche ziemlich gedrängt gestellt sind, und 
deren Hof lebhafter und mehr rütldiehgelb gefärbt ist. An den 
Leibesseiten sind diese Rosettenflecken in 10 Querreiben gestellt. 
Der Schwanz ist außer der Oberseite in seinem ersten Drittel mit 
eben solchen Rosettenflecken besetzt, die sieh weiter nach rückwärts 
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zu ringförmigen zusammensehließen, uml im letzten Drittel voll 
werden und große schwarze llalhringe bilden, die durch 3— G 
schmale, weiße Zwischenräume von einander getrennt sind. 
Die äußerste Spitze des Schwanzes wird von einem schwarzen 
Ilaibringe eingenommen. Die Unterseite desselben ist fast ihrer 
ganzen Länge nach mit kleinen, vollen, schwarzen Flecken besetzt. 
Sämmtliehe Flecken sind völlig von einander getrennt. Die Innenseite 
der Gliedmaßen ist im oberen Theile derselben mit einigen schwarzen 
Oucrstreifen besetzt. Die Ohren sind an ihrem Grunde an der 
Außenseite schwarz, gegen die Spitze zu fahlgelb, auf der Innen¬ 
seilt* weiß. Die Mundwinkel sind schwarz gesäumt und über die 
Lippen verlaufen vier schiefe, schmale, schwarze Streifen, auf denen 
sich die weißen Schnurren befinden. Die Iris ist gelblichgrau. 

Die, Zahl der Schwanzwirbel beträgt 24. 

Körperlänge.3' 1" 6'". 

Länge des Schwanzes.2' 3". 

Schulterhöhe ... .... 2' 1". 

Körperlönge. . . 3' I". 

Länge des Schwanzes . 2' 7". 

Schulterhölle beinahe . . . . 2' 

Kör perläuge.4'. 

Länge des Schwanzes.2' G". 

Vaterland. Süd- und West-Afrika, Capland, Congo, Guinea, 
und Sencgambien. 

Schon Gesner machte uns mit dieser Form bekannt, und 
Huffon war der erste Naturforscher, welcher dieselbe genauer 
beschrieb und eine Abbildung von ihr gab. Später wurde sie von 
den allermeisten Zoologen mit dem west- und ostafrikanischen 
Panther (P. Partlus und N'nnrJ , und von einigen auch mit dem 
indischen und Siinda-Panther (P. untiquoruni und variegata) ver¬ 
wechselt, obgleich schon Cu vier ihre Verschiedenheit deutlich 
nachgewiesen hatte. 

Die von Hermann für eine besondere Art betrachtete „Felis 
chnlybeata*, welche von den einzelnen Naturforschern auf die ver¬ 
schiedenste Weise gedeutet und bald für den gemeinen Serval 
(Galeopardus Serval), bald für den kleinfleckigen Panther (P. celU 
dogaster) gehalten wurde, ist D u v e rn o y\s Untersuchungen zu Folge 
nur ein junger Leopard-Panther. 


Nach Fr. Cu vier. 


Nach Teinm i n ek. 


Nach Erxlehe n. 
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5. l)t*r Sunda-Panthcr (Panthern varieyata)• 

P. Purtlo minor, fronte nasoque mugis arcuato . rostro minus 
obtuso , auricuUs parvis; corpore brevipiloso, notueo nitide rubidu- 
ferruyinco vel ochraceo, yaslraeo ulbo, mnculis nntUis plus minusve 
parvis plenis niyris notato; lateribus oceflis numerosis parvis , ex 
.7 — 4 maculis punctiformibus niyris compositls et per 6 — 8 series 
transversales dispositis ornatis. area interna dorso concolore; 
caada vel corporis longUudine, vel corpore purum lonyiore , parle 
apicali supra maculis ,V muynis latisque niyris, interstitiis an - 
yustis albis direnitis. semiannuluta uiyroque terminatu. 

Felis Pardus. Teniininek. Mouograph. d. Marnmal. V. I. p. 09. 
t. 9 fig. 3, 4. (Schädel). 

chalybeala. Cuv. Regne anim. Edit. II. V. I. p. 163. 

* Pardus. Fisch. Synops. Mammal. p. 200, 566. Nr. 6. 

* Pardus? Wie gm. Isis. 1831. S. 283. 

„ Antiquorum. Reichen b. Naturg. Raubth. S. 35, 350. fig. 6. 
,. Pardus. Schlegel. Physiog». d. Serp. V. I. p. 236. 

„ S. Müller. Verhandel. V. 1. p. 52. 

.. varieyata. Wagn. Sehreber Sängth. Suppl. B. II. S. 483. 
Nr. 6. 

Panthern varieyata. Wagn. Sehreber Säugth. Suppl. B. II. S. 483, 
Nr. 6. 

Fehs Pardus. Schlegel, llaudleiding tot de oefening der dier- 
kunde. 1857. B. 1. S. 23. 

Felis pardus. Giebel. Säugeth. S. 875. 

Pardus pardus. Giebel. Siiugeth. S. 875. 

Leopard. Schlanke Varietät. Weinland, Zool. Gart. B. UI. (1862) 

Nr. 5. S. 98. 

Felis Pardus. Blyth. Proeeed. of the Zool. Soc. 1863. p. 181. 

* varieyata. Fitz. Zool. Gart. B. V. (1864) Nr. 6. S. 201. 

* . Martens. Zool. Gart. B. V. (1864) Nr. 7. S. 230. 

— Nr. 9. S. 281. 

Kurzbeiniyer Panther. Bruch. Zool. Gart. B. V. (1864) Nr. 9. 
S. 281. Note. 

Der Sunda-Panther ist auffallend kleiner als fast alle übrigen 
großen Pantherforinen und selbst noch etwas kleiner als der Leopard- 

SiUh. d. malhem.-nalurw. CI. LV1II. I5d. I. Abtli. 31 
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Panther (P. Leopardus ), und unterscheidet sieh von denselben 
schon durch den beträchtlich längeren Schwanz und die viel dunklere 
Färbung des Körpers. 

Die Behaarung ist kurz, glatt anliegend und beinahe glänzend, 
der Vorderkopf weniger abgeflacht, und Stirne und Nasenrücken 
bilden eine stärkere Wölbung. Die Schnauze ist minder stumpf und 
die kleinen Ohren sind von derselben Größe wie beim w estafrikani- 
sehen Panther (P. Pardus)* Der Schwanz ist beträchtlich länger, 
von derselben Länge oder auch noch etwas länger als der Körper, 
und reicht zurückgelegt bis an die Schnauzenspitze oder seihst noch 
etwas über dieselbe hinaus. Die Beine sind merklich kürzer. 

Die Oberseite des Körpers und des Schwanzes und die Außen¬ 
seite der Gliedmaßen sind lebhaft rüthlirh rost- oder oehergelb , die 
Unterseite des Körpers und des Schwanzes, so wie auch die Innen¬ 
seite der Gliedmaßen rein w eiß. Der Kopf und Hals, der Bücken, die 
Gliedmaßen, die Unterseite des Körpers, und die Ober- und Unter¬ 
seite des Schwanzes sind mit kleinen runden oder eiförmigen, vollen 
schwarzen und ziemlich dicht an einanderstehenden Flecken besetzt. 
Die Leibesseiten, ein Theil der Schultern und das Kreuz sind mit 
zahlreichen kleinen, dicht an einander gereihten Flecken besetzt, 
w elche aus o — 4 schwarzen Punktfleeken gebildet w erden, höchstens 
1"— l" 2'" im Durchmesser haben und deren Hof von der Grundfarbe 
dieser Körpertheile, keineswegs aber verschieden von derselben ge¬ 
färbt ist. An den Leibesseiten sind diese Bosettenfleckcn in 6—8 
Querreihen vertheilt. Auf der Unterseite des Halses und der Innen¬ 
seite der Beine befinden sieh einige sehmale schwarze Querbinden. 
Die Oberseite des Schw anzes ist gegen das Ende zu mit fünf großen 
schwarzen Flecken besetzt , welche durch sehr schmale weiße 
Zwischenräume von einander getrennt sind und breite Halbringe 
bilden, von denen der letzte die Spitze einnimmt. Sämmtliche Flecken 
sind vollständig von einander getrennt. Die Ohren sind Außen an 
der Wurzel schw arz, an der Spitze grauliclnveiß, auf der Innenseite 
rein weiß. Über die Lippen verlaufen mehrere schmale, schief ge¬ 
stellte schwarze Streifen, auf welchen die weißen Schnurren ver- 
theilt sind. Die Iris ist silbergrau. 

Die Zahl der Schwanzw irbel beträgt 28 — und der Endtheil des 
Schwanzes wird vom Thiere stets nach Rechts gekrümmt und die 
Spitze desselben nach Links und Oben gewendet getragen. 
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Kärperliinge .2' 6" —2' 8". Nach Tcmminck. 

Länge des Schwanzes . . 2' 8". 

Scliulterliöhe.I' 4"— 1' 5". 

Entfernung der Augen vom 

Schnauzenende. 2" 5"'. 

Vaterland. Java. Mit dieser höchst ausgezeichneten Art sind 
wir zuerst durch Temininek bekannt geworden, ln neuerer Zeit ist 
sie diejenige, welche am häutigsten in Menagerien zur Schau gestellt 
wird. 

o. a. Der schwarze Sanda-Panther (Panthern variegata , nigra.) 

P. variegata corpore unicolore nlgro-fusco vel nigro , maculis 
speciei proprlis obscurioribus aterrimis . 

Felis Leopardus. Sehr eh er. Säugtli. B. III. t. 101. A. 

„ fusca . M eyer. Zool. Annal. B. I, S. 396. 

„ meias. P e r o n, L e s u e u r. 

Pauthere nolre. De la Metlierie. Journ. de Phys. V. XXX1I1. 
p. 45. (. 2. 

Felis Meins. Cuv. Ami. du Mus. V. XIV. p. 152. Nr. 10. 

., meias. Desmar. Nouv. Dict. d’hist. nat. V. VI. p. 104. Nr. 10. 
„ „ Fr. Cuv. Dict. des Sc. nat. V. VIII. p. 214. 

„ „ Desmar. Mainmal. p. 223. Nr. 344. 

„ „ Desmar. Eneycl. meth. tah. suppl. 0. tig. 3. 

„ „ Fr. Cuv. Geoffr. 11 ist. nat. d. Mammif. V. II. Fase. 49. 

c. fig. 

Rimau kumbang. Raffles. Catal. Linnean Transact. V. XIII. p. 250. 
Leopard noirdtre . Tennninck. Monograph, d. Mamma). V. I. p. 97. 
Felis Leopardus. Var. ß. Meias. Fisch. Synops. Mammal. p. 200. 

Nr. 5. ß. 

„ „ meias. Jardine. Mammal. \. II. p. 161. 

Meias. Reicheub. Naturg. Raubth. S. 40. tig. 9. 

„ variegata. Var. ß. nigricans. YVagn. Schreher Säugtli. Suppl. 

B. H. S. 483. Nr. 6. ß. 

Panthern variegata. Var. ß. nigricans. Wagn. Schreher Säugtli. 

Suppl. B. II S. 483. Nr. 6. ß. 
Leopardas varius. Gray. Mammal. of the Brit. Mus. p. 40. 

Felis Par das. Var. nigra. Schlegel. Handleiding tot de oefening 

der dierkunde. 1857. B. I. S- 23. 

31 * 
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Felis pardus . Giebel. Säugeth. S. 87b. 

Pardus pardus . Giebel. Siiugeth. S. 875. 

Leopard. Schlanke schicarze Varietät . \V ei ul and. Zool. Gart. 

B. 111. (1852) Nr. 5. S. 98. 

Felis Jlelus. Al fr. Brehm. 

„ cariegata. Schwarze Varietät. Martens. Zool. Gart. B. V. 

(1864) Nr. 7, Seite 230. 
— Nr. 9. S. 279. 

Der selnvarze Sunda-Panther bietet mit Ausnahme der Färbung, 
welche nur als Melanismus zu betrachten ist, alle Merkmale dar 
welche seiner Stammart eigenthiimlieh sind. 

Er ist entweder einfarbig dunkel schwarzbraun, oder schwarz, 
und die vollen sowohl, als auch die Piosettentleckeu der Stammart, 
welche jedoch nur hei einer gewissen Dichtung des Tliieres durch 
das einfallende Licht zum Vorschein kommen, sind tief schwarz und 
dunkler als die Grundfarbe gefärbt. 

Bei dunkel schwarzbraunen Individuen ist das Haar an der Wur¬ 
zel gelblich, bei schwarzen, von der Wurzel bis zur Spitze schwarz. 
Die Iris ist wie bei der Stammart silbergrau. 


Gesammtlänge.5'. Nach De la Metherie. 

Schulterhöhe.2' 2 — 3". 


Vaterland. Java, wo auch die Stammart heimisch ist. 

Sehreber war der erste Naturforscher, welcher diese Form, 
die er für eine schwarze Abänderung des Leopard-Panthers 5 (~P. Leo - 
pardus) hielt, kennen zu lernen Gelegenheit hatte und von weicher 
er uns auch eine Abbildung in seinem Werke über Säugethiere gab. 
Später, 1794, beschrieb M ey er ein dunkel schwarzbraunes Indivi¬ 
duum dieser Form in seinen zoologischen Annalen unter dem Namen 
„Felis fusca u , und bald darauf brachten Peron und Lesueur den 
Balg eines schwarzem Individuums, das sie auf Java erhalten hatten, 
in das naturhislorische Museum nach Paris und hielten dasselbe für 
eine noch nicht beschriebene selbstständige Art, die sie mit dem 
Namen „Felis melas “ bezeichneten, welcher Ansicht die meisten 
späteren Naturforscher heitraten und auch die von De la Metherie 
beschriebene, dunkel schwarzbraune Abänderung derselben bei¬ 
zählten. Tein mi ne k betrachtete sie für eine schwarze Varietät des 
Leopard-Panthers (P. Leopardus) und erst Wagner erkannte sie 
als eine schwarze Varietät des Sunda-Panthers (p. cariegata). 
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Raffles führt sie in seinem Verzeichnisse der auf Sumatra 
vorkoinmeuüen Thiere unter dem Namen ^Birnau kumbang u auf, 
doch ist es zweifelhaft, oh sie wirklich auch Sumatra zu ihrem Vatcr- 
lande habe, da weder die Stammart, noch diese schwarze Abänderung 
von irgend einem anderen Reisenden auf Sumatra bis jetzt getroffen 
wurde. 

Da man rostgelbe und schwarze Junge von einem Wurfe an¬ 
getroffen, so ist die Identität der Art außer allen Zweifel gestellt. 

In neuester Zeit sind auch Bastarde bekannt geworden, welche 
von dieser Form und dem Jaguar-Panther (P. Onga) in einer 
Menagerie gezogen worden, sind und die von mir unter dem Namen 
„Felis poliopardns “ beschriebene Form ist möglicherweise nur ein 
solcher Bastard. 

6. Der ostasiatische Panther (Panthern Orientalin). 

P. lrbi similis , ast corpore minus longipi/oso , notaeo afbes- 
cente-flavo , gastraeo atbo; luteribus oceflis magnis distincte cir- 
cumscriptis et per series longitudinales dispositis nigris ornatis , 
artnbus maculis plenis angnlosis nigris . 

A particular beautiful Kind of Cats. Kämpfer. Hist of Japan V. I. 

p. 125. 

Felis . . . ? Erxleb. Syst. regn. anim. P. I. p. 530.** 

Leopardns varius. Long - haired Var. Gray. Mammal. of the Brit. 

Mus. p. 40. f. 

Felis Orientalin. Schlegel. Handleiding tot de oefening der dier- 
klinde. 1857. B. I t. 2. fig. 13. 

„ „ Martens. Zool. Gart. B.Y. (I8G4) Nr. 7. S. 230. 

Unsere Kenntniß von dieser Form beschränkt sich auf eine von 
Schlegel gegebene Beschreibung und eine derselben heigeiugte 
Abbildung. 

Offenbar steht dieselbe dem Irbis-Panther (P. Irbis) nahe, von 
welchem sie sich durch das kürzere Haar und die Farbenzeiehnung 
unterscheidet. 

In der Größe kommt sie mit dem Irbis-Panther (P. Irbis) 
überein. 

Die Behaarung des Körpers ist ziemlich lang, die Färbung 
auf der Oberseite desselben und der Außenseite der Gliedmaßen 
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weißlichen», auf der Unterseile des Körpers und der Innenseite der 
Glied in aßen weiß. 

Große schwarze, scharf begrenzte Rosettenflecken stehen in 
einigen Lüngsreihen an den Seiten des Rumpfes, während die Glied¬ 
maßen mit vollen, eckigen, schwarzen Flecken besetzt sind, 
Kürpermaaße sind nicht angegeben. 

Vaterland. Korea, und wenn — wie ich vennuthe — die von 
Käm p fcr erwähnte Pantherart und Gray’s langhaariger Leopai - 
(Ins rar ins“ identisch mit der von Schlegel beschriebenen sind, auch 
Japan und Nepal. 

7. Der Irbis-Panther (Panthern JrbisJ. 

P. magnitudi/ie Nimris , corpore longipiloso , >iotueo albldo - 
griseo , fluvescente-fuvato , dorso obscuriore, yastraeo albo , maculis 
maguis plenis nigris notato; coJIo maculis annuliformibns nigris, 
dorso lateribusque occüis ca/da distantibus irreguluribus maguis, 
ex maculis puncti/bnnibus nigris compositis onmtis , area interna 
dorso concolore ; prymna stria tongitudinali interrupta nigra; 
rau da 3 / 4 vcl ultra 3 / 4 corporis longitndine , sopra ulbida , upiccm 
versus cinerea , nigro-maculata, inf'ra alba, ocelfis quinque nigris , 
interstitiis augnstis ufbis diremtis ornata nigroque terminala . 

Leopardus. S c h w e n c k f. Theriotr. p. 102. 

Leopard. Olear. Moscow. Reyse. S. 437. 

kleine Panlherthier . ZiV// Untz. /£/// kleiner Löwpard. Ein 
Hunds - oder Wol/fpanl. (lesncr. Thierb. S. 250. m. tig. 
Pantlierihiere. Müller. Samml. russ. Gesell. B. III. S. 549. 

Irbis. M iiller. Samml. russ. Gesell. B. 111. S. 607. 

Felis crispa. Brisson Regne aniin. p. 271. Nr. 10. 

Once. Diel, des anim. V. 111. p. 277. 

„ Buffo n. Hist. nat. d. Quadrup. V. IX. p. 151. t. 13. 

Da u he nt. Buflon Hist. nat. d. Quadrup. Y. IX. ]i. 109. 
Boinarc. Dict. d’hist. nat. T. III. p. 351. 

Pantern asiatica. Alessaudri. Anim, quadrup. V. I. 1. 13. 

Once. Penn mit. Syuops. Quadrup. p. 175. Nr. 120. 

Habe, Parder. Rytschk. Orenb. B. I. S. 225. 

Felis Uncia. Schi eber. Säugth. B. Hl. S. 380. t. 100. 

Kleiner Pani her. Müller. Natursyst. Suppl. S. 29. 
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Felis Panthern . Erxleb. Syst. regn. anim. P. I. p. 508. Nr. 4. 

„ juhata. Erxleb. Syst. rcgn. anini. P. I. p. 510. Nr. G. 

„ Lynd'.Yar. Erxleb. Syst. regn. anim. P. t. p. 528. Nr. 15. 
Var. 

Leopurdns- Zi in nie rin Geogr. Gesell, d. Menschen u. d. 

Tlilere. B II.'S. 2G3. Nr. 154. 

Panthern. Boddaert. Eleneh. anim. V. I. p. 1)0. Ni*. 4. 

Uncia. Gmelin. Liuue Syst. Nat. T. I. P. I. p. 77. Nr. 9. 

„ juhata. Gmelin. Linne Syst. Nat. T. I. P. I. p. 79. Nr. 1 I. 

„ uneiu- C u v. Tahl. eiern d’Inst. nat. p. 118. Nr. 5. 

„ Par (Ins- Pallas. Zoograph, rosso-asiat. V. I. p. 17. 

„ „ IV//*. Des mar. Manunal. p. 220. Nr. 359. Nota. 

Eneycl. meth. t. 92. hg. 3. 

Felis Uncia. H. Smith. GrilTith Anim. Kingd. V. II. p. 4G8. c. tig.— 
V. V. p. 427. Nr. 11. 

Oncc. Cnv. Regne anim. Edit. 11. V. I. p. 1G3. 

Felis Uncia. Fisch. Synops. Mammal. p. 5G7. Nr. G. h. ¥■ 

„ „ Jardine. Mammal. V. 11. p. 191, 2GS. Nr. 13. t. 13. 

Irbis. Ehrenh. Ann. d. Se. nat. V. XXI. p. 394. 

Uncia. Temminck. Tijdschr. vorn*, natuurl. Geschied. V. IV. 

p. 283. 

.. Panthern. Gray. Proceed. of the Zool. Soc. V. VII. (1837) 
p. 67. 

„ Irbis. R ei eh en I). Naturg. Raubtli. S. 40, 350. lig. 512. 

„ „ Wagn. Sehreber Siiugth. Suppl. B. II. S. 48G. Nr. 7. 

Panthern Irbis. Wagn. Schreber Siiugth. Suppl. 1). II. S. 48G. 
Nr. 7. 

Leopard ns Uncia. Gray. Mammal. of the Brit. Mus. p. 41. 

Felis Uncia. Sehlegel. Ilandleiding tot de oefening der dierkunde. 
1857. B. I. 

irhis. Giebel. Sliiigetb. S. 874. 

Pardus irhis. Giebel. Sliiigetb. S. 874. 

Felis Irbis. Blyth. Proceed. ot* the Zool. Soc. I8G3. p. 181. 

„ varieyata. Meyer. Zool. Gart. B. V. (1864.) Nr. 2. S. 41. 
H). fig. 

„ Irbis. Meyer. Zool. Gart. 15. V. (1804.) Nr. 2. S. 43. in. fig. 
— Nr. 7. S. 232. 

„ „ Fitz. Zool. Gart. I!. V. (1804.) Nr. 0. S. 20t. 
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Fells Irbis. Martens. Zoo). Gart. B. V. (18(54.) Nr. 7. S. 229, 
230. Nr. 0. S. 283. 

Der Irbis-Panther ist eine der ausgezeichnetsten Arten der gan¬ 
zen Gattung, und sowohl durch die BesehalTenlieit seiner Behaarung, 
als auch durch die Farbeiizeiehinnig seines Körpers von allen ihm 
verwandten größeren Formen sehr deutlich unterschieden. 

In Ansehung der Größe kommt ei* ungefähr mit dem ostafrika¬ 
nischen Panther (l\ Xunr.J überein. Seine Behaarung ist reichlich 
und im Verhältnisse zu anderen Arten lang, indem das Haar auf dem 
Rucken und an den Leihesseilen eine Länge von i — 2 Zoll und 
am Bauehe und dem Vorderhalse sogar von 3 — 3*/.. Zoll erreicht. 
Beinahe sämmtliche Haare seines Körpers sind schwach gekräuselt 
und an der W urzel w ollig, und nur w enige sind straff und etwas 
stärker. Besonders w eich und schlaff sind dieselben aber am Bauche 
und dem Vorderhalse. 

Der Kopf ist verhältnißmässig klein, die Ohren sind kurz und 
stumpfspitzig, und der Schwanz dessen Länge «4 oder auch über 
y 4 der Körperlänge betragt und welcher zuriickgelegl bis an das 
Hinterhaupt reicht oder dasselbe noch überragt, erscheint durch die 
reichliche Behaarung sehr dick und an seinem Lude stumpf abge¬ 
rundet. 

Die Grundfarbe der Oberseite des Körpers mul der Außenseite 
der Gliedmaßen ist weißlichgran und bisweilen schwach gelblich 
überflogen, am dunkelsten aber längs des Rückgrats, jene der Unter¬ 
seite des Körpers und der Innenseite der Gliedmaßen weiß. 

Der Kopf ist auf seiner Oberseite mit kleinen vollen, rundlichen 
schwarzen Punktllecken besetzt, in der Gegend zwischen den Ohren 
und dem Mundwinkel mit einigen länglichen vollen schwarzen 
Flecken. Die Ohren sind auf der Außenseite an der Wurzel und an der 
Spitze schwarz, in der Mitte mul an ihrem vorderen Bande weiß. 

Der Unterkieferrand ist schwarz und am Oberkiefer befinden 
sich vier schief gestellte schwärzliche Streifen, auf denen die 
Schnurren in vier Reihen vertheilt sind. Die vorderen Schnurren und 
jene der obersten Reihe sind schwarz, die mittleren und hin¬ 
teren weiß. 

Der Hals ist mit nicht sehr großen, schwarzen ringförmigen 
Flecken besetzt und ähnliche, aber beträchtlich größere solche 
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schwarze unregelmäßige Rosettenflecken, welche aus mehreren zu- 
sammengeflosseuen Pmiktflecken gebildet sind und in ihrem inneren 
Hofe die Gründfarhe darbieten, befinden sieh auf dem Rücken, am 
oberen Thcile der Leibesseiten und an den Lenden, und zeigen einen 
Durchmesser von 2‘/o—3, und einige der Riiekenflecken sogar bis 
4 1 / 2 Zoll. Am unregelmäßigsten und am meisten in die Länge gezogen 
erscheinen dieselben an den Lenden. 

Uber das Kreuz zieht sieh ein schmaler und zu beiden Seiten 
von einigen kleinen ringförmigen Flecken umgebener o —9 Zoll 
langer schwarzer Streifen, der nach einer kleinen Unterbrechung 
sich bis gegen die Schwanzwurzel erstreckt und vor derselben mit 
zwei schwarzen Punktflecken endiget. Bisweilen fließen aber auch 
die an den Seiten dieses Streifens stehenden kleinen Bingflecken 
zusammen und bilden einen unregelmäßigen wellenförmigen Längs¬ 
streifen. 

Der untere Tlieil der Leibesseiten und die ganze Unterseite des 
Leibes ist mit großen undeutlich begrenzten , vollen schwarzen 
Flecken gezeichnet. 

Die Vorderarme und die Schenkel sind auf der Außenseite mit 
kleineren schwarzen ringförmigen Rosettenflecken besetzt, der un¬ 
tere Th eil der Beine mit einigen schmalen schwarzen Querstreifen. 
Auf der Innenseite der Gliedmaßen befinden sich einzelne volle, 
rundliche schwarze Flecken. Die Zehen und die Krallen sind weiß. 

Der Schwanz ist auf der Oberseite seiner größeren Länge 
nach weißlieh, nach hinten zu aber grau und mit matt schwarzen vol¬ 
len rundlichen Flecken besetzt, auf der Unterseite weiß und mit 
fünf, etwas dunkler schwarz gefärbten Rosettenflecken gezeichnet, 
die durch schmale Zwischenräume von einander getrennt werden. 
Das Schwänzende ist von einem schwarzen Ringe umgeben, der 
oben breiter als unten ist und wodurch die ganze Sehwanzspitze 


schwarz erscheint. 

Körperläuge.4'. Nach Buffon. 

Länge des Schwanzes ... 3'. 

Körperlänge.3' 8". Nach Eh re »borg. 

Länge des Schwanzes mit dem 

Haare. 3' 1". 

Länge der Ohren . . . 2". 





Entfernung der Ohren von den 

Augen. 3". 

Entfernung der Ohren von der 

Selmauzenspitze .... IV'. 

Körperlänge . IV (>". Nach Erxl e I) e n. 

Länge des Schwanzes . . . IV, 

Körperlänge. IV 6"—4' 3". Nach Meyer. 

Länge des Schwanzes . . . 3' 2"—3' 9". 

fies Kopfes .... 9"—10" 6' '. 

Kniernung der Ohren von den 

Augen. 3" 9”—3" 9'". 

Entfernung der Ohren \on der 

Sclnvanzspitze . . . 1" (V" — 1". 

Scluilterliülie.I' 9"— 2' IV". 

Kreuzhöhe.I' 9"—2' 2" 

Vaterland. Mittel- und Nord-Asien, indem sieh fliese Art von 
Persien durch die Bueharei und Mandschurei nach Ost-Sibirien und 
von da bis an die Lena nach Nord-Sibirien verbreitet. 

Die erste Nachricht von derselben hat schon Sc h wen ek feld 
gegeben, doch lernten wir sie ersl.durch Buffon und neuerer Zeit 
durch Pallas und Ehrenberg näher keimen. Von mehreren älteren 
Naturforschern wurde sie mit dem west- und ostafrikauischen 
Panther (P. Purdus und Nuur.J mul mit dem Leopard (P. Leo - 
purdusj , ja von einigen sogar mit dem indischen und afrikanischen 
Gepard (Cgnuilurus jubutus und gultutusj verwechselt, und Erx- 
I eh eil, obgleich er eine besondere Art in ihr erkannte, ließ sich 
verleiten, sie unter drei verschiedenen Namen im Systeme anzuführen, 
indem er Br iss o n*s ,. Fitfis crispu welche unzweifelhaft mit ihr 
identisch ist, fiir den indischen oder afrikanischen Gepard (Cynai - 
larus jubutus oder guttut us) und M iiller’s -Irbis“ gar nur für eine 
\arietät des gemeinen Luchses (Lgu.v rulgurisj hielt. Meyer, 
welcher erst vor wenigen Jahren zwei Bälge dieser in den euro¬ 
päischen Museen noch immer sehr seltenen Art zu untersuchen Gele¬ 
genheit hatte, mul dieselben auch beschrieb, wurde zu dem Irrthume 
verleitet, sic zwei verschiedenen Arten beizuzählen, von welchen er 
Oie eine ganz richtig als „ Felis Irbis“ bestimmte, die andere aber 
unbegreillielierweise für Waguer’s „Felis vuriegulti“ oder den 
Suiida-Pauther (P. ruriegutu ) hielt. 
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8. Der grossflerkige Panther. (Panthern macrocelis). 

P. variegata puullo major , capite parro, fronte nasoque depla- 
natis , rostro obtuso; corpore elonyato yrucili brecipiloso griseo , 
notaeo in cineremn vel fusco-cinerenm . gastraeo in rufescente-fus - 
cum vergente; collo supra Uneis 6 longitinlinaUbus undulatis 
nigris ab occipite ad dorr tun ttstjue pratensis notato , dar so vittis 
duabus longMudinalibus angustis , interdum interruptis nigris; 
[ateribus , hitmeris cruribnsqne maculis maximis irregularibus an- 
gulosis nigro-narginatis ornatis , «m/ interna saturate fttsco-cine- 
rea , re/ maculis punctiforniibus , v*?/ lineis serratis nigris notatu; 
artubus torosis; auriculis brevibus rotundatis , externe nigris, ma- 
culu cinerea centrali; cauda ultra s / 4 corporis longitudine , crassa 
cylindricu lunuginosu, annulis uumerosis angustis nigris eineta . 

Rimau-dohau , IIaff]es. fatal. Limiean Transact. V. XIII. P. I. 

p. 2o0. 

/'W/ä macrocelis . Tcmminck. Monograph, d. Mainmal. V. I. p. 103. 
„ „ Horsf. Zool. Journ. V. I. p. 342. t. 21. 

„ * Horsf. Bullet, des Sc. nat. V. V. p. 400. Nr. 316. 

Fr. Cuv. Geot'fr. Hist. nat. d. Mammif. V. III. 
Fase. 30. c. tig. 

.. .. Fisch. Synops. Mamnial. p. 201, 367. Nr. 8. 

» „ Jan)ine. Mainmal. V. II. p. 172, 269. Nr. 18 t. 9. 

„ .. Beichenl). Naturg. Baubth. S. 41. lig. 10. 

,, ,, Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. II. S. 489. 

Nr. 8. t. 103. A. 

Panthera macrocelis. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. II. 

S. 489. Nr. 8. t. 103. A. 

Felis nutcroscelis. Giebel. Sängeth. S. 869. 

Tigris „ Giebel. Säugeth. S. 869. 

Diese höchst ausgezeichnete Art ist durch ihre eigenthümliche 
Farbenzeiehnung sehr leicht von den übrigen großen gefleckten 
Pantherarten zu unterscheiden. 

Sie ist etwas größer als der Sunda-Panther (P. variegata) und 
ihr Kopf ist verhällnißmäßig klein, der Vorderkopf abgeflacht, und 
Stirne und Nasenrücken bilden nur eine schwache Wölbung. Die 
Schnauze ist sehr stark abgestumpft, und die Ohren sind kurz und 
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gerundet. Der Leih ist gestreckt und schlank, und die Gliedmaßen 
sind kurz und kräftig, die Füße breit und stark. Der Selnvanz, wel¬ 
cher über 3 / 4 der Körpcrlänge einnimmt und zuriickgcsehlagen bis 
an den Kopf reicht, ist seiner ganzen Länge nach von gleicher Dicke 
und reichlich behaart. Die Körperhehaarung ist kurz und glatt an¬ 
liegend. 

Die Grundfarbe der Oberseite des Körpers und des Schwanzes, 
so wie «auch der Außenseite der Gliedmaßen ist weißlichgrau, in Asch¬ 
oder Bräunlichgrau übergehend, jene der Unterseite des Körpers, 
des Schwanzes und der Innenseite der Gliedmaßen etwas iifs Rötli- 
lichbraune ziehend. Auf dem llinterhanpte zwischen den Ohren be¬ 
ginnen sechs wellenartig gewundene schwarze Längsbinden, welche 
sieh über den Oherhals bis an den Bücken ziehen, und längs der 
Mitte des Bückens verlaufen zwei schmale schwarze Lüngsbinden, 
die sich bis zur Schwanzwurzel und bisweilen selbst bis gegen die 
Mitte des Schwanzes erstrecken, zuweilen aber unterbrochen sind. 

Die Leihessciten, die Schultern und die Hinterschenkel sind 
mit sehr großen, unregelmäßig geformten, eckigen, schwarz um¬ 
säumten Flecken besetzt, deren Hof viel dunkler brüunÜchgrou als 
die Grundfarbe gefärbt und mit einigen schwarzen Punkt- und 
Zackenflecken besetzt ist, und die auf den Schultern sich zu einem 
sein* großen Flecken vereinigen, an den Leibesseiten aber, wo sie 
völlig getrennt sind, 2 — 3 Querreihen bilden. 

Der schwarze Saum, welcher diese Flecken umgibt, ist am hin¬ 
teren Bande breiter und viel deutlicher hervortretend, am vorderen 
Bande hingegen weit schmäler und nur undeutlich begrenzt. 

Der Kopf, die Unterseite des Leibes und die Außen- und Innen¬ 
seite der Beine sind mit vollen schwärzet), llicils rundliehen und spitzi¬ 
gen Flecken, theils gekrümmten Streifen besetzt. Der Schwanz ist 
seiner ganzen Länge nach von zahlreichen schmalen, ziemlich gleich¬ 
förmigen schwarzen Ringen umgehen, die auf der Unterseite nur 
wenig zusammenschließen. An den Seiten des Kopfes verlaufen zwei 
schmale, wellenförmig gekrümmte Streifen, die hinter den Augen und 
den Mundwinkeln entspringen und sich schief nach abwärts gegen 
die Kehle ziehen. Die Lippenränder sind von einem schwarzen Saume 
umgeben, die Ohren auf der Außenseite schwarz, mit einem grauen 
Flecken in der Milte. Die Iris ist gelblich. 
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Körperlänge.3' Nach T e m m i n c k. 

Länge tlcs Schwanzes. 2' 6" 

Kürperlängc eines Weibchens .... 2' 10" Nach 11 o rsfi el d. 

Länge des Schwanzes.2' S" 

Schulterhöhe.1' 4". 

Vaterland. Sumatra, woselbst Raffles diese Art, die wir 
durch Te mm in ck und Ilorsfield zuerst näher kennen lernten, ent¬ 
deckte, und wo sie auch von S. Müll er angetroffen wurde. Nach den 
Angaben von Temminck und S. Müller soll sie aber auch in Bor¬ 
neo Vorkommen, und ersterer glaubt nach einem ihm aus Siam zuge¬ 
kommenen Felle annehmen zu dürfen, daß sie auch in Siam heimisch 
sei. Höchst wahrscheinlich bezieht sieb die Angabe T cm mi n ck’s 
über das Vorkommen dieser Art in Siam aber auf den Nebel-Panther 
(P. nebulosa), eine dem großfleckigen Panther (P. macrocelis) 
nahe verwandte Form, welche dem Festlande von Asien angehört. 

9. Der Nebel-Panther. (Panthern nebulosa). 

P. macrocelidi similis , capite parvo; corpore elongato crasso 
cylindrico . brevipiloso , griseo , in flavidum vel rubidum vergölte, 
macidis ma.vimis irregularibns nigro-murginatis limboqae palll- 
diore circumscriptis uotato , (treu interna saturnte albido-einerea ; 
artubus torosis; cauda longa, crassu , lanngiuosa , annulis nigris 
einet a. 

Cloudet Tiger vel Tortoisesshell Tiger . Griffith. Anim. Kingd. 

V. 11. p. 450. c. fig. 

Felis nebulosa. Griffith. Anim. Kingd. V. V. p. 420. Nr. 4. 

„ macrocelis. Fisch. Synops. Mammal. p. 201, 567. Nr. S. 

„ nebulosa . Jardine. Mammal. V. 11. p. 173. Nota. p. 269. 

„ „ Reich enb. Naturg. Raubth. S. 42, 350. fig. 513. 

„ macrocelis. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. ß. II. S. 489. 
Nr. 8. t. 105. A. 

Panthern macrocelis. Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. II. 

S. 489. Nr. 8. t. 105. A. 

Felis macrosceloides. 11 od gs. 

„ macrocelis. Blyth. Asiat. Journ. of Bengal. 1853. V. XXII. 
p. 591. 

„ macroscefis. Giebel. Säugeth. S. 869. 
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Tigris macroscelis . Giebel. Säugeth. S. 869. 

Felis macroscelis . Weinland. Zool. Gart. B. 111. (1862). Nr. 6 . 
S. 99. 

Wir kennen diese Form, welche mit dem großlleekigen Panther 
macrocelisj sehr nahe verwandt ist, bis jetzt nur aus einer Be¬ 
sehreibung und Abbildung, die uns Griffith von derselben initge- 
theilt hat und die uns allerdings zweifelhaft erscheinen lassen, ob 
diese Form eine selbstständige oder nur eine Abänderung der 
obgenannten sei. 

Bezüglich der Gestalt des Kopfes und des Leibes soll sie dem 
Königs-Tiger (Tigris regalis) ähnlich sein. 

Ihr Kopf ist klein, der heil» gestreckt, dick und beinahe 
walzenförmig. Die Gliedmaßen sind kurz, dick und stark, der 
Schwanz lang, sehr dick und huschig, die Körperhchaarnng kurz 
und glatt anliegend. 

Die Grundfarbe des Körpers ist weißlichgrau, in's Gelbliche 
oder Röthliche ziehend, und sehr große unregelmäßige, dunkler grau 
gefärbte breite lange Flecken, welche von einem schwärzlichen 
Saume umgehen und außerhalb desselben von einer lichteren Färbung 
begrenzt werden, sind über den Leib der Quere nach vertheilt. 

Der Schwanz ist schwärzlich geringelt. 

Körpermaaße sind nicht angegeben. 

Vaterland. Nach Griffith’s Angabe wahrscheinlich China, 
mit Sicherheit aber Assam, von wo ein lebendes Exemplar in den 
Regents-Park nach London kam und ohne Zweifel auch Siam, von 
wo Teinminck einige aus dem Felle dieses Thieres verfertigte 
Mäntel erhielt. 

10. Der grauÜeekigc Panther. (Panthern Diardii). 

P. magnitndine macrocelidis , corpore brevipiloso . notaeo fla- 
vido-griseo; micha dorsoque maculis longitadinaliter seriatis 
nigris ornafis , hnnieris fasciis trausversalibus ejusdem coloris , 
maculis dorsalibns voufluentibus signatis; lateribns cruribusque 
partim ocellis griseis fiigro-marginatis , tibiis maculis plenis nigris 
notatis; caudu fere V 4 corporis longitudine , flavido-grisea, in dis- 
t i n ct e n igres cen le-anuulata. 
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Felis Diardi . Cur. Recherch. sur les Ossern. foss. V. IV. p. 437. 

„ „ Desmoul. Dict. dass. V. (11. p. 403. Nr. 10. 

Tj „ Fisch. Synops. Mammal. p. 20G, 37t. Nr. 10. 

„ macrocelis? Fisch. Synops. Mammal. p. 20G, 371. Nr. 10. 

„ Diardii. Jariline. Mammal. V. II. p. 221, 271. Nr. 22. 

„ Diardi, Reichenb. Naturg. Raublh. S. 331. 

„ macrocelis? Wagn. Sclircbcr Säugth. Suppl. R. 1L S. 480. 

Note 4. 

Panthera macrocelis? Wagn. Schreher Siingth. Suppi. B. II. 

S. 480. Note 4. 

Eine dem großfleckigen Panther (P. macrocelis) sehr nahe 
stehende Form, welche mit demselben auch in der Größe iiherein¬ 
kommt, sieh aber thcils durch die verschiedene Farbenzeichnung, 
tlieils durch den etwas kürzeren Schwanz, dessen Länge nahezu 3 / 4 
der Körperlänge einnimmt, unterscheidet. 

Die Behaarung ist kurz und glatt anliegend. 

Die Grundfarbe des Körpers ist gelblich-weißgrau. Der Hals 
und Rücken sind der Länge nach mit schwarzen Flecken gebändert, 
die Schultern mit schwarzen senkrecht gestellten Querbinden ge¬ 
zeichnet, welche mit den Hals- und Rückenflecken zusammenfließen. 

Die Leibesseiten und die Schenkel sind theilweise mit weiß- 
grauen, schwarz umsäumten Augenflecken besetzt, die Schienbeine 
mit vollen schwarzen Flecken. 

Der Schwanz ist gelhlich-wcißgrau und undeutlich schwärzlich 
geringelt. 

Körperlänge.3' Nach Cu vier. 

Länge des Schwanzes .. 2' 4" 

„ des Kopfes. . 6" 

Schulterhöhe.f'G". 

Vaterland. Java, wo Diard diese Form entdeckte, die 
Cu vier zuerst beschrieb. 

Fischer und Wagner sind geneigt, diese Form für identisch 
mit dem großfleckigen Panther (P. macrocelis) zu halten, wogegen 
jedoch außer den körperlichen Verschiedenheiten, die durchaus ver¬ 
schiedene Heimat spricht. 
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1 I. Der marmorfleckigc Panther. (Panthern mannoruta.) 

P. javanense minor , corpore brevipiloso , supra fuscescente- 
flavo, rubido-lavato , infra dilutiore y mento, abdomine et aulipedi - 
Aa.s interne fere atbis; cnpite supra lineis iluahus lougitudinalibus 
arcuatis et in nucha eonfluentibus nigris , aliisque diiabus per 
strias transversales divisis et ab itlis inclusis notato; dorso vitta 
longitudinali nigra , /// interscaputio interrupta , //* tergo bipar¬ 
tite ornato : tateribus fineis nonnultis transcersalibus obliquis 
undutatis nigris , interne flavo-timbatis signatis , Immeris macula 
magna hippocrepidiformi fluni, nigro-marginala ; jugulo fasciis 
nonnultis transcersalibus nigris cincto , abdomine maculis rotun- 
datis obscure fuscis , per tres series longitudinales dispositis no¬ 
tato ; genis sfriis duabus nigris postire eonfluentibus nigris et 
gutem versus pratensis , alteraque inferiore breviore interrupta 
signatis; auriculis breribus aeuminato-rolundatis, externe argen¬ 
teis , margine superiore ac interiore nigro-limbato , interne ferru- 
gineis , striaque pone eures ad fiumeros decurreute nigra; artu- 
bus externe maculis punctiformibus nigris notatis ; cauda ultra s / 4 
corporis longitudine , crassiuscula cgUndrica , supra ex cineras- 
scente rubido-fluva, unnulis multis indistinclis obscurioribus cincta , 
pallidiore . 

Felis Diurdii. Jardiue. Mammal. V. II. p. 22!, 271. Nr. 22. 

1 . 21 (Alt. MÜnneli.), 22 (Jung. Manuell.). 
„ mannoruta. Martin. Proceed. oftheZool. Soe. V. VI. (1830) 

p. 107. 

„ Diurdi. Reichen)). Naturg. Rauhtli. S. 351. Iig. 524, 525. 

„ mannoruta. Reichen!). Naturg. Rauhtli. S. 361. Iig. 037. 

„ „ Wagn. Schreber Siiugth. Suppl. R. II. S. 490. 

Nr. 9. t. 100. A. 

Panthern mannoruta. Wagn. Schreber Süugth. Suppl. B. II. 
S. 490. Nr, 9. I. 100. A. 

Leopardus marmoratus . Gray. Mamma), of (he Beit. Mus. p. 42. 
Felis mannoruta. Blyth. Asiat. Journ. of Bengal. V. XXII. (1852) 
p. 59 1. 

„ „ Giebel. Säugelh. S. 874. 

Purdus marmoratus. Giebel. Säugeth. S. 874. 
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Eine höchst ausgezeichnete Art, in welcher Ja r di ne den grau- 
lleckigen Panther (P. Diardii) Cuvier’s, der auch von Desmou- 
lins heschriehen wurde, erkennen zu sollen glaubte, die jedoch — 
wenn auch in der Farhenzeichnung eine entfernte Ähnlichkeit mit 
demselben darbietend, — sehr deutlich von ihm verschieden und 
auch beträchtlich kleiner ist: ja in der Größe sogar dem javanischen 
Panther (P. javaueiisis) nachsteht. 

Die Körperform erinnert im Allgemeinen einigermaßen an jene 
der Wild-Katze (Felis Catus) und auch der Schwanz ist ziemlich 
buschig und beinahe walzenförmig; doch ist derselbe beträchtlich 
länger als bei dieser, indem er über */ w der Körperlänge einnimmt 
und zurückgeschlagen his zur Schulter reicht. Die Ohren sind kurz 
und stumpfspitzig gerundet. Die Behaarung ist kurz und glatt an¬ 
liegend. 

Die Grundfarbe des Körpers ist bräunlichgelb, mit schwachem 
röthlichem Anfluge, die Unterseite heller. Die Kehle, der Bauch und 
die Innenseite der Vorderbeine sind beinahe völlig weiß. 

Zwei schwarze Längsstreifen entspringen am Oberkopfe 
zwischen den Augen, bauchen sich zwischen den Ohren stark nach 
seitwärts aus und treten dann wieder näher zusammen, um sich im 
Nacken mit einander zu vereinigen, wodurch eine langgezogene 
Schlinge gebildet wird, innerhalb welcher zwei schwarze Längs¬ 
streifen verlaufen, zwischen denen sich einige schwarze Querstreifen 
befinden. 

Von der Stelle, wo diese Schlinge im Nacken zusammenschließt, 
zieht sich ein schwarzer bindenartiger Streifen, der in einiger Ent¬ 
fernung von der Schlinge unterbrochen ist, längs des Rückgrats fort 
und theilt sich nach hinten zu wieder in zwei Streifen. 

Mehrere schlangenartig gewundene schwarze, und an ihrer 
inneren Seite mehr hellgelb gesäumte Querstreifen verlaufen sowohl 
von der Nackenschlinge als auch von der Biickenbinde ausgehend, 
schief nach rückwärts gerichtet, gegen den Bauch zu, und bilden 
unregelmäßige, schmale, langgestreckte gewundene Flecken, die bis¬ 
weilen auch an der entgegengesetzten Seite von einem schwarzen 
Saume umgehen, nach unten zu aber immer offen sind. 

Vor dem ersten Seitenstreifen, der vom Nacken ausläuft, befindet 
sich auf der Schulter ein sehr deutlich abgegrenzter, schmaler, huf- 
Sit/.b. d. mattiein.-iinhirw. CI. LVTI1. Bd. f. Ah(h. 32 




490 


F i t /. i ii g e r. 


eisenförmiger und nach unten zu offener Flecken, der schwarz 
umsuuint und in seinem Inneren hellgelb ist. 

Unterhalb des Halses ziehen sich einige schwarze Querbinden 
herum und auf der Unterseite des Leibes verlaufen drei Liingsrcihen 
runder dunkelbrauner Flecken. 

Die Außenseite der Beine ist mit schwarzen, runden, punkt¬ 
förmigen Flecken besetzt. 

An der Schnauze stehen vier schiefgestelltc, schwarze schmale 
Querlinien, auf denen die sehr langen, theils schwarzen, thcils weißen 
Schnurren entspringen. 

Über die Wangen verlaufen zwei schwarze Binden, die nach 
rückwärts zu zusammenlließen und sich von da gegen die Kehle 
ziehen, und unterhalb dieser Binden befindet sieh noch ein kürzerer* 
unterbrochener schwarzer Streifen. 

Ein hellerer gelblicher Flecken steht jederseits ober- und 
unterhalb des Auges. Die Ohren sind an der Außenseite silbergrau, 
mit einem schwarzen Saume am oberen und inneren Rande. Die 
Innenseite derselben ist mit kurzen rostgelben Haaren besetzt. Von 
den Obren entspringt ein schwarzer Streifen, der sich bis an die 
Schulter zieht. 

Der Schwanz ist graulich-rostgelb und von vielen undeutlichen 
dunkleren Ringen umgeben, die nach rückwärts zu schärfer hervor¬ 
treten, auf der Unterseite aber nur schwach angedeutet sind. Die 
Spitze des Schwanzes ist heller. 


Körperlänge ...... 

r 8". 

Nach J a r d i n e. 

Länge «1 es Schwanzes . . 

U 4". 


Körperlänge ...... 

U ()" G'". 

Nach M a r t i n. 

Länge des Schwanzes . . 

v ;i" g'". 


,, des Kopfes .... 

S" 


Schult erhöbe. 

10 " (>"'. 


Körperlänge. 

U ()'. 

Nach Wagner. 

Länge des Schwanzes . . 

U. 



Vaterland. Süd-Asien, wo diese Art sowohl in Java Vor¬ 
kommen soll, wie Ja r (1 inc und W agner behaupten, als auch auf 
dem Festlande von Ost-Indien und zwar in Malaeea angetroffen wird, 
woher das Britische Museum der Angabe Gray’s zu Folge einige 
Exemplare derselben erhielt. Reiehenhach berichtet, daß das im 
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Mainzer Museum befindliche Exemplar vom liimalava stamme. Aus 
diesen Angaben scheint hervorzugehen, vorausgesetzt daß sieh die 
Richtigkeit derselben bewahren sollte, daß mehrere verschiedene 
Formen mit einander verwechselt worden seien. 

12. Der snmatrnnische Panther (Panthern snmatrana). 

P. torquata puitllu minor; corpore brcvipdoso . notaco ex 
cinereo-flarescente fcvvugineo. dorso obscuriare , laterilms dilutiori- 
bus , macnlis wagnis irr eg ul uribus angufosis nigro-fuscis et dorsnm 
versus per series longitudinales dispositis ornatis . gastraeo albido - 
griseo; collo snpra fineis 4 longitudinalibus ex macnlis confluenti- 
bus nigro-fuscis formatis et ab occipite per dorsnm decurrentibus 
notato, in lateribus faseiis transversalibus obseure fuscis; genis 
stria angusta obseure fusca gut am versus deseendente notatis; 
eauda dimidii corporis longitudine , snpra ex cinereo-flavescente 
ferruginea , fasciis transversalibus angustis obseure fuscis signata , 
infra dilutiore , fusca terminata. 

Felis Sumatra na . Morst’. Zool. Research. Nr. M. c. fig. 

Birnau buhl. Raft’les. Catal. Linnean Transact. V. XIM. P. 1. 
p. 249. 

Felis Snmatrana. Desmoul. Diet. dass. V. MI. p. 494. Nr. 9. 

„ minuta. Var. Temminek. Monograph, d. Mammal. V. 1. 
p. 130. 

Snmatrana. Griffith. Anim. Kingd. V. V. p. 440. Nr. 30. 
r , undata. Var. ß. Snmatrana. Fis eh. Synops. Mainmal. p. 203, 

371. Nr. 18. ß. 

.. minuta. Jardine. Mammal. V. M. p. 213, 270. Nr. 20. t. 18. 
„ Schlegel. Physiogn. d. Serp. V. I. p. 229. 

„ S. Müller. Vorhände!. V. 1. p. 34. 

„ snmatrana. Reichen!». Naturg. Ranbth. S. 72, 331. fig. 328. 
.. minuta. Wagn. Schreber Süugth. Suppl. B. II. S. 309. 
Nr. 19. 

Serval minntus. Wagn. Schreber Siiugth. Suppl. B. II. S. 309. 
Nr. 19. 

Leopardus Sumatranus. Gray. Mammal. of the Brit. Mus. p. 43. 
Felis minuta. Giebel. Siiugetlu S. 878. 

Serval minntus. Giebel. Säugeth. S. 878. 
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Der sumatranische Panther ist unter den in der alten Welt ver¬ 
kommenden kleineren Formen dieser Gattung, als der Hauptrepräsen- 
tant zu hetraehten, an welchen sieh eine ganze Gruppe verwandter 
Formen reiht. 

Er ist etwas kleiner als der Halsband-Panther (P. torquata), 
von welchem er sich außer der verschiedenen Färbung und Zeich¬ 
nung, auch durch den verhällnißmüßig etwas längeren Schwanz 
unterscheidet, der genau die halbe Körperlänge einnimmt. Die Be¬ 
haarung ist kurz und glatt anliegend. 

Die Grundfarbe der Oberseite des Körpers und der Außenseite 
der Gliedmaßen ist graugelblich—rostroth, auf dem Scheitel und dem 
Bücken dunkler, an den Seiten heller. Die Unterseite des Körpers, 
die Innenseite der Gliedmaßen und die Wangen sind weißlichgrau. 

Am Vorderkopfe zwischen den Augen entspringen vier schmale 
dunkelbraune Längsbinden, welche aus zusammengeflossenen Flecken 
gebildet sind und längs des Nackens und Rückens bis zur Schwanz¬ 
wurzel verlaufen. 

Die Leihesseiten sind mit unregelmäßig zerstreut stehenden 
großen, winkeligen schwarzbraunen Flecken besetzt, welche gegen 
den Rücken zu und über den Schenkeln zahlreicher werden, eine 
längliche Form annehmen und in Längsreihen vertheilt sind. 

Der Hals ist von mehreren dunkelbraunen Querbinden umgeben, 
und von den Augen zieht sich ein schmaler dunkelbrauner Streifen 
über die Wangen gegen die Kehle. 

Der untere Theil der Reine ist röthlich und mit kleinen dunkel¬ 
braunen Punktlleeken besetzt, die Innenseite derselben mit einigen 
ebenso gefärbten länglichen Quertleeken gezeichnet. 

Der Schwanz ist graugeiblicli-rostroth, auf der Oberseite dunk¬ 
ler, auf der Unterseite heller. Der obere Theil desselben ist mit 
schmalen dunkelbraunen Querbinden besetzt, welche an der Wurzel 
gedrängter, gegen die Milte zu aber entfernter von einander stehen, 
auch heller gefärbt sind, und deutlichere Rinden bilden. Die Spitze 
desselben ist braun. 

Die Grundfarbe sowohl, als auch die Yertheilung der Flecken 
ist jedoch nicht bei allen Individuen völlig gleich und bietet mancher¬ 
lei, wenn auch nicht erhebliche Verschiedenheiten dar. 

Bei einigen zieht die Grundfarbe mehr in s Gelhliehgraue, bei 
anderen in's Röthlicligraue. Bisweilen ist nur der Rücken allein mit 
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einer Anzahl ziemlieh großer, weit anseinaiulersteheruler, dunkel¬ 
brauner Flecken besetzt; häufig verbreiten sieh dieselben aller auch 
über die Leibesseiten, wo sie viel mannigfaltiger, dabei aber auch 
kleiner und gedrängter sind. Oft sind sie längs des Rückens unregel¬ 
mäßig und ohne Zusammenhang vertheilt, nicht selten aller auch zu 
durchlaufenden Längsbinden vereinigt, die insbesondere auf dem 
Ilinterriieken sehr regelmäßig erscheinen. Der Unterleib ist aber 
immer ungelleckt. 

Körperlänge. V 4". Nach Temminck. 


Länge des Schwanzes. 8". 

Schulterhöhe ........ 8—9". 


Vaterland. Sumatra, woselbst Raffles diese Art entdeckte, 
dielforsfield zuerst beschrieb, und Borneo, wo sie Samuel 
M ii 11 er angetroffen. Schlegel gibt auch Malaeca, Siam und Ben¬ 
galen als Heimat derselben an. Nach Raffles wird sie von den Ein- 
gebornen in Sumatra „Bunan bullt* genannt. 

Temminck betrachtet diese Form, so wie auch den javanischen 
Panther (P. javanensis), nur für eine Abänderung des geweilten 
Panthers (P. nndata) oder seiner „Felis mhuita *% welcher Ansicht 
die meisten neueren Naturforscher beitraten. Gray spricht sich 
gegen diese Vereinigung aus. 


13. Der javanische Panther (Panthern javanensis). 

P. magnitudine chinensis vel paullo majori corpore brevi- 
piloso. notaco pallide fuscescente- vel rufescente-einer eo , maculis 
oblongis et per 4 series longitudinales dispositis fuligineis , a fronte 
ad caudinn usque pratensis ornnto , lateribus dilutioribus 9 maculis 
per 4 series longitudinales dispositis rotundatis et dorsum versus 
oblongis fuligineis notat is; gastraeo albo , maculis majusculis 
rotundatis fuligineis signato; gula fascia trunsversali nigro-fusca 
emet a, jugulo fascüs duabns vel tribus ; genis stria angusta nigro- 
fusca , fascia gulari confluente signatis ; eauda purum ultra cor¬ 
poris longitudine , supra maculis mnltis transversalibus nigro-fuscis 
semiunnulatu. 

Felis Javanensis. Horsf. Zool. Research. Nr. I. e. fig. 

Cuv. Ann. du Mus. V. XIV. p. 139. Nr. 2(1. 

* * Desmar. Nouv. Diel, d'hisl. nat. V. V. p. 113. 

Nr. 26. 
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Felis Jarauensiit. Fr. Cnv. Diel, des Sc. nat. V. VIII. p. 214. 
n - De sinar. Main mal. p. 225). Nr. 358. 

.. „ Cuv. Uechereh. snr les Ossein, loss. V. IV. 

p. 435. 

n De sin o ul. Dict. dass. V. III. p. 495. Nr. 8. 

., tninutu. Var. Teinniinek. Monograph. <1. Mamma). V. I. 

p. 150. 

„ Javaneuais. Griffith. Anim. kingd. V. V. ]». 439. Nr. 23. 

„ nmiuta. 17/r. ol. Javunensis . Fisch. Synops. Mamma), p. 205 

571. Nr. 18. «. 

.. mumtu . Jnrdinc. Mainmal. V. II. p. 215, 270. Nr. 20. t. 19. 

„ „ Schlegel. Physiogn. d. Serp. V. I. p. 229. 

S. Müller. Verband el. V. 1. p. 54. 
juvanensis. Beiehen b. Natnrg. Haubth. S. 50. 351. lig. 525. 
„ minnta. Wagn. Sehreber Säugth. Suppl. B. II. S. 509. 

Nr. 19. 

Serval minutns . Wagn. Sclireher Säugth. Suppl. B. II. S. 509. 
Nr. 19. 

Loopardus Juvanensis. Gray. Mainmal. of the Brit. Mus. p. 43. 
Felis miaut(i. Giebel. Saugeth. S. 878. 

Serval minutus. Giebel. Säugetli. S. 878, 

Obgleich die nabe Verwandtschatt des javanischen Panthers mit 
dem sumatraniseben (P. suma(rmnt) nicht geliiugnet werden kann 
und es immerhin möglich ist, daß diese beiden Formen nur Abän¬ 
derungen einer und derselben Art seien, so bieten sie dennoch solche 
Unterschiede von einander dar, daß man sie sehr leicht erkennen und 
nicht mit einander verwechseln kann, wodurch man sonach auch die 
Berechtigung erhall, sie ihren eigentliüniliehen Merkmalen zu Folge, 
als besondere Formen in unserem zoologischen Systeme aul'zu- 
fiihren. 

Der javanische Panther ist merklich größer als der suinatra- 
nisclie (P. stuautraiiu), da er von der Größe des chinesischen Pan¬ 
thers (P. chinensis ) oder auch etwas größer als derselbe ist, und 
sein Schwanz, welcher etwas über */ 3 der Körperlänge einnimmt, ist 
daher verhältnismäßig etwas kürzer. Die Behaarung ist kurz und 
glatt anliegend. 

Auch in der Farbe und Zeichnung bietet diese Form mancherlei 
Unterschiede dar. 


Rt*visiou der zur natürlichen Fsunilie der Kitlzen (Feles) gehör. Formen. 40o 


Die Grundfarbe der Oberseite des Körpers und des Schwanzes, 
so wie auch der Außenseite der Gliedmaßen ist hell bräunlich- oder 
röthlichgrau, jene der Unterseite des Körpers und des Schwanzes, so 
wie der Innenseite der Gliedmaßen rein weiß und beide Farben gehen 
allmählig in einander über. 

Von der Stirne verlaufen über den Nacken und den Kücken 
vier Längsreihen langgezogener rußfarbener oder braunschwarzer 
Flecken, welche sich bis zur Schwanzwurzel erstrecken. 

Vier parallel gestellte regelmäßige Längsreihen sehr scharf 
begrenzter rundlicher, gegen den Rücken zu aber mehr länglicher 
Flecken von derselben Farbe ziehen über die Leibesseiten. 

Die Kehle ist von einer schwarzbraunen Querbinde umgeben, 
und zwei bis drei solche Binden verlaufen auch quer über den Vorder¬ 
hals oberhalb der Brust. 

Hinter dem Auge entspringt ein schmaler schwarzbrauner Strei¬ 
fen, der sich schief über die Wangen nach abwärts zieht und mit 
der Kehlbinde vereinigt. 

Die Außenseite der Gliedmaßen ist mit ziemlich zahlreichen, 
vollen, rundlichen, schwarzbraunen Flecken besetzt, die Innenseite 
derselben mit eben so gefärbten, nach oben zu aber mehr länglichen 
Flecken. Die Füße sind ungefleckt. 

Der Bauch ist mit ziemlich großen, rundlichen, vollen Flecken 
von rußschwarzer Farbe gezeichnet. 

Die Oberseite des Schwanzes ist mit vielen länglichen schwarz- 
braunen Querflecken besetzt, welche zusammenfließen und undeut¬ 
liche Halbringe bilden. 


Kürperlänge. 

. 111 '. 

Nach llorsfield. 

Länge des Schwanzes 

8 " 

6 "'. 

Sehullerhühe. 

7". 


Körperlänge. 

. i' 9". 

Nach J a rd i n e. 

Sehulterhöhe. 

10 " 

6 '". 

Vaterland. Java. 



H o rs fi e 1 d hat uns zuerst 

mit dieser 

Form bekannt gemacht. 


die Temminck nur für eine Varietät des gewellten Panthers (l\ un- 
data) oder seiner „Felis minutu* angesehen wissen will, mit der er 
auch den sumalranischen Panther (P, sumatrnna) vereiniget, welchen 
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er für das erwachsene Thier dieser Art betrachtet. Daß dieß letztere 
aber nicht der Fall ist, gellt schon aus den Kürperinaaßen unwider¬ 
legbar hervor, indem das alte Thier dann kleiner als das jüngere 
wäre. Mehrere spätere Naturforscher haben sich der Ansicht Tem- 
ininek's angcsehlossen. 

14. Der gewellte Panther (Panthern undutaj. 

P, magnitudine sumatranae ; cor per e brecipiloso, notaco pal- 
lide flavido-rufescente - rel fuscescente-cinereo, dorso obscuriore , 
vittis 4 longiludinulibus nigrcscentibus , ex maculis conflnentibus 
oblongis formatis , in dorso saepius interruptis et prymnam versus 
undulatis, a fronte ad cauda/n usque pratensis ornato; lateribus 
dilntioribus, maculis oblongis rotnndatisque nigrcscentibus et per 
4—ö series longitudinales undulatas dispositis uotatis; gastraeo 
albo , maculis tuagnis nigrcscentibus rotundatis et per tres series 
longitudinales dispositis signato; gnlu fascia trausrersali uigres- 
cente eineta , jugnlo fusdis tribus; genis striis dnabus angustis 
nigrcscentibus , fascia gulari conflnentibus uotatis; aurieulis brevi- 
bus obtnse euspidato-rotundatis } externe nigris , macula magna 
alba in margine exteruo ; cauda dimidio corpore purum longiere 
len ui, supra maculis nuinerosis parris rotundatis nigrcscentibus 
ornata. 

Felis undata. Des mar. Nouv. Diet. «Thist. nal. V. V. p. 115. 

Nr. 27. 

„ „ Des mar. Mamma), p. 230. Nr. 339. 

„ „ Des inoul. Diet. dass. V. III. p. 493. Nr. 12. 

.. undnlala. Schlitz. Cuvier Thierr. II. I. S. 884. 

„ minuta. Temminck. Monograph, d. Mamma). V. I. p. 130. 

„ Fr. Cuv. Gcoffr, Hist. nat. d. Maminif. V. III. 

Fase. 80. e, hg. 

undata. GritTith. Anim. Kingd. V. V. p. 443. Nr. 29. 
v „ Fisch. Syuops. Mamma), p. 203, 371. Nr. 18. 

„ minuta. Jardine. Mammal. V. II. j), 213, 270. Nr. 20. 
r, jaranensis. Reich enb. Nalurg. Raubth. S. 30. lig. 20. 

,, sumatrana. Reiche ob. Naturg. Raubth. S. 72. Hg. 34. Jung. 

„ minuta , Schlegel. Physiogn. d. Serp. V. I. p. 229 
„ „ S. Müller. Verhandel. V. I. p. 34. 
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Felis mimtta, Wagner. Schreber Säugtn. Supp]. B. H. S. 309. 

Nr. 19. 

Serval minnlus . Wagn. Schreber Siiuglb. Suppl. B. II. S. 309. 

Nr. 19. 

Leopardus Javanensis. Gray. lMammal of tlie Brit. Mus. p. 43. 

Felis minula. Giebel. Säugelh. S. 878. 

Serval minutus . Giebel Säugeth. S. 878. 

Diese sowohl dem snmatranisclien Panther (P . sumatraaaj als 
auch dem javanischen (1\ javanensis) sehr nahe verwandte Form, 
welche mit dem ersteren in der Größe übereinkommt, mit dem letz¬ 
teren aber große Ähnlichkeit in der Farbenzeichnung hat, unter¬ 
scheidet sich von diesem theils durch die beträchtlich geringere 
Größe, theils durch den verhältnißiniißig etwas längeren Schwanz 
und die etwas abweichende Zeichnung. 

Sie ist ungefähr von der Größe und Gestalt einer kleinen Daus- 
Katze (Felis domestica), doch sind ihre Ohren merklich kleiner und 
*1 er Schwanz ist kürzer und dünner. 

Die kurzen, stumpfspitzig-gerundeten Ohren stehen weit von 
den Augen entfernt und ihr verhältnismäßig dünner Schwanz nimmt 
nahezu oder etwas mehr als die halbe Körperlänge ein. Die Behaa¬ 
rung ist kurz und glatt anliegend. 

Die Grundfarbe der Oberseite des Körpers und des Schwanzes, 
und der Außenseite der Gliedmaßen ist hell getbröthlich- oder bräun¬ 
lichgrau, auf dem Rücken dunkler, an den Seiten heller, jene der 
Unterseite des Körpers und des Schwanzes, so wie auch der Innen¬ 
seite der Gliedmaßen weiß, und beide Farben geben allmählig in 
einander über. 

Von der Stirne ziehen sich vier parallel gestellte Lungsreihen 
länglicher, zusammengeflossener schwärzlicher Flecken bis zu den 
Schultern, von wo aus dieselben in mehrfacher Unterbrechung und 
an Längsausdehnung zunehmend, über den Rücken verlaufen 
und am Hinterriieken bis zur Schwanzwurzel wieder zusammen¬ 
fließen und regelmäßige gewellte Binden bilden. 

Die Leibesseilen sind mit 4 — 3 wellenförmigen Längsreihen 
zahlreicher kleiner, theils länglicher, theils rundlicher schwärzlicher 
Flecken besetzt, und größere und auch mehr langgezogenc solche 
Flecken stehen auf den Schultern. 
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Vom äußeren Augenwinkel entspringt jederseits ein schmaler 
schwärzlicher Streifen, und ein zweiter unterhalb des Auges, welche 
sich beide in schiefer Richtung über die Wangen nach rück- und 
abwärts ziehen und mit einer schwärzlichen Querbinde vereinigen, 
die halbringförmig die Kclde umgibt. 

Drei ähnliche schwärzliche Querbinden verlaufen unterhalb 
dieser Kehlbinde quer über den Vorderhals, und auf dem Bauche 
befinden sicli drei Längsreihen großer, rundlicher, schwärzlicher 
Flecken. 

Die Gliedmaßen sind oben auf der Außenseite mit zahlreichen 
kleinen solchen Flecken, die Innenseite derselben mit einigen 
schwärzlichen, bindenartigen Querflecken besetzt; der untere Theil 
der Beine und die Füße sind aber beinahe völlig ungefleckt. 

Die Ohren sind auf der Außenseite schwarz und an ihrem 
äußeren Bande mit einem großen weißen Flecken gezeichnet. Die 
Lippen, ein größerer Flecken über dem Auge und ein kleinerer unter¬ 
halb desselben sind weiß. 

Der Schwanz ist auf der Oberseite mit zahlreichen kleinen, 
rundlichen schwärzlichen Flecken besetzt, auf der Unterseite aber 
ungefleckt. 

Das Weibchen ist in der Regel immer heller als das Männchen 
gefärbt. 

Körperlänge.I' 4". Nach Te m m i n ck. 

Länge des Schwanzes . . 8" G'". 

Schulterhöhe. 0". 

Kürperlänge ...... 1' 3". Nach Wagner. 

Länge des Schwanzes . . . 8" 4"'. 

Schulterhöhe. 8". 

Körperlänge.10". Nach Reichen hach. 

Länge des Schwanzes ... 2" G"'. 

Nach der Reich enbach’scheu Messung würde der Schwanz 
nur i/ 4 der Körperlänge beiragen, was offenbar auf einer Irrung be¬ 
ruht, selbst wenn auch das Exemplar, welchem dieselbe abgenommen 
wurde — wie nicht zu zweifeln ist — nur ein junges, noch uner¬ 
wachsenes Thier war. 

Vaterland. Java , wo L csch e n a ul t diese Form entdeckte, 
welche Des märest zuerst beschrieb. 
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Tein in nick betrachtet diese Komi der Art nach für identisch 
mit dem sumalraiiischeii (P. snmatranaj und javanischen Panther 
(P. javanensisj , welcher Ansicht die allermeisten neueren Natur¬ 
forscher heitraten. 

15. Der mondfleckige Panther (Panthern Smithii). 

P. magnitudine fere Pardalis, corpore brevipiloso , flavido- 
cinereo, dorso pectorcqne maculis numerosis pnrvis striisqne Ion - 
(fitudinaUter seriatis nigris ornatis , laterihus cruribnsque partim 
annulis apertis nigris notatis , nrea interna cinerea; artnhus ma- 
culis nigris signatis; enudn flavido-cinerea, nigro-annulata; auri- 
culis majuscnlis , acinninnto-rotundatis. 

Felis Diardi. H. Smith. Griflfith Anim. Kingd. V. 11. p. 484. c. 
fig. — V. V. p. 447. Nr. 31. 

Fisch. Synops. .Mammal. p. 200, 071. Nr. 19. 

,, macrocelis? Fisch. Synops. Mammal. p. 206, 571. Nr. 19. 

,, javanensis . Reichen h. Naturg. Rauhth. S. 351. fig. 527. 

minuta? Wagn. Sehreber Säuglh. Suppl. R. II. S. 490,510. 
Note 15. t. 107. D. 

Serval minutus? Wagn. Schreber Säugth. Suppl. R. II. S. 490, 
510. Note 15. t. 107. I). 

Leopardus Javanensis . Gray. Mammal. of the Brit. AIus. p. 43. 

Eine kurze Beschreibung und eine derselben beigefügte Abbil¬ 
dung, welche H. Smith uns von dieser Form in Griffith's Ä Ani¬ 
mal Kingdom** mitgetheilt, ist Alles was wir bis jetzt über dieselbe 
wissen, und eben diese ungenügende Kenntniß ist es, welche uns 
nicht gestattet, irgend ein bestimmtes Urtheil über ihre Selbstständig¬ 
keit oder ihre Zusammengehörigkeit mit irgend einer anderen Form 
auszusprechen. 

Sie soll größer als der javanische Panther (P. javanensis), fast 
von der Größe des Ozelot-Panthers (P. Pardalis) sein, daher eine 
Körperlänge von 2 Fuß und darüber haben. Die Behaarung ist kurz 
und glatt anliegend. Die Ohren sind ziemlich groß und stumpfspitzig 
gerundet. 

Die Grundfarbe des Körpers ist gelblichgrau. Zahlreiche kleine 
schwarze Längsstreifen und Flecken stehen auf dem Rücken und auf 
der Brust. Ein Theil der Leibesseiten und die Schenkel sind mit 
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olYeiieii schwarzen ringförmigen Flecken gezeichnet, welche in ihrer 
Mitte einen grauen Hof darbieten. 

Die Gliedmaßen sind mit schwarzen Flecken besetzt. Der 
Schwanz ist gelblicligrau und schwarz geringelt. 

Körpermaaße sind nicht näher angegeben. 

Vaterland. Java. 

H. Smith glaubte in dieser Form Cuvier’s „ Felis Diardr 
oder den graufleckigen Panther (Panthera Diardii) erkennen zu 
sollen, und eben so auch Fischer, der cs jedoch nicht für unwahr¬ 
scheinlich hielt, daß dieser mit dem großfleckigen Panther (P. niu- 
crocelis) zu einer und derselben Art gehöre. Reichenbach und 
Gray betrachten die Smith’sche Form der Art nach für identisch 
mit dem javanischen Panther (P. javunensis), und Wagner ist 
geneigt sich derselben Ansicht anzuschließen, indem er ihn zu 
T euiminck's „ Felis minuta “ oder den gewellten Panther (P. un- 
data) zieht, welcher nach dessen Ansicht mit dem javanischen zu- 
sammenfällt. Ich habe die Smith'sche Form einstweilen als beson¬ 
dere Form unter dem Namen „Panthera Smithii u aufgefuhrt und 
überlasse es der Zukunft, ob sich dieselbe als eine selbstständige 
Form oder nur als eine Varietät einer anderen bewähren wird. 
Jedenfalls ist es gewiß, daß sie dem javanischen Panther (P. java- 
nensis) nahe steht, obgleich sic sich durch Größe und Farbenzeich¬ 
nung von demselben unterscheidet. 

10. Der winkelfleckige Panther (Panthern angntifera). 

P. javanense minor, corpore brevipiloso , notaeo fluvido-cinc~ 
reo, (d)domen versus dilutiore; sincipite striis nonnullis longi- 
tudinalibus irregularibus nigris et in occipite confhientibns si - 
gnato , nncha dorsoque vittis dnabus Intiuscutis longitudinnUbns 
?iigris ; humeris macalis oblongis y lateribus ernribusque ungulifor- 
mibus nigris ornatis; gastraeo albo y macalis magnis nigris ?iotato; 
anrientis majusculis aeuiuinatis, externe ad basin et in apicc 
nigris : gula fascia angusta transversali nigro-fusca cinctu; genis 
striis dnabus angustis nigrcscentibns obliquis , fasciam gula rem 
uttingentibus signatis; artnbus externe pal/ide /Iavido-rinereis 9 
interne ntbis , macalis numerosis minorilms angulatis , podiis pnncti- 
formibus nigris notatis, antipedibus interne sopra fasciis dnabus 
transversalibus nigris; cauda dimidio corpore purum longiorc , 
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supra maculis rotundatis nigris signala , apicem versus indistincte 
n igro -sem tun nulata. 

Felis Bengalensis. Jardine. Mamma). V. II. p. 219, 270. Nr. 21. 
t. 20. 

Felis angnlifera. Reichen!). Naturg. Raubth. S. 352. fig. 531. 
Felis minutd? Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. II. S. 510. 

Note 15. 

Serval minutus? Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. 11. S. 510. 
Note 15. 

Unsere Kenntniß von dieser Form beschränkt sich aut* eine Be¬ 
schreibung lind Abbildung; welche uns Jardine nach einem im 
königlichen Universitäts-Museum zu Edinburg aufgestellten Exem¬ 
plare von derselben gegeben hat. 

Aus beiden ist zu entnehmen, daß diese Form in naher Ver¬ 
wandtschaft mit dem javanischen Panther (P. javanensis) sowohl, 
als auch mit dem gewellten Panther (P. undata) stehe, doch ist sie 
etwas größer als der letztere und merklich kleiner als der erstere und 
von diesem durch den längeren Schwanz, von beiden aber durch 
ihre eigentlniinliche Farbenzeichnung unterschieden. 

Der Abbildung zu Folge sind die Ohren nicht sehr klein und 
zugespitzt, und der Schwanz nimmt etwas mehr als die halbe Kör¬ 
perlänge ein. Die Behaarung ist kurz und glatt anliegend, aber weich 
und beinahe wollig. 

Die Grundfarbe der Oberseite des Körpers und des Schwanzes* 
wie auch der Außenseite der Gliedmaßen ist gelblichgrau, nach unten 
zu und insbesondere an den Beinen aber heller, jene der Unterseite 
des Körpers und des Schwanzes und der Innenseite der Glied¬ 
maßen weiß. 

Über den Vorderkopf ziehen einige unregelmäßige schwarze 
Längsstreifen, welche sich am llinterkopfe mit einander vereinigen 
und zwei breitere Längsbinden bilden, die über den Nacken und den 
Rücken sich erstrecken. 

Die Schultern, die Leibcssciten und die Hinterschenkel sind 
ziemlich dicht mit länglichen schwarzen streifenartigen Flecken be¬ 
setzt, die nicht sehr scharf von der Grundfarbe abgegrenzt erschei¬ 
nen und von denen die an den Leibesseiten und den llinterschenkeln 
befindlichen nach vorne zu offene Winkel darstellen. 
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Die Beine sind mit zahlreicheren und kleineren solchen Flecken, 
die Füße und Zellen mit schwarzen Pmiktfleeken besetzt. 

Große schwarze Flecken stehen am Bauche, und die Innenseite 
der Vorderheine ist nach oben zu mit zwei schwarzen Querbiuden 
gezeichnet. 

Hinter den Augen entspringen zwei sehmale schwärzliche Bin¬ 
den. welche schier über die Wangen gegen die Kehle zu verlaufen 
und sich an eine schmale sehwarzbraune Binde ansehließen, welche 
die Kehle umgibt. 

Die Ohren sind auf der Außenseite an der Wurzel und an der 
Spitze schwarz. 

Der Schwanz ist seiner größten Länge nach auf der Oberseite 
mit rundlichen schwarzen Flecken besetzt, gegen das Filde zu aber 
von einigen undeutlichen Halbringen umgeben. 

Körperlänge.1'6". Nach Jard ine. 

Schulterhöhe. 9". 

Der Schwanz jenes Exemplares, nach welchem ,la rd ine diese 
Beschreibung entworfen hatte, war an der Spitze etwas verstümmelt, 
weßhalb er keine genaue Messung desselben vornehmen konnte. 

Vaterland. Java, woher das königliche Universitäts-Museum 
zu Edinburg diese Form erhielt. 

Jard ine glaubte in derselben Peniiaut's „ Bengal Cat.“ 
zu erkennen, welche jedoch einer durchaus verschiedenen Art, näm¬ 
lich dem Halsband-Panther (P. tarqaataj angehört. Reichen¬ 
bach ist der Ansicht, die Jard iif sehe Form für eine besondere 
selbstständige Art zu hallen, für welche er den sehr bezeichnenden 
Namen „Felis angnlifera“ gewählt. Dagegen möchte Wagner die¬ 
selbe mit der Te in in i n e ksehen „Felis minuta “ oder dem gewellten 
Panther (P. undataj vereinigen, zu welchem er auch noch mehrere 
ändert 1 Formen zählt. 

17. Der rötlilichgraue Panther (Panthern rubiginosa). 

P. Fete dornestica pnutto minor ; corpore brevipifoso, notaco 
rufeseente-dnereo, ulbido-irrorala . gastraeo albo, macalis mime- 
rosls nigro-f'uscis et per series transversales irreguläres dispositis 
signato; capite nuchaque tineis 4 longitudiualibus nigrescentibus 
notatis , dorso rittis tribus saepius interruptis; tuteribus , humeris 
femoribusque macufis distantibus oblongts ferrugineis et abdomen 
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versus in nigro-fnscum vergentibus . per 4 — ,7 serics longitudinales 
dispositis ornatis; gnla fuscia transvcrsali ruf esc ent e ein et a; 
genis striis duabns rufescentibus fasciam gularem attingentibus 
signatis; auviculis parvis subovatis , externe infra rufescentibus , 
supra nigrescentibus; artubus interne fasciis transversalibus lutis 
nigra-fuscia notat is; cauda dimidio corpore purum breriore, supra 
rufescentc-ciuerca albido-irrorata , infra rnfescente-flacu. 

Felis leucogrammu. Reichen!), llegu. anim. P. I. p. 43. 

Felis rubiginosa. Isid. Gcoffr. Belang. Voy. aux lud. Zool. 
p. 140. t. G. 

„ .. B ei che n 1). Naturg. Ranhth. S. 3G1. iig. G3G. 

„ Wagn. Sehreber Siiugth. Suppl. B. II. S. 310. 

Nr. 20. 

Serval rnbiginosus . Wagn. Sehreber Siiugth. Suppl. B. II. S. 310. 

Nr. 20. 

Felis minuta. Var. Giebel. Siiugeth. S. 878. Note 3. 

Serval winntus. Var. Giebel. Siiugeth. S. 878. Note 3. 

Obgleich die nahe Verwandtschaft dieser Form mit dem ge¬ 
wellten Panther (P. undata) nicht zu verkennen ist, so scheint die¬ 
selbe dennoch specifisch von ihr verschieden zu sein, da sie bezüg¬ 
lich der Farbenzeiehuung wesentlich von demselben abweicht und 
auch ihre Heimat durchaus eine andere ist. 

Der Angabe Isidor Gcoffroy's zu Folge, welcher der einzige 
Naturforscher ist, welcher uns bisher eine Beschreibung von der¬ 
selben gegeben, ist sie etwas kleiner als unsere Haus-Katze (Felis 
domesticu) und ihr Schwanz nimmt etwas weniger als die halbe 
Körperlänge ein, daher sie in beiden Beziehungen mit dem gewellten 
Panther (P. undata) iibereinkommt. Ihre Ohren sind sehr klein und 
fast von halbeiturmiger Gestalt, wodurch sie sich gleichfalls der 
genannten Art nahe ansehliesst, und die Körperbehaarung ist kurz und 
glatt anliegend. Dagegen bieten Farbe und Zeichnung eine sehr 
beträchtliche Verschiedenheit dar. 

Die Grundfarbe der Oberseite des Körpers und der Außenseite 
der Gliedmaßen ist röthliehgrau und weiß gesprenkelt, jene der 
Unterseite des Körpers und der Innenseite der Gliedmaßen weiß. 

Über den Augen entspringen vier schwärzliche Längsstreifen, 
welche über den Kopf verlaufen und von denen sich die beiden 
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äußeren auch über den Hals und den ganzen Riiekeu erstrecken, wäh¬ 
rend die beiden inneren auf dein Halse verschwinden und ein 
schwärzlicher Mittelstreifen an ihre Stelle tritt, der längs des Rück¬ 
grats fortzieht und eben so wie die beiden seitlichen Streifen hie 
und da eine Unterbrechung zeigt. 

Die Schultern, die Leibesseiten und die Schenkel sind mit 4 — 5 
Längsreihen länglicher rostrotl)er Flecken besetzt, welche ziemlich 
entfernt von einander gestellt sind und von denen jene der unteren 
Reihen dunkler als die der oberen und mehr in’s Schwarzbraune 
ziehend gefärbt sind. 

Die Unterseite des Körpers ist mit ziemlich zahlreichen 
sehwarzbraunen Flecken gezeichnet, welche unregelmäßige Quer¬ 
reihen bilden. 

Die Ohren sind auf der Außenseite an der Wurzel röthlich. 
nach oben zu schwärzlich. Oberhalb des inneren Augenwinkels be¬ 
findet sich jederseits ein weißer und über demselben ein sehr kleiner 
schwarzer Flecken. Zwei rüthliehe Querstreifen verlaufen über die 
Wangen und schließen sich der um die Kehle ziehenden, eben so 
gefärbten halbringartigen Rinde an. 

Die Außenseite der Gliedmaßen ist von rüthlicheu, die Innen¬ 
seite derselben von breiten schwarzbraunen Querbinden umgeben, 
ilie sich mit den rüthlicheu Rinden der Außenseite vereinigen. Die 
Füße sind an der Vorderseite fahlgrau, an der llinterseite röthlich. 

Der Schwanz ist auf der Oberseite rüthliehgrau mit Weiß ge¬ 
mischt, auf der Unterseite röthliehfahl und durchaus ohne Flecken. 

Kürperlänge .... 1' 4" 6'". Nach Re i c h eil bar h. 

Länge des Schwanzes . 7". 

Vaterland. Vorder-lndien, Coromandel, wo Beianger 
diese Art in der Umgegend von Pondichery entdeckte, deren nä¬ 
here Kenntniß wir Isidor ßeoffroy zu danken haben. 

Reiche n b a c h welcher schon früher, bevor noch Belange r’s 
Reise veröffentlicht worden war, ein Exemplar dieser Art für das 
Dresdener Museum erhielt, bezeichnete dieselbe mit dem Namen 
„ Felis leucogramma “ . 

Giebel hält sie nur für eine Abänderung des gewellten Pan¬ 
thers (P. undatti). 
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18. Der Halsband-Panther. (Panthern torquata ). 

P. magnitudine Felis domesticae , corpore brevipiloso, notueo 
flavescente-cinereo, ijastrneo aiho , maculis parvis obscare fnscis 
ornato ; cupite maculis obscure fnscis per 4 series longitudinales 
dispositis ornato , externa serie spatio ulbido direnda ; nucha 
dorsoque maculis oblongis obscare fnscis per tres series dispositis 
notutis; Immeris maculis irregularibus obscare fnscis et dorsum 
versus tueniis duubus transversalibus siynutis , pectorc maculis 
duubus ejusdeni coloris; luteribus in anticu parte maculis tribus 
transversalibus magnis , in postica sicut in crnribus maculis parvis 
obscare fnscis ornatis; gula juguloqne fnscia transversuli obs- 
cure fusca cinctis; genis striis duubus transversalibus angustis 
obscare fnscis , fnscia guluri conßucntibns notutis; auriculis ex¬ 
terne flavidis, apicem versus in murgine obscure fnscis, interne 
albis; artubus externe maculis fasciisque transversalibus obscure 
fnscis , interne supra in antipedibns macula magna nigra solituriu, 
in scelidibus dnplici signatis; cauda fere dimidii corporis longi - 
tudine . fuscescente, unnulis o obsoletis obscure, fnscis semicincta , 
nigro-terminata 

Chat sauvage Indien . Vosmaer. Descript. d. difter. anim. 1773. 

BengafCat . Pennant. Hist, of Quadrup. V. 1. p. 272. 

* Shaw. Gen. Zool, V. 1. P. II. p. 361. 

Felis Bengaloisis . Des mar. Mannnal. Suppl. p. 541. Nr. 358. bis. 
Felis torquata. Fr. Cuv. Geoffr. Hist. nat. d. Mammif. V. 111. 
Fase. 54. e. lig. 

„ „ Temminck. Monograph. d. Mannnal. V. I. p. 255. 

Felis Bengalensis. Fisch. Synops. Mainmal. p. 205, 570. Nr. 17. 
Felis Catus . Fisch. Synops. Mammal. p. 207, 571. Nr. 22. 

Felis torquata . Sykes. Proceed. of the Zool. Soc. V 1. (1830, 
1831) p. 102. 

Felis Bengalensis.? Ja r di ne. Mammal. V. II. p. 219, 270. Nr. 21. 
Felis Nepalensis . Jan.? Hut Ion. Journ. of the Asiat. Soc. oi 

Bengal. V. V. (1836.) p. 934. 

Felis bengalensis. Reichen!). Naturg. Raubth. S. 69. lig. 29. 
Felis torquata. Wagn. Sehreber Säugth. Suppl. B. II. S. 513. 

• Nr. 22. 


Sil/.h. d. malhem.-naturw. CI. LVI1I. Bd. I. Ahth. 


33 




50(5 


F i t t. i n < r (> r. 


Serval lorquatus . Wagn. Sehreber Säugth. Suppl. B. II. S. 513. 
Nr. 22. 

Felis Bengalensis . Hodgs. Ann. of Nat. Hist. 1842. V. X. p. 260. 
Leopurdus inconspicuus.? Gray. Mammal of the Brit. Mus. p. 44. 
Felis pardus . Giebel. Säugetb. S. 875. 

Pavdus pardus. Giebel. Säugetb. S. 875. 

Felis torquata . Giebel. Säugetb. S. 883. 

Serval lorquatus. Giebel. Säugetb. S. 883. 

Über die speeifische Verscbiedenbeit dieser Form von dem ihr 
zunächst verwandten Nepal-Panther (P . vepalensis) kann nicht 
wohl ein Zweifel bestehen, da sich dieselbe sowohl durch ihre Farbe 
und Zeichnung, als auch durch einen verbältnißmäßig längeren 
Schwanz von diesem unterscheidet. 

In Ansehung der Größe und Gestalt kommt sie mit unserer 
Haus-Katze (Felis domeslica) überein und ihr Schwanz nimmt 
nahezu die halbe Körperlänge ein. Die Behaarung ist kurz und glatt 
anliegend. 

Die Grundfarbe der Oberseite des Körpers und der Außenseite 
der Gliedmaßen ist gelbliehgrau, welche Färbung dadurch entsteht» 
daß die einzelnen Haare an der Wurzel grau, in der Mitte hell fahl¬ 
gelb, und an der Spitze weiß und schwarz geringelt sind, jene der 
Unterseite des Körpers und der Innenseite der Gliedmaßen ist weiß. 
Die Haare, welche die dunkel gefärbten Stellen des Körpersein- 
nelnnen, sind nur dadurch von jenen welche die Grundfarbe be¬ 
wirken verschieden, daß sie in der Mitte nicht hell fahlgelb, sondern 
dunkelbraun gefärbt sind. 

Über den Kopf verlaufen vier parallel gestellte Längsreihen 
dunkelbrauner Flecken, von denen die beiden äußeren durch einen 
weißen Zwischenraum von einander getrennt sind, während die 
beiden mittleren sich hinter den Ohren mit einander vereinigen, so 
daß nur drei Reihen von Flecken gebildet werden, welche sich längs 
des Rückgrats, wo sie eine längliche Form annehmen, bis zur 
Sehwanzwurzel erstrecken. 

Einige unregelmäßige dunkelbraune Flecken ziehen sich längs 
der Schultern herab, über welche zwei parallel gestellte Querstreifen 
verlaufen, die sich mit zwei eben so gefärbten Quertlecken vor der 
Brust vereinigen. Hinter denselben befinden sich drei große Quer¬ 
tlecken von derselben Farbe, die vom Rücken aus herabsteigen und 
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den vorderen Theil der Leibesseiten einnehmen, während der übrige 
Theil derselben und die Schenkel mit ziemlich kleinen, dunkel¬ 
braunen, einzeln stehenden Flecken besetzt ist. 

Hinter den Augen entspringen zwei schmale dunkelbraune 
Querstreifen, welche schief über die Wangen verlaufen und sich mit 
einem ebenso gefärbten 1 laibringe vereinigen, der sich um die Kehle 
zieht. Ein ähnlicher Halbring von derselben Farbe befindet sieh ober¬ 
halb der Brust. 

Die Unterseite des Körpers ist mit kleinen dunkelbraunen Flecken 
besetzt, die Außenseite der Gliedmaßen mit eben solchen Flecken und 
einigen Querbinden von derselben Farbe gezeichnet, die jedoch an 
den Hinterbeinen zahlreicher sind. Auf der Innenseite der Vorder¬ 
beine befindet sieh oben ein sehr großer schwarzer Querfieeken und 
zwei ähnliche stehen oben an der Innenseite der Hinterbeine. 

Die Ohren sind auf der Außenseite einfarbig fahlgelb und bis¬ 
weilen am oberen Rande dunkelbraun, an der Innenseite weiß. 

Der Schwanz ist bräunlich und von fünf schwach angedeuteten 
dunkelbraun gefärbten Halbringen umgeben, an 1 der Spitze aber 
schwarz. 

Die Schnurren sind theils weiß, theils schwarz, die Borstenhaare 
über den Augen weiß. 

Körperlänge. To". Nach Fr. Cuvier. 

Länge des Schwanzes. 8". 

Sehulterhühe. 10". 

Vaterland. Bengalen, wo Duvaucel diese Art, die schon 
Pennant von dorther kannte, später wieder aulTand, und insbeson¬ 
dere Dukhun, wo Sykes dieselbe antraf. Fr. Cuvier gibt auch 
Nepal als Heimath derselben an. 

Die erste Nachricht von der Existenz dieser Art haben wohl 
Vosmaer und Pennant gegeben, die erste genauere Beschreibung 
Desmarest. Hut ton ist geneigt dieselbe für das junge Thier des 
Nepal-Panthers (P. nepalensis) zu betrachten, Gray für identisch 
mit seinem „Leopanlus inconspicuiis M oder dem grauen Panther 
(P incompicua). Giebel, welcher diese Art als eine wohlbegrün¬ 
dete betrachtet, führt dieselbe unbegreiflicher Weise noch ein 
zweites Mal auf, und vereiniget sie sogar mit dem indischen Panther 
(P (mtiquorum) 9 der auch nicht die entfernteste Ähnlichkeit mit 
ihr hat. 
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Die von Vosmaer beschriebene und abgebildefce Katze zog 
Fischer irrigerweise zu „Felis Cat ns u . 

Von den Mahratten wird sie „Lhnn Jihan 3lanjur* (kleinere 
wilde Katze genannt. 

19. Der graue Panther. (Panthern inconspicua). 

P. corpore brevipiloso , notaeo cinerea , niyro-alboque mixto, 
gastmeo alho, macnlis magnis nigris ornato ; nuchn , dorso lateri - 
busque lineis obsoletis nndulatis fuscesceutibus signatis; gutture 
fasciis nonnutlis transversalibus nigris cincto; ge/tis striis cluabus 
obsoletis /lavescentibus notatis; auriculis externe nigris; artubus 
in externa garte transversaliter nigro-fasciatis; cauda elongata 
cglindrica , cinerea, nigrescente-albidoque irrorata. 

Felis inconspicua. Gray. London. Magaz. ofNat. Hist. 1837. p. 377. 

„ - Wag u. Sehreber Süugtli. Supp). B. 11. 

S. 348. d. 

,, nepulensis? Wagn. Sehreber Siiugth. Suppl. B. II. S. 348. d. 
Serval * ? Wagn. Sehreber Siiugth. Suppl. B. II. S. 348. d. 

Leopurdus inconspieuus. Gray. Mamnial. ui‘ the Brit. Mus. p. 44. 
Felis inconspicua. Giebel. Siiugoth. S. 883. Note 2. 

Gray ist der einzige Naturforscher, welcher diese Form bis 
jetzt beschrieben hat. So kurz seine Beschreibung aber auch ist, so 
scheint doch aus derselben hervorzugehen, daß diese Form, welche 
zwar sowohl mit dem Halsband-Panther (P. torquata), als auch mit 
dem Nepal-Panther (P. ncpalensis) verwandt ist, von beiden spe¬ 
zifisch verschieden sei. 

Der Schwanz ist gestreckt und walzenförmig, die Körperbe¬ 
haarung kurz und glatt anliegend. 

Die Grundfarbe der Oberseite des Körpers und der Außenseite 
der Gliedmaßen ist grau, mit Schwarz und Weiß gemischt, jene der 
Unterseite des Körpers und der Innenseite der Gliedmaßen weiß. 

Überden ohern Thcil des Halses, den Bücken und die Leibesseiten 
verlaufen schwach angedeutete bräunliche Streifen und Wellenlinien. 

Auf der Unterseite des Halses befinden sich einige schwarze 
Querbindeu und die Unterseite des Körpers und die Außenseite der 
Beine ist mit 3 großen schwarzen Flecken besetzt. 

Zwei undeutliche gelbliche Querstreifeu verlaufen über die 
Wangen und die Außenseite der Ohren ist schwarz. 


Revision «ler zur naltirlicben Familie der Kaizen (Felcs ) grlifir. Formen. o()D 

Der Sclnvanz ist grau, und schwärzlich und weißlich ge- 
sprengclt und von derselben Farbe sind auch die Sohlen. 

Körperrnaaße sind nicht angegeben. 

Vaterland: Ost-Indien, Bengalen und insbesondere Gurwal, 
woher das britische Museum das von G ra y beschriebene Exemplar 
aus der Umgegend von Gangootra erhielt. Anfangs glaubte Gray, 
daß dasselbe aus Nepal stamme. 

20. Der chinesische Panther. f Panthern chinensis.) 

P. mugniiudine javanensis. corpore brcvipiloso , nutueo fia- 
vescente-cinereo, gustrueo ulbo , macuUs majusculis nigro-fnscis 
signato ; cupite uneinig ne lineis 4 — «V longitudimdibns nigris or - 
nntis: dorso, lateribus , hmneris cruribusque mucnlis nmtterosis 
parvis nigris , formne diversae notutis ; superciliis , nwnlo genisque 
fi/bis; guln fasciis duubus trunsversnlibns ungustis nigris cincta; 
artubus interne macuUs majusculis nigro-fnscis pictis , podiis 
pluutisque einer eist; cauda fere dimidii corporis longitndine tenui , 
supra nigro-maculata , apicem versus 4 — o annulis nigris cincta 
n ig ra que t er min (da. 

Felis Chinensis. Gray. London. Magaz. of Nat. Hist. 1837. p. 377. 
— Ami. of Nat. Hist. 1842. V. X. p. 2G0. 

.. Wagn. Scbreher Siingth. Suppl. B. II. S. 347. e. 
Leopardus Chinensis. Gray. Mammal. of the Brit. Mus. p. 43. 

Felis purdns. Giebel. Säugeth. S. 873. 

Pardus „ Giebel. Säugeth. S. 873. 

Felis chinensis. Giebel. Säugeth. S. 8SG. Note 2. 

Wir kennen diese Art bis jetzt nur nach einer kurzen Beschrei¬ 
bung, welche Gray von derselben gegeben hat, doch reicht dieselbe 
vollständig hin, um in dieser Form eine selbstständige und von allen 
ihr verwandten Formen verschiedene Art zu erkennen, welche unge¬ 
achtet mancher Übereinstimmung bezüglich ihrer Farbenzeichnung, 
schon durch die einfarbig graue Färbung ihrer Füße ausge¬ 
zeichnet ist. 

Ihr langer dünner Schwanz ist nahezu von der halben Körper¬ 
länge, die Behaarung ist kurz und glatt anliegend. 

Die Grundfarbe der Oberseite des Körpers und der Außenseite 
der Gliedmaßen ist gelblichgrau, jene der Unterseite des Körpers und 
der Innenseite der Gliedmaßen weiß. 
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Über den Kopf und Nacken verlaufen 4—ö sclnvarze Längs- 
streifen. Zahlreiche kleine schwarze Flecken von verschiedener 
Form sind iihcr den Rücken, die Leibesseiten, die Schultern und die 
Schenkel vertheilt. 

Um die Kehle ziehen sich zwei schmale schwarze Querbinden, 
und die ganze Unterseite des Körpers, so wie auch die Innenseite des 
oberen Theiles der Gliedmaßen ist mit größeren schwarzbraunen 
Flecken besetzt. Die Füße und die Sohlen sind grau und ungelleckt. 

Die Augenbrauen, die Wangen und das Kinn sind weiß. 

Der Schwanz ist mit schwarzen Flecken gezeichnet, welche 
gegen das Ende zu auf der Oberseite 4—5 halbringförmige Rinden 
bilden und endiget in eine schwarze Spitze. 

Körperlänge.1'9". Nach Gray. 

Länge des Schwanzes. 10". 

Vaterland. China, wo Reeves diese Art entdeckte, von wel¬ 
cher bis jetzt nur ein einziges Exemplar bekannt ist, das sich im bri¬ 
tischen Museum zu London befindet. 

Giebel nimmt keinen Anstand diese Form für identisch mit 
dem indischen Panther (P . antiquorumj zu betrachten, ein Vorgang 
der jeder Begründung entbehrt und daher durchaus nicht zu billigen 
ist. Demungeachtet führt er dieselbe noch ein zweites Mal unter den¬ 
jenigen Katzenformen auf. deren systematische Stellung der unge¬ 
nügenden Charakteristik wegen noch zweifelhaft ist und fügt im völ¬ 
ligen Widerspruche zu seiner kurz vorher ausgesprochenen Ansicht 
die Bemerkung bei, daß diese Form vom Typus des gewellten Pan¬ 
thers fP. undata) sei. 

21. Iter Nepal-Panther (Panthern nepalensis). 

P. niagnitndine javanensis, corpore graciliore , brevipitoso; 
iwtaeo rufesceute-flcivo in cinereum vergotte , vittis 4. longitudi- 
nalibus nigris , in dorso saepius interrnptis, n fronte ad caudtnn 
nsque pratensis ornato; gastraeo albido , maculis ovalibus nigris 
notnto; tateribns Innnerisque maculis numerosis, per senes irre¬ 
guläres obliques dispositis , ex rnfescente-nigris et singulis supra 
posticeque nigro-marginutis signatis, anterioribus obfongis, poste- 
rioribus angulntis ; collo in tateribns utrinqne vittis duabus undu- 
tntis nigris et postice nmcula ejnsdem coloris conjunctis notato; 
ffula fascia transversali nigra cincta , genis striis duabus transver - 
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salibus nigris, macula semilunari nigra ad oris unguium usque 
protcnsa et fascia gulari coufluente conjunctis, ornatis; artubus 
externe muculis rotnndatis oblongisque nigris signatis , interne in 
antipedibus fascia transversuli solitaria, in scelidibus duplici; au - 
riculis externe nigris , murgine exteriore macula magna alba; 
cauda dimidio corpore breviore tenui, supra muculis rotnndatis 
nigris notata , apiceni versus fasciis regularibus nigris cincta, 
einer eo-terminata. 

Felis Nepalensis. Vig. Jlorsf. Zool. Jouni. V. IV. p. 382. t. 
suppl. 39. 

„ Bengalensis. Fisch. Synops. Mamma!. p. 203, 370. Nr. 17. 
„ Nepalensis. Hodgs. Proceed. of the Zool. Soc. V. 11. (1832) 
p. 12. _ V. IV. (1834) p. 97. 

„ .. Jardinc. Mamma!. V. II. p. 224, 271. Nr. 23. 

t. 23. 

„ „ Hei c he u b. Naturg. Rauhtli. S. 33. fig. 24. 

„ „ Wag n. Sehreber Säugth. Suppl. B. II. S. 311. 

Nr. 21. 

Serval „ Wagn. Sehreber Säugth. Suppl. B. II. S. 311. 

Nr. 21. 

Leopardus ElliotL Gray. Ann. oi‘Nat. HisL 1842. V. X. ]). 2G0. 

„ Horsfieldi. Gray. Ami. of Nat. Hist. 1842. V. X. p. 200. 
Felis Nepalensis. Hodgs. Zool. Nepal, c. fig. 

Leopardus Ellioti . Gray. Maminal. of the Brit. Mus. p. 44. 

„ inconspicuus? Gray. Mammal. of the Brit. Mus. p. 44. 
Felis llorsfieldii. Blyth. Asiat. Jouni. of Bengal. 1849. V. XVI, 
p. 863. — V. XVII. p. 84, 249. 

„ pardus. Giebel. Säugeth. S. 873 
Pardus „ Giebel. Säugeth. S. 873. 

Obgleich uns diese Form bis jetzt nur aus der Beschreibung, 
und Abbildung bekannt geworden ist, welche Vigors undllors- 
lield Aon derselben gegeben haben, so läßt sich doch hiernach mit 
voller Sicherheit behaupten, daß sie von dem ihr verwandten java¬ 
nischen Panther (P. javuueusis) und den übrigen sich demselben 
anschließenden Formen spccifisch verschieden sei, A\ ie Hieß aus den 
körperlichen Verhältnissen soAvohl, als auch zum Theile aus der 
Farbenzeichnung deutlich zu ersehen ist. 


512 


F i l /. i n g e r. 


fn Ansehung iler Größe kommt sie mit der genannten Art zwar 
überein, doch ist sic weit schlanker als dieselbe gebaut und Hals und 
Schwanz sind verbaltnißmäßig bei ihr länger, der letztere auch 
beträchtlich dünner und kürzer als der halbe Körper. Die Behaarung 
ist kurz und glatt anliegend. 

Die Grundfarbe der Oberseite des Körpers und der Außenseite 
der Gliedmaßen ist rötldiehfahl mit schwacher Beimischung von 
Grau, jene der Unterseite und der Innenseite der Gliedmaßen bei¬ 
nahe völlig weiß. \ 

Vier schwarze, auf dem Kücken öfter unterbrochene Längsbin¬ 
den verlaufen von der Stirne bis zur Schwauzwurzel. Die Schultern 
und die, Leibesseiten sind mit zahlreichen verschiedenartig gestal¬ 
teten und unregelmäßige schiefe Querreihen bildenden röthliehen, 
mit Schwarz gemischten Flecken besetzt, von denen jene am vorde¬ 
ren Theile des Körpers befindlichen von länglicher, die am hinteren 
Theile desselben stehenden von winkeliger Form und mehrere au 
ihrem oberen oder hinteren Rande von einem breiten, tief schwarzen 
Streifen begrenzt sind. 

Über die Wangen ziehen sich zwei schwarze, parallel stehende ‘ 
Querslreifen, an welche sich ein schwarzer halbmondförmiger Flecken 
umschließt, der sich bis zum Mundwinkel erstreckt, und von biej* ausA 
zieht sieb eine schwarze Rinde um die Kehle herum. 

Längs der Halsseiten verlaufen jederseits zwei breite, wellen¬ 
förmige schwarze Längsbinden, an welche sieb nach rückwärts zn 
ein ebenso gefärbter länglicher Flecken anreibt und dieselben der 
Quere nach verbindet. 

Die Unterseite des Halses ist beinahe völlig ungedeckt, jene des 
Leibes mit eiförmigen schwarzen Flecken besetzt. 

Die Außenseite der Reine ist mit runden oder länglichen 
schwarzen Flecken gezeichnet, die Innenseite der Vorderbeine von 
einer, jene der Hinterbeine von zwei breiten schwarzen Qnerbinden 
durchzogen. 

Die Ohren sind auf der Außenseite schwarz und an ihrem äus¬ 
seren Rande mit einem großen weißen Flecken gezeichnet. 

Der Schwanz ist bis auf eine Entfernung von I Zoll von seiner 
Spitze mit runden schwarzen Flecken besetzt, welche nach rückwärts 
zu regelmäßige Querbinden bilden, und an der Spitze grau. 
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Jüngere Thiere sind minder lebhaft röthlichfahl und mehr in’s 
(»raue ziehend gefärbt. 

Körperlänge. . . . 1'10"6'". Nach Vigors und Horsfield. 

Länge des Schwanzes 10" 6"' 

„ der Vorderbeine 10" 

„ der Hinterbeine 1' 

Vaterland. Nepal, wo diese Art nach der Angabe Hodg- 
son's in der Centralregion angetroflen wird, und wenn die Angabe 
Gray‘s richtig ist, auch Ost-Indien, woher das Britische Museum ein 
Exemplar von Madras durch Elliot erhalten haben soll. 

Giebel will diese Art mit dem indischen Panther (P. antiquo- 
rum) vereinigen, was geradezu unbegreiflich ist. 

22. Der grossohrige Panther (Panthern megalotis). 

P. magnitudinc Felis domesticae . corpore brevipiloso flnvo , 
notaeo in fuhum , gastraeo in isabeUinum vergente , capite , collo. 
Immeri8 , dorso pedibusque macnlis obsoletis nigrescentibns mar - 
moratis; auviculis majusculis fere cochleariformibns , interne ex 
coerulescente-albidis; artubus externe fasciis transversnlibiis ni¬ 
grescentibns, in antipedibus angustioribus, in scelidibus latioribus 
signatis ; canda fere 2 / 3 corporis longitudine, lutiuscnla , de plan ata , 
in lat er ib us j)ilis longioribus vestita , in nntica parte annulis obso¬ 
letis obscurioribus cincta, apice nigrescente. 

Felis megalotis. S. Müller. Verhandel. V. I. p. 54. 

„ „ Wagn. Schreber Säugth. Suppl. B. II. S. 540. 

Nr. 38. 

Cat us megalotis. Wagn. Sehreber Säugth. Suppl. B. II. S. 540. 
Nr. 38. 

Felis minuta. Var? Giebel. Säugeth. S. 878. Note 5. 

Serval miuutns. Var? Giebel. Säugeth. S. 878. Note 5. 

Diese erst in neuerer Zeit von Samuel Müller entdeckte und 
beschriebene Art, welche zu den kleineren unter den Panther-Arten 
gehört, zeichnet sieh von allen übrigen mit ihr verwandten Formen 
durch die verhältnismäßig großen Ohren und den breiten flachen 
Schwanz aus. 

Sie ist von der Größe unserer Haus-Katze (Felis domestica), 
daher etwas größer als der gewellte Panther (P. undataj , mit wel¬ 
chem sie in Ansehung der Farbenzeiehnung zwar eine entfernte Ahn- 
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lichkeit hat, von dein sie sich aber sowohl durch den längeren ab¬ 
geflachten Schwanz, als auch die weit größeren und höher gestellten 
Ohren sehr deutlieh unterscheidet. 

Der Schwanz, dessen Länge nahezu 2 / 3 der Körperlänge ein- 
nimmt, ist an den Seiten viel länger als oben und unten behaart, 
wodurch er ein etwas breites, flaches Aussehen erhält, und die ziem¬ 
lich großen, hochgestellten Ohren sind beinahe von lö fl eiförmiger 
Gestalt. Die Uehaarung ist kurz und glatt anliegend. 

Die Grundfarbe des Körpers ist fahlgelb, auf der Oberseite 
mehr in’s Rothgelbe, auf der Unterseite in's IsabelIgelbe übergehend. 

Undeutliche, verwischte schwärzliche Flecken befinden sich 
am Kopfe, dem Halse, au den Schultern, auf dem Rücken, den Füs¬ 
sen und dein Schwänze, wodurch diese Körpertheile gleichsam wie 
schwärzlich marmorirt erscheinen. Diese dunklere Färbung wird 
dadurch hervorgebracht, daß die einzelnen fahlgelben Haare in der 
Mitte und an der Spitze von schwarzen Ringen umgeben sind. 

Die Außenseite der Vorderbeine ist mit mehreren schmäleren, 
jene der Hinterbeine mit einigen breiteren selnvärzliehen Querstrei- 
fen besetzt, die aus einer Mischung von rothgelben und schwärz¬ 
lichen Haaren gebildet werden. 

Der Oberkopf ist fahlgelb, da die Scheitelhaare in fahlgelbe 
Spitzen endigen, und die Wangen sind mit rüthlichgelben Haaren 
untermengt. Unterhalb der Augen befindet sich ein deutlicher 
schwärzlicher, aus überwiegend schwarzen Haaren gebildeter Strei¬ 
fen, der sich nach rückwärts zu tlieilt und seine beiden Aste bis 
unter die Ohren sendet. Die Innenseite der Ohren ist blaulichweiß. 

Der Schwanz ist in seiner vorderen Hälfte von einigen undeut¬ 
lichen dunkleren Ringen umgeben und an seinem Ende schwärzlich, 
da die meisten Haare hier an der Wurzel und der Spitze schwarz, 
in der Mitte aber gelblich sind. 

Die Krallen sind licht gelblich und w erden an den Seiten von 
einigen schwarzen Haaren umgehen. Die Iris ist pomeranzengelb. 

Körperlänge.1 6". Nach S. Müller. 

Lange des Schwanzes .... II". 

Vaterland. Timor. 

Giebel hält es nicht für unmöglich, daß diese Form nur eine 
Abänderung des gewellten Panthers (P. undata) sei. 
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23. Der braunrothe Panther. (Panthern moormensis). 

P. Maracaya major, corpore elonyato, comprcsso, brevipiloso, 
notaeo unicolore obsenre rufo-fusco, yastraco , collo dorso conco- 
lore exceptOy pallide fuscescente-rubido ; capite lato, fronte depla - 
nata , rostro brevi plano truncato; yenis rittis tribas lonyitudi- 
?ialibus anyustis flavescentibus niyro-maryinatis ; auricnlis brevi - 
bas rotmidatis, externe niyris ; cauda fere a / 3 corporis lonyitndine , 
apicem versus purum attenuata , supra obscure rufo-fusca niyro - 
terminata , /w/Wr pallide fuseescente-rubida. 

Felis Moormensis. Ilodgs. Proceed. of the Zool. Soe. V. II. 

(1832) p. 10. - V. IV. (1834) p. 97. 

„ „ Wagn. Schreljer Säugth. Suppl. B. II. S. 539. 

Nr. 37. 

Catus Moormensis. Wagn. Sehreber Säugtli. Suppl. B. 11. S. 539. 
Nr. 37. 

Felis Moormensis. Ilodgs. Zool. Nepal, c. fig. 

Leopardus Moormensis. Gray. Mammal. of the Brit. Mus. p. 41. 
Felis moormensis. Giebel. Saugeth. S. 885. 

Catus moormensis. Giebel. Saugeth. S. 885. 

Aus den Merkmalen dieser Form, welche wir durch Hodgson, 
der sie entdeckt und auch ziemlich umständlich beschrieben, kennen 
gelernt haben, geht unleugbar hervor, daß dieselbe eine selbststän¬ 
dige Art bilde, welche keine Verwechslung mit irgend einer anderen 
zuläßt, da sie sich sowohl durch die Verhältnisse der einzelnen 
Körpertheile, als auch durch die ihr eigenthiimliche Färbung, von 
allen übrigen ihr verwandten Formen unterscheidet. 

Sie ist die grüßte unter den kleineren Panther-Arten und 
schließt sich auch in Ansehung ihrer Gestalt mehr den größeren For¬ 
men dieser Gattung an. 

Ihr Kopf ist breit, die Stirne ahgeflaelit, die Schnauze kurz, flach 
und abgestutzt. Die Ohren sind kurz und gerundet. Der Leib ist ge¬ 
streckt und zusammengedrückt. Die Gliedmaßen sind verhältniß- 
mäßig kurz und nicht besonders stark, und der Schwanz, welcher 
nahezu 2 / s der Körperlänge einnimmt, ist gegen das Ende zu nur 
wenig verdünnt. Die Behaarung ist kurz und glatt anliegend. 

Die Oberseite des Körpers und die Außenseite der Gliedmaßen 
ist einfarbig dunkel braunroth, die Unterseite des Körpers mit Aus- 
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nähme des dunkel hraunrotlien Halses, und die Innenseite der Glied¬ 
maßen beträchtlich heller und nur von briiunliehrother Farbe. 

Über die Wangen verlauten drei nicht sehr regelmäßige, 
schmale gelbliche, schwarz gesäumte Längsstreifen, von denen der 
eine in der Gegend oberhalb der Augen entspringt und über der 
Mitte derselben eine stärkere Krümmung darbietet, die beiden ande¬ 
ren aber ober und hinter dem Munde ausgeben, etwas vor und unter 
dem Ohre zwei kürzere schmale Streifen absenden und sich, indem 
sie nach rückwärts zu näher zusammentreteu, bis zum Winkel des 
Unterkiefers herabziehen. Unterhall» der Augen befindet sich ein 
gelblichweißer Flecken, und die Ohren sind auf der Außenseite 
schwarz. 

Die Innenseite der Vorderbeine ist lieber als jene der Hinter¬ 
beine und mit einigen dunkler gefärbten bräunlichrotben Querbinden 
besetzt. 

Der Schwanz ist auf der Oberseite dunkel brnunroth, auf der 
Unterseite brännlicliroth und nur die Spitze desselben ist auf der 
Oberseite schwarz. 

Die Schnurren sind schwarz und endigen in gclblichweißc 
Spitzen. Die Nasenkuppe ist fleischfarben, die Krallen sind schwarz. 
Die Iris ist grünlich und etwas wolkig, ähnlich wie bei unserer 
Haus-Katze (Felis domestica) gefärbt. 

Körperlänge.. 2 7" 6"'. Nach llodgson. 

Länge des Schwanzes .... D 7". 

j, des Kopfes. ti" ti . 

der Ohren. 2" tj 

Entfernung der Augen von der 

Scbnauzenspitze. 2"4‘ 2 ' ,/ - 

Schalterhalle .... . . I'u". 

Vaterland. Nepal, wo diese Art bis jetzt nur in der Central¬ 
region angetroften wurde. Das Exemplar, welches llodgson daselbst 
erhielt und nach welchem er seine Beschreibung entwarf, war ein 
erwachsenes Männchen. Den Namen „Felis moormensis“ gab ihr 
llodgson nach dem Völkerstamme. der die Gegend wo dieselbe ver¬ 
kommt, bewohnt. Der Schädel des II o dg s o lfsehen Exemplarcs be¬ 
findet sich im britischen Museum zu London. 
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24. Der rostgelbe Pauther (Panthern Jacquemontii). 

P. moormensi similis, ast minor , corpore brevipiloso, notaeo 
flavido-f'usco, nigrescentc-lavaio, capite ferragineo , fronte , mento 
labiisqae sordide albidis , naribus nigro-finibatis; ventre ferragineo, 
quill jugidoque sordide albidis; artubus rnodice longis, torosis, ex¬ 
terne fluvido-fuscis, nigrescente-lavatis , interne ferrugineis ; auri- 
culis breviuscidis , rotundatis, externe ferrugineis, mactila parva 
nigra ad basin , interne sordide albidis: cauda fere dimidii cor¬ 
poris longitudine , apiceni versus crassiorc , fluvido - fusca, nigres- 
cente-lavata, apiceni versus anuulis 2 —3 obsoletis nigrescentibus 
eineta, nigro-terminnta . 

Felis Jacquemontii. quid. Geoffr. Jacquemont. Voy. aux lud. 
p. 49. T. 2. 

„ „ Reichenb. Naturg. Raubth. S. 360. tig. 635. 

/Wi# caligata . Giebel. Säugetli. S. 882. 

Lynx caligata. Giebel. Säugetli. S. 288. 

Diese ausgezeichnete Form, welche durch ihre eigenthiimliclie 
Färbung von allen in der alten Welt vorkommenden Pantherarten 
deutlich unterschieden ist und nur mit dem braunrothen Panther 
(P. moormensis) eine entfernte Ähnlichkeit darbietet, ist uns blos 
aus einer Beschreibung und Abbildung bekannt, die uns Isidor 
Gcoffroy von derselben mitgetheilt hat 

Sie ist kleiner als die genannte Art und ihr Schwanz, welcher 
nahezu die halbe Körperläuge einnimmt, ist reichlich behaart und 
erscheint gegen das Ende zu dicker. Die Ohren sind ziemlich kurz 
und gerundet, die Beine von mäßiger Höhe und verhältuißmäßig 
stark. Die Behaarung ist kurz und glatt anliegend. 

Die Oberseite des Körpers, mit Ausnahme des Kopfes, und die 
Außenseite der Gliedmaßen ist gelbbraun oder rostgelb und schwärz¬ 
lich überflogen, da die einzelnen gelbbraunen Haare in schwarze 
Spitzen endigen. Der Kopf ist rostroth, die Stirne, die Lippen und 
das Kinn sind schmutzig weißlich, die Ränder der Nasenlöcher 
schwarz. Der Bauch und die Innenseite der Gliedmaßen sind rostroth, 
die Kehle und der Vorderhals schmutzig weißlich. Die Ohren sind 
auf der Außenseite rostroth mit einem kleinen schwarzen Flecken an 
der Wurzel und auf der Innenseite schmutzig weißlich. Der Schwanz 
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ist roslgelb, oben schwärzlich überflogen, gegen das Ende von 2—3 
undeutlichen schwärzlichen Hingen umgeben und an der Spitze 
schwarz. 

Körpermaaße sind nicht angegeben. 

Vaterland. Ost-Indien, woselbst diese Form von Jacque- 
mont entdeckt wurde. Giebel wirft dieselbe mit der in Afrika vor- 
kommenden Stiefel-Luchskatze (Chans caligatusj zusammen, was 
durchaus nicht gerechtfertiget werden kann. 

25. Der scheitclstreifige Panther (Panthern Temmincldi). 

P. Feie domestica paullo major, corpore bvevipilosoy notaco 
unicolore rnfo-fusco , gastraeo albido; capite rvfcscente-flavo in 
cinerascentem vergentCy fronte striis dunbns longitinlinalibus al- 
bidis tribusque brunneis a/ternantibns ad occipnt usque protensis 9 
genis labiisque striis angustis longitudinalibus brunneis notatis; 
auriculis externe nigris , interne albis : cauda fere 2 / 3 corporis 
longitudine , apicem versus attenuatay supra rufo-fnsco , infra 
albida. 

Felis TemminckiL Vigors. Zool. Journ. V. IV. p. 451. t. snppl. 22. 
dar di ne. Mammal. V. 11. p. 271. 

Wagn. Schrcber Säugth. Suppl. B. H. S. 540* 
Nr. 39. 

Calus Tcmminckii. Wagn. Sehreber Siiugth. Suppl. B. II. S. 540. 

Nr. 39. 

Felis miunta Var.? Giebel. Siiugcth. S. 878. Note 5. 

Serval minutus Var.? Giebel. Säugeth. S. 878. Note 5. 

Eine schon durch ihre Färbung und die Verhältnisse ihrer ein¬ 
zelnen Körpertheile höchst ausgezeichnete Art, welche wir jedoch 
bis jetzt nur aus der Beschreibung und Abbildung kennen, die 
Vigors von derselben gegeben. 

Sie gehört zu den kleineren Formen, indem sie nur wenig grös¬ 
ser als unsere Haus-Katze (Felis domestica) ist, doch ist sie ver- 
hältnißmäßig von kräftiger Gestalt, und ihr Schwanz, welcher nahe 
an 2 / s der Körperlänge einnimmt, ist nach rückwärts zu allmählig 
etwas verdünnt. Die Behaarung ist kurz und glatt anliegend. 

Die Oberseite des Körpers, und die Außenseite der Gliedmaßen 
ist einfarbig rothbraun, die Unterseite des Körpers und die Innen¬ 
seite der Gliedmaßen weißlieh. 
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Der Kopf ist röthlichfahl, in's Grauliche ziehend, die Wangen 
sind weißlich und mehrere schmale rüthlichbrauue Längsstreifen 
verlaufen über dieselben, so wie auch über die Seiten des Kopfes 
und die Lippen. 

Vom inneren Augenwinkel zieht sich ein graulichweißer Strei¬ 
fen, der an der Außenseite dunkelbraun gerundet und gegen das 
Auge zu am dunkelsten gefärbt ist, allmählig an Breite zunehmend, 
über die Stirne bis zum Hinterhaupte, wodurch der Oberkopf außer 
von zwei weißen, auch von drei braunen Längsstreifen durchzogen 
erscheint. 

Die Ohren sind auf der Außenseite schwarz, auf der Innenseite 
weiß. 

Der Schwanz ist auf der Oberseite einfarbig rothbraun wie der 
Rücken, auf der Unterseite weißlich. 

Körperlänge .1' 7". Nach Vigors. 

Länge des Schwanzes. V 0". 

„ des Kopfes. 4" 3". 

Breite des Kopfes zwischen den 

Ohren. 3". 

Schulterhöhe. 10". 

Vaterland. Sumatra, wo Raffles diese Art entdeckte, die 
seither von keinem Reisenden wieder gefunden wurde. Giebel ist 
geneigt dieselbe für eine Abänderung des gewellten Panthers (P. un- 
datci) zu betrachten. 


Au* der k. k. Hof- und StaaUdrueherei in Wien. 






